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Opect Nach der Ankündigung der 
Opec, sie werde gegen die nicht in 
dem Kartell organisierte Konkur- 
renz - vor allem Großbritannien - 
kämpfen, sind auf den internatio- 
nalen Spotmärkten die Ölpreise 
stark gefallen. (S. 2 und 9) 

Röstung: Über die weitere Strate- 
gie im Dialog mit der Sowjetunion 
werden die Außenminister der 
NATO-Staaten morgen und über- 
morgen auf ihrer Herbsttagung in 
Brüssel beraten. (S. 5) 

Brandt: Nach seinem Gespräch 
mit dem polnischen Primas 
Glemp in Warschau erklärte der 
SPD- Vorsitzende vor der Bundes- 
tagsfraktion in Bonn: „Ich fühle 
mich bestärkt in der Einschät- 
zung, daß Druck von außen den 
Menschen in Polen nicht hilft.“ 
Weiter sagte Brandt, er sei sehr 
beeindruckt von der Deutlichkeit, 
mit der der Primas die deutschen 
Politiker aufgefordert habe, dir 
Klarheit in der Grenzfrage zu sor- 
gen. 

Terrorismus: In der linksradika- 
len Szene werden Plane für einen 
neuen Hungerstreik zur Unter- 
stützung der Forderungen von in- 
haftierten terroristischen Gewalt- 
tätern geschmiedet, verlautet aus 
Kreisen der Sicherheitsbehörden. 
Es werde versucht, Persönlichkei- 
ten des öffentlichen Lebens, dar- 
unter Kirchenvertreter, für die 
Aktion zu gewinnen. 


Ausschluß: im Prozeß gegen den 
früheren Minister für innerdeut- 
sche Beziehungöl, Franke (SPD), 
ist gestern die Öffentlichkeit erst- 
mals ausgeschlossen worden. Der 

Vorsitzende Richter, Manthoj er- 
klärte, durch die öffentliche Be- 
fragung Frankes zu Details des 
Ministerhaushalts könnten die öf- 
fentliche Ordnung gefährdet und 
die humanitären Bemühungen 
der Bundesrepublik in Hinblick 
auf die „DDR“ gestört werden. 

Menschenrechte: Zum internatio- 
nalen Tag der Menschenrechte hat 
Bundesau Benminister Genscher 
die UNO noch einmal auf gefor- 
dert, einen Hochkommissar für 
Menschenrechte einzusetzen und 
einen internationalen Menschen- 
rechts-Gerichtshof zu schaffen. 

Lufthansa: Als „völlig unsinnig“ 
hat die Fluggesellschaft einen Be- 
richt der prosowjetischen indi- 
schen Tagesszeitung „Patriot“ zu- 
rückgewiesen, wonach unter dem 
Schutz der Lufthansa- Basis in 
Bombay jahrelang ein deutscher 
Spionagering gearbeitet habe. 

Polen: Zur Vorbereitung eines 
Streiks an der Universität von 
Breslau aus Protest gegen die Ent- 
lassungen von Professoren hat der 
örtliche Untergrund verband der 
Studenten Vereinigung aufgem- 
fen. Die 7000 Studenten sollten 
ach auf eine Besetzung des 
Campus einstellen. 
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Irak 

im sechsten 
Kriegsjahr 


Wähnend des Golfkrieges haben viele 
irakischen Frauen Führungspositionen 
erreicht. Der Gouverneur von Basra 
sagt: „Sie arbeiten besser als die Män- 
ner.“ Studenten können bis zum Ex- 
amen an der Uni bleiben, dann müs- 
sen sie an die Front - die meisten 
Soldaten dienen länger als vier Jahre. 
Eine Million Ägypter sind im Land; 
überall sieht man Gastarbeiter, nur an 
der Kasse nicht. Was hat der Krieg 
sonst noch verändert? Der Irak bot 
einen Einblick. Seite 8 
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Wettbewerb: Der steigende Wech- 
selkurs des Yen gegenüber dem 
Dollar macht amerikanische Pro- 
dukte auf dem japanischen Markt 
attraktiver und hilft, den Han- 
delskonflikt zwischen beiden 
Ländern zu entschärfen. Seit En- 
de September ist die Parität des 
Yen um nahezu 20 Prozent auf 
rund 200 zu einem Dollar gestie- 
gen. (S. 10) 


Konjunktur. Eine positive Bilanz 
der wirtschaftlichen Lage zieht 
das Bundeswirtschafts ministeri- 
um in seinem November-Bericht 
Die konjunkturelle Entwicklung 
stehe im Zeichen eines „nachhal- 
tigen Wirtschaftswachstums“, das 
,. r ; bereits drei Jahre andauere. (S. 9) 


MAN-Bflanc Nach zwei schlech- 
ten Jahren schreibt die Maschi- 
nenfabrik Augsburg-Nürnberg 
wieder schwarze _ Zahlen. Für 
1984/85 trennte ein Überschuß von 
33 Millionen DM verbucht wer- 
den. (S. 11) 

Börse: Der Aktienmarkt tendierte 
auf Grund von Käufen inländi- 
scher instit ution eller Anleger 
freundlich. WELT-Aktienindex 

248.00 (248,27). Am Rentenmarkt 
gab es bei steigenden Umsätzen 
leichte Kursgewinne. BHF-Ren- 
tenindex 104,458 (104J158). Per- 
formance-Index 108,659 (108,524). 
Dollar-Mittelkurs 2£418 (2,5310) 
Mark Goldpreis je Feinunze 

317.00 (317,40) Dollar. 


KULTUR 


„Hollywood East“: New York ist 
im Begriff; Hollywood den Rang 
als Filmmetropole abzulaufen. 
Die ungeheure Ballung von Men- 
schen, von Geist und Geld, von 
Pracht und Häßlichkeit, von Heh- 
rem und Niederem bietet eine Ku- 
lisse, wie sie Hollywood nicht 
nachzustellen vermag. (S. 19) 
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Ski: Beim Training für die ersten 
Weltcup-Abfahrten am Donners- 
tag und Freitag in Val d'Isere 
(Frankreich) war Michela Gerg 
(Lenggries) als Fünfte schneller 
als Olympiasiegerin Michaela Fi- 
gini (Schweiz). Am schnellsten: 
Emonet (Frankreich). 


- V. 


Reagan hofft auf deutsche f 
Technologie für SDI-Projekt l 

„Sicherheit des Bündnisses wird erhöht“ / Interview für die WELT 


DER KOMMENTAR 


Bringschuld für Berlin 


GUNTER ZEHM 


Ausstellung: „Der Weg Gau- 
guins“ ist die erste bedeutende 
Ausstellung im noch jungen Mu- 
süe du Prieurä bei Paris. Nicht das 
gewohnte Tahiti-Ambiente, son- 
dern die strengen bretonischen 
B3der der frühen Jahre Gauguins 
bilden den Schwerpunkt der Aus- 
stellung. (S. 19) 


AUS ALLER WELT 


FEUTZ WIRTH, Washington 
Präsident Ronald Reagan hat in ei- 
nem Interview mit der WELT und 
drei weiteren europäischen Tageszei- 
tungen die zu erwartende deutsche 
Beteiligung an den Forschungsarbei- 
ten zur Strategischen Verteidigungs- 
imtiative (SDR begrüßt „Die Verei- 
nigten St aaten schlitzen die einzigar- 
tigen Errungenschaften der Bundes- 
republik in technologischen Berei- 
chen, die direkt in der SDI-For- 
schung angewandt werden könnten. 
Wir glauben, daß die technologischen 
Ergebnisse dieser gemeinsamen An- 
strengungen die Sicherheit des ge- 
samten Bündnisses erhöhen werden 
und daß die Teilnahme der Bundesre- 
publik und anderer NATO-Verbünde- 
ter an diesen Forschungsarbeiten ei- 
ne enge Zusammenarbeit innerhalb 
der NATO fordern wird.“ 

Reagan ist zuversichtlich, daß die- 
ses SDI-Programm auch nach dem 
Ende seiner Amtszeit von seinem 
Nachfolger fortgesetzt wird. „Demo- 
kratien pflegen solche Verteidigungs- 
Programme zu stützen, die für ihre 
nationalen Interessen und zur Vertei- 
digung ihrer Freiheit lebenswichtig 
sind“, erklärte er. Die strategische 
Vertadigungsimtiative sei ein sol- 
ches Programm. Es werde fortgesetzt 


Test: Die Stiftung Warentest ist 
schadenersatzpflichtig, wenn sie 
falsche Testberichte publiziert, ur- 
teilte der Bundesgerichtshof (Az.: 
VI ZR 160/84). (S. 20) 

Frank Sinatra: Er ist Amerikas 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Reiten: Die schwer gestürzte 
Rennreiterin Carola Frobel (22) 
aus Hannover ist nach 58 Tagen 
aus dem Koma erwacht Carola 
Frobel war am 13. Oktober in Han- 
nover nach einem Sturz von den 
Hufen ihres Pferdes Bely am Kopf 
getroffen worden. 


Ideal vom Selfmademan schlecht- 
hin. Sie nennen ihn „The Voice“ 
oder einfach „King“. Ol’ Blue 
Eyes wird morgen 70. (S. 20) 

Wetten Bewölkt, weitgehend nie- 
derschlagsfrei. 3 bis 7 Grad. 


Meinungen: Jonas Savimbi erwar- 
tet einen neuen Großangriff- Von 
Monika Germani S. 2 


Paris Das außenpolitische Motiv 
für Empfing Jaruzelskis - „Faux- 
pas durch die Hintertür" S.S 


Bayern: Protest für Autobahn - Arbed: Alles offen - Gezielte In- 
50000 Unterschriften - Bayeri- diskretion? - Wirtschaftsleitarti- 
sche SPD sperrt sich S.4 kel- Von Ulrich Reitz S.9 


Afghanistan: Unruhe an Grenze 
zu Pakistan - Bezahlte Stammes- 
revolte - Von P. Dienemann S. 5 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.6 


werden, weil es die Hoffnung bietet 
eine sichere und stabilere Welt zu 
schaffen, und weil es eines Tages Nu- 
klearwaffen überflüssig machen wer- 
de. Reagan machte diese Äußerungen 
in seinem ersten Interview seit dem 
Genfer Gipfel in schriftlichen Ant- 
worten auf Fragen, die ihm von den 
Korrespondenten der WELT, des 
„Corriere deila Sera“, des „NRC Han- 
delsblad“ und der „Neuen Zürcher 
Zeitung“ vorgelegt wurden. 

Reagan warnte in Einschätzung 
dieses Gipfels vor Hoffnungen auf 
unverzügliche und dramatische Än- 

SEITE 4: 

Deutsche Industrie drängt 

SEITE 6; 

Wortlaut des Interviews 

derungen in den Beziehungen zwi- 
schen den Großmächten. „Wir haben 
keine Illusionen über die Beschaffen- 
heit des Kommunismus und der so- 
wjetischen Außenpolitik. Wir sind 
uns der Lehren der letzten 40 Jahre 
bewußt Unsere Politik gegenüber 
der Sowjetunion basiert auf einem 
langfristigen und realistischen Ver- 
ständnis der Differenzen zwischen 
uns.“ 


Die Beziehungen mit der Sowjet- 
union waren und werden im wesentli- 
chen immer konkurrenzartig sein, er- 
klärte Reagan, wobei sichergestellt 
werden müsse, daß dieser Wettbe- 
werb friedlich bleibe. „Generalsekre- 
tär Gorbatschow und ich stimmten in 
Genf darin überein: Ein Nuklearkrieg 
kann nicht gewonnen werden und 
darf nie mals stattfinden.“ 

Reagan fuhr Fort: „Ich habe ihm in 
Genf alles das gesagt was ich ihm 
sagen wollte. Ich bin bereit für die 
schwierige schrittweise Arbeit die 
nötig ist um dauerhafte Ergebnisse 
in der Rüstungskontrolle, Menschen- 
rechtsfragen, regionalen Themen und 
im bilateralen Bereich zu erzielen." 

Der US-Präsident äußerte sich ent- 
täuscht darüber, daß die Verhandlun- 
gen über einen weltweiten Bann aller 
chemikalischen Waffen nicht so 
schnelle Fortschritte machen, wie sie 
es verdienten. Er zeigte sich jedoch 
ennutigt über die Tatsache, daß er 
sich in Genf mit Gorbatschow darauf 
einigen konnte, die beiderseitige Ab- 
sicht die Arbeiten am Abschluß eines 
effektiven und verifizierbaren welt- 
weiten Verbots von chemischen Waf- 
fen zu beschleunigen, in die Schluß- 
erklärung aufzunehmen. 


A llmählich nimmt die Sache 
mit dem innerdeutschen 
Kulturabkommen makabre Zü- 
ge an. Wieder einmal lanciert 
Bonn, daß man eine unter- 
schriftsreife Fassung beisam- 
men hätte, und wieder einmal 
stellt sich heraus, daß diese 
„endgültige Fassung“ weder 
den Berlinstatus noch das Pro- 
blem „Preußischer Kulturbe- 
sitz“ regelt 

In bezug auf Berlin will sich 
Bonn nach wie vor mit einer 
bloßen Anfügung der „Falin- 
Fonmel“ ans Abkommen begnü- 
gen, jener Berlinklausel also, 
die Ost-West- Verträgen automa- 
tisch beigegeben wird und die 
Berlin noch niemals vor schlim- 
men Diskriminierungen ge- 
schützt hat. Der versprochene 
„Ereigniskalender“ mit inte- 
grierter Berliner Beteiligung 
schrumpfte auf ganze zwei (!) 
ausdrücklich genannte Berliner 
Beiträge, und niemand weiß, ob 
man künftig nicht mit Hinweis 
auf diese zwei genannten alle 
übrigen Berliner Beteiligungen 
unterbinden wird. 

Auch der „Preußische Kul- 


turbesitz“ bleibt im neuesten 
„endgültigen" Vertragstext wei- 
terhin „ausgeklammert". Die 
Schätze dieser Stiftung können 
von Ost-Berlin weiterhin 
schutzlos aus Ausstellungen 
entfernt werden. Der öffentliche 
Unmut über den Gang der Din- 
ge wächst. Nicht nur die Berli- 
ner Akademie der Künste mit 
ihrem Präsidenten Günter 
Grass warnt vor übereilten 
Schritten und unausgegorenen 
Texten, sondern auch die Berli- 
ner CDU. 

N atürlich kann man die Man- 
nen Diepgens parteipoli- 
tisch disziplinieren, und Gras- 
sens Akademie ließe sich eben- 
so leicht in die oppositionelle 
Ecke lavieren. Aber Bonn sollte 
das nicht tun. Bonn hat seit der 
Panne mit den Reiseerleichle- 
rungen bei innerdeutschen Ver- 
handlungen eine eindeutige 
Bringschuld gegenüber dem 
freien Berlin. Und der optimale 
Schutz Berlins vor östlichen 
Diskriminierungs- und Ab- 
kopplungsversuchen hat in je- 
dem Falle Vorrang vor anderen 
„Erfolgen“. 


„Ein Geheimagent im weißen Kittel“ 

Kopelew protestiert gegen Friedensnobelpreis an Tschasow / Demonstrationen in Oslo 


DW.Oslo 

Vor der Aula der Osloer Universität 
protestierten Hunderte von Men- 
schen gegen die Verleihung des Frie- 
densnobelpreises an die umstrittene 
Organisation „Internationale Ärzte 
zur Verhütung des Atomkrieges“ und 
deren negative Symbolfigur Jewgeni 
Tschasow. Im Sgal gin g der Vorsit- 
zende des Nobelkomitees, Egü Aar- 
vik, in Anwesenheit von König Olaf, 
mit keinem Wort auf die Diskussion 
um das Verhalten des sowjetischen 
Yize-GesundheitsnünisteTS im Fall 
Sacharow ein. Aarvik erinnerte an 
den Eid des Hippokrates, der von den 
Ärzten einen bedingungslosen Ein- 
satz für den Schutz des Lebens und 
der Gesundheit verlange. Die mit 
dem Nobeliums ausgezeichnete Ver- 
einigung habe wissenschaftlich fun- 
diert die Gefahren für Leben und Ge- 
sundheit beschrieben, die von den 
Atomwaffen ausgingen. 

Ebenso wie Aarvik berief sich 
Tschasow auf den Eid: „Wir können 
nicht schweigen, wenn wir wissen. 


was die letzte Seuche - der Atom- 
krieg - der Menschheit bringen 
kann.“ Tschasow zitierte die Worte 
des französischen Dichters Antoine 
de Saint-Exupery: „Warum sollten 
wir einander hassen? Wir teilen alle 
denselben Planeten, wir sind die Be- 
satzung ein und deseiben S chiffe “ 

Stärker hätte der Konflik t um 
Tschasow nicht gekennzeichnet sein 

SEITEN 2 UND 3: 

Wehere Bei tröge 


können: Aase Lionaes, die Vorgänge- 
rin Aarviks im Komitee-Vorsitz, war 
untetden Demonstranten. „Friedens- 
preis gegen Sacharow“ stand auf ei- 
nem der Plakate. Ein Spruchband 
richtete rieh an den amerikanischen 
Vorsitzenden der Ärzte-Vereinigung: 
„Suchen Sie sich bessere Freunde 
aus, Dr. Lown.“ 

Als „empörend und beleidigend für 
alle, die wirklich den Frieden wol- 
len“, bezeichnete der in Köln lebende 


russische Schriftsteller Lew Kopelew 
die Übergabe des Nobelpreises an 
Tschasow. Der „Bild“-Zeitung sagte 
Kopelew: „Herr Tschasow ist ja nicht 
der legitime Vertreter Tausender gut- 
williger Arzte in der Sowjetunion, 
sondern ein Geheimagent im weißen 
Kittel Er hat nicht nur 1973 mit sei- 
ner Unterschrift die Kampagne gegen 
Sacharow miteröffhet, sondern noch 
vor wenigen Tagen versucht, Sacha- 
rows Verbannung nach Gorki zu 
rechtfertigen. Das war dumm und ge- 
mein. Sacharow geht es doch schlim- 
mer als manchem gemeinen Verbre- 
cher Er wurde auf der Straße verhaf- 
tet Er wird noch heute ohne jedes 
Urteil, ohne eine Chance der Verteidi- 
gung festgehalten und psychiatrisch 
behandelt“ 

CDU -Generalsekretär Geißlet hat 
Tschasow beschuldigt, bei der Verfol- 
gung von Dissidenten mit dem KGB 
zusammenzuarbeiten. Geißler stützte 
ach auf einen Bericht des Kölner 
Bundesinstituts für ostwissenschaft- 
liche und internationale Studien. 


Rodungsarbeiten 
in Wackersdorf 
beginnen 

lz, München 
Heute beginnen die ersten Ro- 
dungsarbeiten in einem Wald nahe 
der bayerischen Gemeinde Wackers- 
dorf, nachdem der bayerische Ver- 
waltungsgerichtshof gestern den An- 
trag ablehnte, den Bebauungsplan 
der kemtechnischen Wiederaufarbei- 
tungsanlage (WAA) zumindest vor- 
läufig auszusetzen. Die Deutsche Ge- 
sellschaft für Wiederaufarbeitung 
(DWK) kündigte den Einsatz von 30 
bis 40 Arbeitern an. 

Allerdings wird die Planung der 
Wiederaufarbeitungsanlage nun doch 
noch von einem parlamentarischen 
Untersuchungsausschuß des bayeri- 
schen Landtags geprüft. Nachdem 
die SPD mit einem ersten Antrag vor 
dem Bayerischen Verfassungsge- 
richtshof in der vergangenen Woche 
gescheitert war, stimmt die CSU- 
Fraktion gestern einem reduzierten 
Fragenkatalog zu. 

Seite 8: Grüne wollen Widerstand 


Wirtschaftliche 
Belebung erreicht 
den Arbeitsmarkt 

pje. Bonn 

„Die Zwischenbilanz der Regie- 
rungskoalition zur Halbzeit der Legis- 
laturperiode ist in wirtschaftlicher 
und politischer Hinsicht positiv, 
wenn man die Verhältnisse mit denen 
von vor zwei Jahren vergleicht: Die 
Wirtschaft befindet sich im dritten 
Jahr des Konjunkturaufschwungs.“ 
„Die wirtschaftliche Belebung ist al- 
lenthalben fühlbar geworden und hat 
auch den Arbeitsmarkt erreicht.“ Zu 
diesem Ergebnis kommt die Bundes- 
vereinigung der Deutschen Arbeitge- 
berverbände in ihrem Jahresbericht 
1985, den sie heute aus Anlaß ihrer 
Mitgliederversammlung in Bonn vor- 
legt. Der Bericht vermerkt weiter po- 
sitiv, daß sich „Klima und Zeitgeist in 
der Bundesrepublik gewandelt ha- 
ben“, daß die „ökonomischen Rah- 
menbedingungen verbessert“ seien 
und die „wirtschaftliche Zukunft für 
die Unternehmen wieder kalkulierba- 
rer geworden" sei. 

Seite 9: Aussichten günstig 
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Streit mit „DDR“ um Stiftung Preußischer Kuttorbesitz bleibt / Kulturabkommen mit Vorbehalten ^ ArgCntllilGH UniCK RUSUD6II 


H.-RÜDIGER KARUTZ, Berlin 

Die „DDR“ halt auch nach dem 
bevorstehenden Abschluß des Kul- 
turabkommens die Stiftung Preußi- 
scher Kulturbesitz für eine „revanchi- 
stische Konstruktion“. Diese Bundes- 
einrichtung in Berlin wird auch an 
keiner Stell® des Abkommens na- 
mentlich erwähnt Dennoch zeigte 
sich Ost-Berlin gegenüber den Bon- 
ner Wünschen nach einer faktischen 
Einbeziehung West-Berlins kompro- 
mißbereit Die „Schaubühne“ ga- 
stiert mit Anton Tschechows „Drei 
Schwestern“ in der „DDR“. Außer- 
dem stellt das Bauhaus-Archiv eine 
Schau zusammen. Die andere Seite 
schickt eine Ausstellung mit Bfldem 
des Malers Otto Nagel über die Mauer 
- Ansichten aus dem proletarischen 
Berlin der 20er Jahre. 


naten über die Bühne gehen. Das 
Bauhaus-Archiv, in West-Berlin un- 
mittelbar neben dem Verwaltungssitz 
der Stiftung gelegen, will spätestens 
1986 die Ausstellung auf die Reise 
schicken. Die ursprüngliche Abächt 
Bonns, die Ausstellung „Puppe, Fi- 
bel, Schießgewehr“ (Kinderspielzeug 
von früher) des Museums für 
Deutsche Volkskunde aus dem Be- 
reich der Stiftung in den beiderseiti- 
gen Kulturkalender aufnehmen zu 
lassen, scheiterte vorerst 

Das Problem der Stiftung - ihre 
Schätze werden, weil vor 1945 auf 
dem Boden der heutigen „DDR“ aus- 
gelagert von Ost-Berlin als Eigentum 
beansprucht - bleibt auch im Ver- 
tragstext aus geklammert: In einer 
Protokollnotiz ist stets nur von „un- 
terschiedlichen Auffassungen“ und 


Ausklammerungstaktik weiterhin als 
politischen Affront Dies laßt sich aus 
einer Broschüre des SED-eigenen 
Dietz- Verlages mit dem Titel „Kultur 
als einigendes Band? Eine Auseinan- 
dersetzung mit der These von der 
.einheitlichen deutschen Kulturna- 
tion*“ belegen. Darin polemisiert ein 
Autoren-Duo, das seine Arbeit im Juli 
1984 - also während der laufenden 
Verhandlungen über das Kulturab- 
kommen - abschloß, mit aggressiver 
Wortwahl gegen eine angeblich „ein- 
heitliche deutsche Kultumation als 
gesamtdeutsche Klammer“. Derarti- 
ge Thesen hätten ihren „festen Platz 
im Rahmen der ideologischen Diver- 
sion gegen den Sozialismus“. 

Die Verfasser notieren auch sorg- 
fältig, mit welcher Emphase noch 
1980 der „DDR“ -Kulturminister 


DW. Buenos Aires 

Mit Enttäuschung und Empörung 
reagierten rund 3000 Demonstranten 
vor dem Gerichtsgebäude in Buenos 
Aires auf die vier Freisprüche im Pro- 
zeß gegen neun ehemalige Mitglieder 
der Militarregime in Argentinien. Zu 
den Freigesprochenen gehört auch 
der frühere Präsident Leopolde Gal- 
lien. Dagegen hatte das Bundesge- 
richt die beiden Vorgänger Galtieris, 
Jorge Videla (lebenslange Freiheits- 
strafe) und Roberto Eduarde Viola (17 
Jahre Haft), für schuldig befunden, 
für die Verschleppung, Folterung 
und Ermordung vieler Regimegegner 
verantwortlich zu sein. Ebenfalls zu 
lebenslanger Haft wurde der frühere 
Chef der Marine, Admiral Emilio 
Massera, verurteilt 
Seite 3: Ruf nach Gerechtigkeit 


DW. Bonn/Wolüsburg 

Die IG Metall hat gestern erneut 
den Versuch unternommen, die Bun- 
desregierung in der Diskussion um 
den „Streikparagraphen“ 116 unter 
Druck zu setzen. In den sechs inländi- 
schen VW-Werken legten vorüberge- 
hend über 20 000 Arbeitnehmer die 
Arbeit nieder, rund 2700 Arbeitneh- 
mer aus Gelsenkirchener Metall- und 
Stahlbetrieben demonstrierten zu 
Schichtbeginn. Diese Arbeitsnieder- 
legungen sind nach Auffassung der 
Metallindustrie „eindeutig rechtswid- 
rig", da sie politische Streiks seien. 
Zu Beginn des Spitzengesprächs zwi- 
schen Bundeskanzler Kohl und den 
Tarifparteien kam es zu einer Kund- 
gebung mit mehr als 1000 Teilneh- 
mern vor dem Kanzleramt. 

Seite 4: Rechtswidrig 


Fernsehen: Pier Paolo Pasolini 
und andere - Die Figur des Jesus 
Christus im neuen FÜm S.1S 

Jahrbücher. Graphiker und Pho- 
to-Designer- Schlag nach bei den 
Surrealisten S.19 
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Demonstration angekündigt 

Neue Rätsel um ein altes Virus 


US- Außenminister am Samstag zum ersten Mal in Berlin 


LUDWIG KÜRTEN, Bonn 
Neue Erkenntnisse über ein altbe- 
kanntes Virus alarmieren in jüngster 
Zeit die Kinderärzte in den Vereinig- 
ten Staaten. Der als RS-Vinis (RSV) 
bezeichnete Erreger entpuppt sich 
jetzt - 30 Jahre nach seiner Entdec- 
kung - als die Hauptursache von 
Atemwegserkrankungen bei Säuglin- 
gen und Kleinkindern. Bis heute ist 
es noch nicht gelungen, ein wirksa- 
mes Gegenmittel oder gar einen 
Impstoff zu finden. Die Krankheits- 
symptome reichen von einer gewöhn- 
lichen Erkältung bis hin zu einer töd- 
lich verlaufenden Lungenentzün- 
dung. 

Die amerikanischen Forscher wur- 
den von Untersuchungen aufge- 
schreckt, die gezeigt haben, daß RSV 
wahrscheinlich häufiger auftritt als 
alle anderen bekannten Erreger von 
Infektionskrankheiten. In den USA 
schätzt man, daß fast jedes Kind im 
Alter von drei Jahren infiziert ist 
Auch wenn das Virus in der Bundes- 
republik Deutschland noch nicht so 


weit verbreitet zu sein scheint wie in 
den USA, ist es wohl nur eine Frage 
der Zeit, bis auch hierzulande die 
Ärzte mit dem Problem zu tun be- 
kommen. 

Die Eigenschaften des Erregers 
stellen die Wissenschaftler immer 
wieder vor RätseL Er tritt nur wäh- 
rend der Wintermonate auf und löst 
Erkrankungen nur bei Kindern aus, 
die jünger als drei Jahre sind. Bei 
älteren Kindern und Erwachsenen 
scheint eine Infektion nur zu einer 
harmlosen Erkältung zu fuhren. Un- 
gewöhnlich ist auch, daß Säuglinge 
in den ersten drei Lebenswochen ge- 
gen die Krankheit geschützt sind- 
Möglicherweise verhindert in dieser 
Zeit und während der Schwanger- 
schaft das Immunsystem der Mutter 
eine Infektion. 

Erfahrungen in amerikanischen 
Kliniken zeigen, daß das Virus, wenn 
es einmal auftritt. kaum an der Aus- 
breitung gehindert werden kann. Alle 
Bemühungen, dies durch Tragen von 
Handschuhen und Mundschutz zu er- 


reichen, erwiesen sich als nutzlos. Zu- 
dem hat das Virus die Eigenschaft, 
sich der Imraunabwehr im Körper so 
geschickt zu entziehen, daß es die 
Patienten immer wieder befallen 
kann. „Jetzt sind wir Kinderlähmung 
und Masern gerade losgeworden, da 
taucht ein neues Virus auf und schafft 
uns die gleichen Probleme“ , klagte 
ein Arzt an der Bostoner Kinderkli- 
nik. 

Alle Versuche, einen Schutz gegen 
das Virus zu entwickeln, scheiterten 
bislang an der enormen Wandlungs- 
fähigkeit des Erregers. Die bei ande- 
ren Infektionskrankheiten erfolgrei- 
chen Verfahren forderten sogar noch 
die Entwicklung des Erregers. 

Jetzt wird versucht, mittels gen- 
technischer Verfahren einen Impf- 
stoff zu entwickeln. Die größten Hoff- 
nungen werden dabei auf Untersu- 
chungen einer Arbeitsgruppe an der 
Universität von North Carolina ge- 
richtet, die bereits das Erbgut des 
Virus vollständig beschrieben haben. 


HANS-R. KARUTZ. Berlin 

Ein Besuch von US-Außenminister 
George Shultz an der Mauer und eine 
von kommunistischer Seite angekün- 
digte Protestkundgebung auf dem 
Kurfürstendamm b stimmen am kom- 
menden Samstag die Visite des Chefs 
des State Department in der geteilten 
Stadt Bundesaußenminister Hans- 
Dietrich Genscher begleitet Shultz, 
der zum erstenmal an die Spree 
kommt nach Berlin. 

Zum Programm des Außenmini- 
sters, der von der früheren US-Bot- 
schafterin bei der „DDR“ in Ost-Ber- 
lin, Rozanne Ridgeway, begleitet 
wird, gehört ein militärisches Emp- 
fangszeremoniell auf dem amerikani- 
schen Militärflughafen Tempelhof. 
Anschließend begibt sich Shultz zur 
Mauer am Potsdamer Platz. Der Re- 
gierende Bürgermeister Eberhard 
Diepgen erläutert ihm von dem Po- 
dest aus, auf dem schon Vizepräsi- 
dent Georg Bush und Premiermini- 
sterin Margaret Thatcher standen, 
den einstmals belebtesten Platz Eu- 
ropas, der jetzt im Todesstreifen liegt 
Bush trägt sich dann im Rathaus 


Schöneberg in das Goldene Buch 
Berlins ein und spricht als Ehrengast 
des Jahresessens der „Berliner Pres- 
sekonferenz". 

Noch bevor der ranghohe Gast aus 
Washington in Berlin landet wollen 
sich mehrere tausend Demonstranten 
am Kurfürstendamm versammeln, 
um gegen Shultz zu protestieren. 
Nach Angaben der Veranstalter, die 
in der SEW-Zeitung „Wahrheit" inse- 
rierten, haben sich bisher 40 Gruppen 
hinter den Aufruf gestellt 
In einem Flugblatt der Veranstalter 
heißt es: „Shultz soll wissen, was wir 
wollen! Keine Militarisierung des 
Weltraums!" Zu den Unterzeichnern 
des Aufrufs zählen der Landesver- 
band der Jungsozialisten, die „Fal- 
ken“, die SEW, die IG Druck und 
Papier, die „Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft", 
mehrere „Friedensimtiativen", die 
„Evangelische Studentengemeinde“ 
sowie der „Kommunistische Bund“. 
Bei einem Protestzug im Sommer 
1981 gegen den damaligen Außenmi- 
nister Haig war es zu schweren Aus- 
schreitungen gekommen. 
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Wettbewerb wie geölt 


Von Hans Baumann 


D ie Opec faßte keine Beschlüsse. Mit diesem lapidaren Satz 
gingen die Vertreter der dreizehn Erdölforderländer in 


.LJ gingen die Vertreter der dreizehn Erdölforderländer in 
Genf auseinander. Dabei war die Zusammenkunft im 25. Jahr 
des Bestehens der Opec die spektakulärste in der Geschichte 
dieses Pseudokartells. Daß seine Mitglieder 1973 und 1979 die 
Preise trieben, bis der Weltwirtschaft die Luft auszugehen 
drohte, ist nichts, mißt man diese Beutelschneiderei an der 
öffentlichen Bankrotterklärung von Genf. 

Auch wenn man keine Beschlüsse faßte, war man sich einig , 
daß das bisher praktizierte Quotensystem nicht länger auf- 
rechterhalten werden kann. Mit Quoten und Mindestpreisen 
hat sich die Opec selbst aus dem Markt katapultiert Schließ- 
lich tragen die wilden Dreizehn nur noch fünfzehn Prozent zu 
der Ölversorgung Europas bei. Einst hatten sie einen Anteil 
von sechzig Prozent 

Die Parole „Weg vom Opec-Öl“ hat gezogen. Die Karawane 
der preistreiber wurde vom Wettbewerb eingeholt So haben 
die Öl-Habenichtse der Industrienationen allen Grund, auf 
weiter fallende Ölpreise zu hoffen, denn nur über den Markt 
werden die Opec-Staaten wieder zu größeren Mengen finden. 
Die Weltwirtschaft kann sich einige jener Federn wieder holen, 
die sie fast ein Jahrzehnt lang lassen mußte. Der Konjunktur 
könnten sie zusätzliche Flügel verleihen. 

Dennoch gibt es keinen Grund zur Euphorie. Die Opec sitzt 


auf den größten Ölvorkommen der Weh. Und mit der Bele- 
bung der Konjunktur wächst auch der Bedarf an ÖL Hinzu 


bung der Konjunktur wächst auch der Bedarf an ÖL Hinzu 
kommt, daß die Ölreserven der Nordsee nur noch gut ein 
Jahrzehnt reichen. Dann wird die Opec wieder in der Vorhand 
sein. 

Erneuter Erpreßbarkeit entkommt nur der, der beherzt auf 
Kemkraft setzt, die sehr wohl auch im Wärmemarkt fossile 
Brennstoffe ersetzen kann. Doch dazu sind Staatsmänner ge- 
fragt, die über Wahlperioden hinwegdenken können. An Vor- 
bildern fehlt es nicht Ob Schweizer, Franzosen, Belgier oder 
Schweden - sie bauen ihre Kemkraft zügig aus, schon weil sie 
sich nicht noch einmal der Opec ans Messer liefern wollen. 


Das Urteil am La Plata 


Von Günter Friedländer 


D er 9. Dezember 1985 wird in Argentiniens und darüber 
hinaus in Lateinamerikas Geschichte eineehen. Nach der 


E' hinaus in Lateinamerikas Geschichte eingehen. Nach der 
Aufhebung des Belagerungszustands kam die so lange erwar- 
tete Urteilsverkündung im Prozeß gegen hohe Offiziere und 
frühere Präsidenten Argentiniens wegen Vergehen aus Miß- 
achtung der Menschenrechte während des „schmutzigen Krie- 
ges“ gegen die argentinischen Guenifiagruppen. 

Alle Verurteilten werden aus ihren Stellungen im Heer ent- 
lassen, dürfen also die Uniform nicht mehr tragen. General 
Videla und Admiral Massera wurden zu lebenslänglicher Haft 
verurteilt, andere erhielten lange Gefängnisstrafen. 

Sind die Urteile hart? Hebe de Bonafini, Präsidentin der 
„Mütter der Plaza de Mayo“, reagierte im Gerichtssaal mit 
einem Zomesausbruch gegen das, was sie für „ein schreckli- 
ches, tragisches“ Urteil hält „Hier werden Verbrecher freige- 
sprochen!“ rief sie aus. 

Einige Angeklagte sind in der Tat freigesprochen worden; 
auf sie warten aber Urteüe in anderen Verfahren. Zudem 
bemerken manche Argentinier, daß kein Gericht die Verbre- • 
eben der Guerrüla gesühnt hat, auf die jene Maßnahmen der 
Militärs folgten. Ohnehin ist die Frage, ob das Urteil angemes- 
sen oder zu hart ist, nicht wichtig; Berufungen werden auf alle 
Fälle eingelegt Das letzte Wort ist noch lange nicht gespro- 
chen. Die wirklich bedeutungsvolle Frage ist, ob dieser Prozeß 
der Anfang einer Serie weiterer Prozesse ist oder der 
Schlußpunkt dieses tragischen Kapitels der argentinischen 
Geschichte. 

Das heißt: was wird mit den weiteren etwa siebzehnhundert 
Anklagen gegen mindestens zweihundert, vielleicht sogar vier- 
hundert argentinische Offiziere? 

Richter Arslanian empfahl in seinem Urteil dem Heer, nun 
selbst diese Fälle zu übernehmen. Er drohte aber gleichzeitig 
damit, daß sein Hof es tun würde, sollte die Militaijustiz sich 
auch in Zukunft weigern, ihrer Pflicht nachzukommen. Die 
Gruppen der Menschenrechtler werden auf der Aburteilung 
aller Schuldigen bestehen, andere Kreise wünschen sich das 
Ende der Prozesse, etwa durch eine Amnestie. Wenn es nach 
dem Willen vieler geht, die den Beginn einer großen Strafak- 
tion fordern, wird Argentinien noch viele Jahre hindurch nicht 
zur Ruhe kommen. 


Grün und Recht 


Von Peter Schmalz 


IM GESPRÄCH Anatol Korjagin 

Der andere russische Am 


Von Cornelia Gerstenmaier 



I n diesen Tagen wurde in Oslo mit 
dem Eägil-Nansen-Preis ein Mann 
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„Sie können anfangen, Herr Professor, das Betäubungsmittel ist da!' 


KLAUS BOHLE 


Die SS-20-Stabilität 


Von Enno v. Loewenstem 


J akob Sverdrup vom Osloer No- 
bel-Komitee - derselbe, der eben 


D ie wenigen Seiten, auf denen der Bayerische Verwaltungs- 
gerichtshof begründet, weshalb der Bebauungsplan der 


JLV gerichtshof begründet, weshalb der Bebauungsplan der 
kemtechrxischen Wiederaufarbeitungsanlage im bayerischen 
Wackersdorf rechtens ist, lesen sich trocken. Kühl und sach- 
lich, ohne ideologischen Schwenk nach hier oder nach dort, 
haben sich die Richter in den blauen Roben an Fakten, Verord- 
nungen und Gesetzen orientiert Sie haben eine richterliche 
Zurückhaltung gezeigt, die heute leider nicht mehr in allen 
deutschen Verwaltungsgerichten selbstverständlich ist Sie ha- 
ben ein Beispiel gegeben, das wieder Schule machen sollte. 

Ein anderes Beispiel gaben Minuten später die Grünen. Sie 
riefen zum illegalen Widerstand gegen das Projekt Zur Recht- 
fertigung ihres Tuns diente der übliche Einwand der Unrechts- 
regimes: was Recht ist, bestimme ich. Die geschriebenen Ge- 
setze, so machte der Sprecher der Grünen noch im Gerichtsge- 
bäude klar, gelten nicht für ihn, wenn sie ihm nicht passen. 
Soeben erklärte ein Gericht den Bebauungsplan als legal, aber 
deT Grüne erklärt die Anlage seinerseits für illegal - und 
deshalb sei auch sein Widerstand legaL 
Was daraus werden soll, wenn einer von denen auf die 
hessische Verfassung schwort, daß er als Minister im Bündnis 
mit der SPD die Gesetze achten werde, darauf darf man 
gespannt sein. Im Taxöldener Forst steht die SPD Schulter an 
Schulter mit den erklärten Verächtern des Gesetzes. Ein „WI- 
derstandsbündnis“ ist der bayerische SPD-Spitzenkandidat 
Karl-Heinz Hiersemann mit den Grünen eingegangen. Er fin- 
det halt für den kommenden Landtagswahlkampf im wirt- 
schaftlich florierenden Bayern sonst kein rechtes Thema für 
sich und die SPD. 

Bei den Baufirmen aber, die Millionenaufträge für die ersten 
Arbeiten an der Wiederaufarbeitungsanlage erhalten haben, 
türmen sich die Bewerbungsschreiben der Arbeitsplatzsu- 
chenden. An nur einem Tag meldeten sich funfeig Arbeitslose. 
Mit ihnen mag der betuchte Rechtsanwalt und Abgeordnete 
Hiersemann kein Bündnis eingehen. 


J beü-Komitee - derselbe, der eben ft 
nnrh die Kritik Bundeskanzler b 
iTohls an der Entgegennahme d e s I 
Friedensnobelpreises durch Tscha- d 
sow forsch mit der Kritik Hitlers an li 
derPreisverieihunganOssietzkyin t 
Beziehung setzte -hat mittlerweile l 
kleinlaut veriautbart, das Komitee 
sei „unglücklich“ darüber, daß es c 
nicht vor der Preisverieihung von i 
Tscbasows Attacke auf Sacharow g 
1973 gewußt habe. Nun ist der Ein- ] 
wand, man habe vorher nichts ge- y 
wußt, einigermaßen diskreditiert. < 
Noch dazu, wenn, in einem freien ; 
Land mit unzensierten Archiven 3 
nicht «nrnfll nachgeschaut wird, j 
ph«> miiti ein «» Organisation preis- 
krönt, an der Sowjetfonktionäre 
beteiligt sind. Schließlich kennt 
niemand so gut den zum Begriff 
gewordenen Namen Quisling wie 
die Norweger. So stellt sich die Fra- 
ge, ob man nicht doch gewußt hat 
oder ob man nicht wissen wollte. 

Von Willy Brandt - der sich samt 
SPD voll hinter Tschasow stellte - 
stammt die Aussage, als Deutscher 
könne man nicht an etwas mitwir- 
ken, „was zur Destabilisierung Po- 
lens beitragt“. Das bat er jetzt in 
Warschau gesagt; das war sein. Pro- 
gramm. schon 197L Es wurde eben- 
falls mit dem Friedensnobelpreis 
ausgezeichnet. Dies Programm hat 
eine gläubige Gefolgschaft; seinen 
beredtesten Ausdruck fand es in 
der „Zeit“ vom 6. August 1982 
durch Marion Gräfin Dönhoff: 

„Mehr Freiheit für die Polen - 
wer würde sich das nicht von Her- 
zen wünschen? Aber manche Re- 
den, die ^is (jpm Weißen Heus und 
dem Pentagon zu uns dringen, le- 
gen den Gedanken nahe, daß es im 
Grunde nicht nur um mehr Freiheit 
geht, sondern um Befreiung vom 
k«wn munistischen System. Dies 
aber würde zu einer Destabilisie- 
rung der weltpolitischen Macht ver- 
hältnisse mit unübersehbaren Fol- 
gen führen. Dies kann in nieman- 
des Interesse lie ge n, auch nicht im 
Interesse Washingtons und auch 
nicht in dem der Polen.“ 

Darüber, wie Deutsche über die 
Köpfe anderer deren Interessen be- 
stimmen, braucht hier kein Wort 
verloren zu werden; wer Augen hat, 
zu lesen, der lese hierzu den offe- 
nen Brief des niederschlesischen 
Solidamo ^- Vorsi tzenden Korne! 
Morawiecki (WELT vom 7. Dezem- 
ber), wo es neben scharfer Kritik an 
Brandt heißt: „Den Kommunismus 


müssen wir übenrinden.“ Hier ist 
festzuhalten: Wer Ostpolitik be- 
treibt und die Verhältnisse dort vor 
Destabilisierung bewahren will, 
der muß, um die bei Brandt so be- 
liebte doppelte Negation in Klar- 
text zu übertragen, eben die Stabi- 
lisatoren stabilisieren. 

Der darf rieh dann nicht wun- 
dern, wenn der Preis, mit dem dne 
höchste moralische Anstrengung 
geehrt werden soll, in die blutigen 
Hände eines Folterknechts gelegt 
wird. Tschasow hat nicht nur einen 
offenen Brief von Akademie-Mit- 
gliedern gegen Andrej Sacharow 
mit ländert, der diesen zur Verfol- 
gung preisgab - solange die Akade- 
mie ihn schützte, hat nicht einmal 
das KGB gewagt, Sacharow anzu- 
tasten -, sondern Tschasow arbei- 
tet als stellvertretender Gesund- 
heitsminister auch unmittelbar für 
das KGB. Er ist verantwortlich da- 
für, daß in den sowjetischen Irren- 
anstalten Dissidenten gefoltert 
werden; sein Mitarbeiter bei der 
IFPNW, Maran Vartanjan, bat 
selbst solche Einweisungen ange- 
ordnet Das geschieht eben um der 
Stabilität des Systems wißen. Vor 
einigen Jahren erschien im „Stern“ 
eine höchst wohlwallende Reporta- 
ge über die Behandlung General 
Grigorenkos in einem solchen Ir- 
renhaus. Wer wissen will, was Gri- 
gorenko selbst dazu sagt, kann es 
in seinem Buch nachlesen. 

Wer das nicht wissen wül, wer 
nicht auf seiten der Opfer steht, 
sondern der Täter, der drückt den 
Tschasows und den Jaruzelskis die 
Hand. Der lehrt junge Menschen in 



Wessen Hand man drückt: Jaruzel- 
ski, Brandt, Frau Brandt FOTO: ap 


Deutschland, ihre Großeltern zu \ 
verdammen, weil diese vor den ; 
Verbrechen Hitlers die Augen ge- * 
schlossen hätten, gleichzeitig aber 
die Augen vor den Verbrechen Ja- 1 
ruzdskis und Tschasows und Gor- < 
batschows zu schließen. Nicht nur i 
das - der lehrt sie obendrein, die-je- > 
eigen zu verdammen, die diese ' 
Verbrechen beim Namen nennen. 
Das jeden Tass- Ausbruch unterbie- < 
teode Feuerwerk, das der SPD- 
Sprecher Clement gegen Geißler 
nach dessen Kritik an Tschasow 
losließ, ist ein BeispieL 

Der Zynismus, zu dem die Ju- 
gend da erzogen wird, ist aber nicht 
nur widerwärtig; er ist gefährlich 
für den demokratischen Rechts- 
staat, denn Moral ist nun einmal 
nicht „nur“ etwas Jenseitiges für 
Sonntagsreden; rie ist ein politi- 
scher Faktor. Wäre dem, der ihn 
falsch einkalkuliert. Wehe dem, der 
auch nur aus Bequemlichkeit dazu 
schweigt Der Rechtsstaat verträgt 
keine Erziehung zum Unrecht 

Wenn dieser Zynismus wenig- 
stens „realistisch“ wäre; wenn die 
geistige B eihilfe zur Versklavung 
ganzer Völker tatsächlich den Frie- 
den sicherte, so hätten die kalten 
Herzen ein Argument Nun wen 
stabilisieren die Nobili von Oslo bis 
zur Baracke da? Erstens sind diese 
Regime rächt so friedfertig, daß wir 
ein Interesse hätten, die SS-2Q- 
Mentalität noch ein paar Jahre zu 
retten. Und zweitens sind sie nicht 
so stabil, daß die westliche Beihilfe 
auf Dauer Erfolg verspräche. 

Sie bedrohen ja eben deshalb 
den Frieden - und unsere Stabili- 
tät; was sonst ist wohl die Funktion 
des vom Kreml-Arzt gesteu er t en 
Alom-Ärzte-Komitees oder aü je- 

ren Drähte hier der Leninpreisträ- 
ger Oberst Web« zieht? -, wefl. sie 
ihrer Natur (oder vielmehr Unna- 
tur) nach nicht bestehen können 
und sie deshalb die auswärtige Ab- 
lenkung suchen. Die Menschen 
narn iK qffr fwyfen jdr.h mit jjfrn<*n 
räeht ab; gwiffh das viele Geld, d a s 
wir in diese Danaidenfasser ge- 
schüttet haben, hat das Leben dort 
nicht erträglich gemacht Der Frie- 
de wird erst gesichert, wenn in die- 
sen Ländern rächt Machtverhält- 
rässe, sondern Rechtsverhältnisse 
F bestehen. Der Nobel-Preis ist sei- 
p nen Preis nicht wert 


Xdem EigÜ-Nansen-Preis ein Mann 
geehrt, der ru den hervorragenden 
Repräsentanten der sowjetischen 
Bürgerrechtsbewegung zählt Anato- 
ili Koijagin, 1938 geboren, promovier- 
te 1972 mit einer Arbeit zur Schi- 
zophrenie und war zuletzt an einem 
Hospital in Charkow tätig. Als aner- 
kannter Facharzt stellte sich Dr. Kor- 
jagin der 197? gegründeten inoffiziel- 
len Jirbeitskommisswn zur Erfor- 
schung des Psychiatriemißbrauchs 
für politische Zwecke" zur Verfü- 
gung. Sein Eintreten für geistig ge- 
sunde, aber politisch mißliebige So- 
wjetbürger führte 1981 - unter dem 
Vorwurf der „antisowjetischen 
Propaganda“ - zu seiner Verurteilung 
in Höhe von insgesamt zwölf Jahren 
Freiheitsentzug (sieben Jahre Lager- 
haft zuzüglich fünf Jahren Verban- 
nung). Im Sinne einer Haftverschär- 
fung mußte Koijagm bis vor wenigen 
Monaten drei Jahre im berüchtigten 
Gefängnis von Tschistopol verbüßen, 
wo er schwersten Torturen, ein- 
schließlich Prügelstrafen, ausgesetzt 
war. 

Drei Monate lang wahrende Hun- 
gerstreiks - vornehmlich als Protest 
gegen die vollständig fehlende medi- 
zinische Versorgung der Häftlinge - 
brachten den Arzt in akute Lebensge- 
fahr. Inzwischen wurde Dr. Korjagin, 
der 1983 zum Ehrenmitglied des WeH- 
verbands der Psychiatrie ernannt 
worden war, ins Straflager Perm Nr. 
36 verbracht, wo er auf der Kranken- 
station ärztlich betreut weiden soll. 

In einer Reihe in den Westen ge- 
langter Briefe hat der russische Arzt, 
der Vater von drei Söhnen ist (der 
älteste, Iwan, wurde vor einigen Mo- 
naten zu euer dreijährigen Haftstrafe 
verurteilt), aufs eindrucksvollste die 
politische Repression in der UdSSR 
geschildert In einem 1982 im Lager 
entstandenen Brief schrieb Koijagin: 
„Wo bleibt hier das Recht auf Leben? 
In sowjetisch«! politischen Lagern 
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„Lebendiges Beispiel für Zfvflcou. 
rage“: Korjagin Fora dpa 


wird den Häftlingen die Mögtichkät 
zum Leben nur gegen die Preisgabe 
ihres Gewissens und ihrer Überzeu- 
gungen gelassen.“ ..... 

Die Ende Oktober in dkNkder- 
lande emigrierte Büigerrechtierin In- 
na Griwräna ruft in einem noch in 
Moskau verfaßten Appell jük Ärzte 
der Welt“ auf; jegliche Zusammen^ 
beit mit den sowjetischen Gesund- 
heitsbehörden und Institutionenvon 
der sofortigen Ausraseeriaubräs für 
Dr. Korjagin und srine Iteniße ab- 
hängig zu machen“. 

In der Begründung des jetzt an 
Anatoly Koijagin verliehenen,. 1975 
von einem Enkel Fridtjof Nansens ge- 
stifteten Preis heißt es: JCmjagsniri 
ein lebendiges Beispiel der Zrüqm. 
rage und des selbstlosen Dienstes an 
der Menschheit“ Die Verleihung die- 
ses Preises ist auch als eine Art 'Wie- 
dergutmachung der bisher fragwür- 
digsten Vergabe des Friedensnobel- 
preises an einen anderen russischen 
Arzt zu verstehen, der -so muß man 
nach seiner Stellung in der Sowjet- 
hierarchie annehmen - zu Koijagms 
erbittertsten Feinden, ja, Verträgen! 
zählt : ' o . ; 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 
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Die VaMho» dem ftMwri MMnihw 
betameUe feste m dte ZeSings Iiw- 
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Solange die Organisation sich nicht 
von dem Sowjetfunktionar an ihrer 
Spitze trennt, muß rie -bewußt oder 
unbewußt - als ein Werkzeug der Po- 
litik des Kreml gelten, was immer 
ihre Repräsentanten in unserem 
Land und anderswo beteuern. 


Organisation erhalte den Friedens- 
preis, beantwortet die Frage rächt, ob 
er denn der Mann ist, der die Organi- 
sation. und ihre ethischen Ansprüche 
zu repräsentieren vermag. Die Ant- 
wort. werden rieh die ausgezeichne- 
ten Ärzte vor allem selber geben müs- 
sen. (Dortmund) 
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Tschasow ist hob» 1 Sowjetfunktio- 
när, ZK-Mctglied und stellvertreten- 
der Gesundheitsminister der Sowjet- 
union ... Er trägt die Mitverantwor- 
tung dafür, daß in Rußland Dissiden- 
ten in psychiatrischen _ Kliniken 
zwangsbehandelt werden. Hält der 
Friedensnobelpreis einen solchen 
Preisträger aus?... Es geht nicht 
dämm, die Ärzte ins Zwielicht zu stei- 
len, die rieh zu dieser Vereinigung 
bekennen. Aber es ist doch höchst 
blauäugig, die Propagandafunktion 
Tschasows in dieser Organisation un- 
bewertet zu lassen. (Ulm) 


Der Protest gegen den sorijeti-. 
sehen Varritzenden des Ärztekonti- 
tees, Jewgenji Tschasow, ist wohlbe- 
gründet . . . BeiderÄrztevereinigung 
kommt es darauf an, deren Position 
über den Machtblöcken deutiicher zu 
markieren oder, wenn Geißler recht 
hat, überhaupt erst herzustellen. Ke 
Idee jedenfalls ist rächt preisunwür- 
dig- 
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Ruhr-Nachrichten 


Zunächst hatten die Christdemo- 
kraten in der Bundesrepublik und in 
anderen europäischen Staaten ihre 
Mißbilligung ausgesprochen und sich 
prompt dem Vorwurf konservativer 
Heimtücke ausgesetzt. Es dauerte et- 
was lange, bis sich gestern auch Sozi- 
aldemokraten und auch ein Grüner, 
der zur ausgezeichneten Organisation 
gehört, kritisch zu Wort meldeten. 
Tschasow selbst hat rieh mehrfach 
gestellt, aber nur um auszuweichen. 
Sein Hinweis, nicht er, sondern die 


In seiner Weisheit bat das Nabet 
komitee es für wert gefunden, die be- 
deutendste Auszeichnung für huma- 
nitären Einsatz einer Gruppe von 
Atomgegnem zu verleihen, den Inter- 
nationalen Ärzten für die Verhinde- 
rung eines Atomkrieges flPPNW). 
Gegründet von dem Amerikaner 
Bernard Lown und dem Russen Jew- 
geni TSchasow zum selben Zeitpunkt, 
als die sowjetische Propaganda gegen 
die Stationierung amerikanischer 
Raketen in Europa begann, hat die 
Gruppe alle typischen Merkmale ei- 
ner sowjetischen Frontorganisation 
gezeigt Das Nobelkomitee hatte die 
Pflicht seine Hausaufgaben zu ma- 
chen, und hat versagt . . . Der Preis 
ist heute abgewertet, und die Zeremo- 
nie ist beschmutzt (London) 


Jonas Savimbi erwartet einen neuen Großangriff 

Inzwischen streiten die Amerikaner darum, ob man ihm helfen soll oder nicht / Von Monika Germani 

D ie Befürchtungen der angola- der Sowjetunion werden verstärkt „Falken“ durchgesetzt Esgibtkei- büdung gegen Savimbi spielt auch dert 
mac hen Wkterstandsbewe- Sowjetische Schiffe werden im Ha- ne Verhandlungen zwischen d» die -üFrstärto*. TCarm-ra im *> iWJrn das 


gung Unita, daß das kommuni- 
stische MFLA-Regime in Luanda 
den Konflikt mit Hilfe der Sowjets 
und der mehr als fünfunddrelBig- 
tausend Knhanpr mm endgültig lö- 
sen wolle, erscheinen berechtigt 
Soeben teilte der Vertreter der Uni- 
ta in Lissabon, Akddes Sakala, mit, 
daß seine Organisation in einem 
Hinterhalt bei Cuito CuanavaLe 28 
Kubaner getötet habe. 

Dabei handelte es sich um einen 
Angriff auf einen riesigen Konvoi 
von rund 230 Fahrzeugen mit mili- 
tärischem Nachschub. Unita- 
Truppen schossen zwei zum 
Schutz des Konvois eingesetzte 
Mi'24-Kampfhubschrauber ab, 28 
Mflitärfehxzeuge wurden zerstört 
«valcala nannte den Zwischenfall 
„die erste Schlacht, um die erneute 
Regierungsoffensive gegen Süden 
zurückzuschlageil“ . Die Regenzeit 
begünstigt noch dte Freiheits- 
kämpfer. Das hohe Gras und 
unpassierbare Wege erschweren 
die Versorgung der Regierungs- Ar- 
mee. Doch die großen Lieferungen 


der Sowjetunion werden verstärkt 
Sowjetische Schiffe werden im Ha- 
fen von Lobito ausgeladen- Die 
Waffen gelangen relativ leicht nach 
Huambo und von dort zu den 
Stützpunkten der Armee inMenon- 
gue und Cuito Cuanavale. In Hu- 
ambo selbst besteht inzwischen ein 
starkes Hauptquartier der Sowjets. 

War noch bis vor einem Jahr der 
Kampf der Regierung von T aanda 
aus geführt worden, so ist jetzt der 
Nachschub aus Huambo logistisch 
einfacher. Savimbi bestä tigte An- 
fang November der WELT in Jam- 
ba, daß Luftangriffe aus Menongue 
und Cuito Cuanavale mngtirh sind. 
Zwar ist er militärisch darauf vor- 
bereitet, doch es wäre das erste 
Mal, daß das Hauptquartier der 
Unita, bisher geschützt im tiefen 
Südosten des Landes, in die 
Kampfhandlungen einbezogen 
würde. Dte Propagandawirkung 
wäre für Savimbi un günstig 
Innenpolitisch ist Präsident 
Edoardo dos Santos nach der Been- 
digung des zweiten Parteikongres- 
ses in Luanda gestärkt worden. Auf 
dem Parteikongreß haben sich dte 


„Falken“ durchgesetzt Es gibt kei- 
ne Verhandlungen zwischen der 
MPLA und Unita. Die ffinfunddrei- 
ßigtausend MPLA-Mctglieder (bei 
einer Bevölkerung von zehn Motio- 
nen) bleiben auf Moskau-Kurs. 

Angeblich war Edoardo dos San- 
tos selbst zeitweise Verhandlungen 
zugeneigt; dergleichen Gerüchte 
werden immer wieder ausgegeben. 
Inzwischen hat jedenfalls der in 
Moskau ausgebildete Chef der 
Luftwaffe, Oberst Iko Caireia, für 
eine klare Linie gesorgt Carreia be- 
stätigte in einem Interview in Paris 
den Kauf französischer Hubschrau- 
ber, wahrscheinlich Alouette. 

Und was manhgip die Amerika- 
ner? Vor einigen Wochen wurde 
das Clark-Gesetz aufgehoben. Es 
hatte seit 1975 jede Unterstützung 
Savimbis verböten. Reagans jüng- 
ste Sympathie-Erklärung für Sa- 
vimbi sind von moralischem Wert 
für dte Freiheitskämpfer. Aber 
mehr als einhundert Kongreßabge- 
ordnete haben eine Petition an dte 
Regierung unterschrieben, sich 
nicht in Angola zu engagieren. Eine 
Rolle in der öffentlichen Meinungs- 


bildung gegen Savimbi spielt auch 
dte verstärkte Kampagne der tinks- 
Iastigen „Tramsafrica“ -Orgaräsati- 
on unter Führung von Randafl 
Robinson. Der gescheiterte 
schwarze Präsidentschaftskandi- 
dat Jesse Jackson sowie der New 
Yorker demokratische Senator Ste- 
ven Solare haben sich mit ihr ver- 
bündet Sie weisen auf die Bezie- 
hungen zwischen Unita und Süd- 
afrika bin; aber solche Beziehun- 
gen haben auch manche afrikani- 
schen Regierungen. 

Plötzlich heißt es in diesen Krei- 
sen, man wisse doch bei diesen 
Afrikanern nie, ob sie auch bei der 
Sta nge bleiben - etwas, was nicht 
gegen Mugabe oder Mandela vorge- 
bracht wird. Solare argumentiert 
darüber hinaus, «tiw Unterstüt- 
zung Savimbis würde dte Abhän- 
gigkeit Angolas von Kuba »nH der 
Sowjetunion verstärken. Über- 
haupt heißt es, daß die MPLA viel- 
leicht doch für eine US-freundliche 
Haltung zu haben sei, wenn man 


dert natürlich vom MPLA-RegteA 
r|as Kredite auf wohlwollenden 
Verdacht hahwi wffl. Aber durch 
Wohlverhalten ändert inan die Ver- 
haltnisse in Angola so .wenig wie iq 
M ocambique, von wo ebenfalls die 
Legende vom möglicherweise vpj 
zu stimmenden Samara Macbei 
ausgestreut wird/gefordertvon In- 
teressenten im State Department 
Demgegenüber befürworten 
konservative US-Fotitiker en ^ 
Hülfe für Savimbi Der mutmaß- 
liche republikanische Präsiden^ 
Schaftskandidat für 1988,- Jack 
Kemp, ist dafür, ebenso W» ■<** 
Demokrat Claude Pepper, dessen 
Wahlbezirk in Miami' sich zum 
Großteil aus nsriUmharngm zu san fr 
mensetzt, die über Fidd. Ca^® 
Truppeneinsatz in Angola erbittet 
gind r Laut „Washington.'Dmes“ soU 
die Gewährung verdeckter ^ 
litärhilfe an Savimbi bereits be* 
schlossen sein. Warum auchm»»- 
"Wenn Moskau J-tefräungsbew*' 
gungen“ in aller Welt offen unter' 


nur nichts für ihre Gegner tue. Dies stutzt, warum sollten die Amerö» - 
Gerücht wird allerdings seit gut ner nicht ihrerseits wirklicbe-Frö- 
zehn Jahren herumgetragen, geför- heitsbewegungen fordern? 


i 
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Sacharows Bild 
wirft einen Schatten 






P» Verleihnngdes • 
^Friedens-Nobe^neises in Oslo 
‘■war diesmal alles andere als 
Routine: Aase Li onaes. die 
jahrelang ab Vorsitzende des 
Preiskomitees selbst die 

Axmelchmutgen vomahm, 
stand diesmal vor der Tür-- an 
der Spitze von mehreren 
bändert Demonstranten. 

Von H.-JOACHIM SCHELDE 

ch schäme mich, für Norwegen. 
Weder will ich noch kann ich es 
begreifen, daß das Nobelkomitee 
einen der Unterdrücker Andrej Sa- 
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ehrt Ich iühle es als eine tieib mora- 
lische Pflicht, gerade als Sozialdemo- 
kratin, gegen den russischen Arzt Dr. 
Tschasow zu demonstrieren. Trotz al- 
ler AppeDe haben wir bis beute von 
ihm kein Wort seiner Bereitschaft ge- 
hört, den inhaftierten Friedenskämp- 
fern in dar UdSSR zu helfen.“ Diese 
barten Worte kommen ausgerechnet 
von Aase Lionaes - 30 Jahre lang war 
sie Mitglied des Nobetkomitees, 

Die heute 76jährige läßt es sich 
trotz des arktischen Klimas in Oslo 
nicht nehmen, lautstark gegen die 
Freunde von einst im Nobelkomitee 
zu protestieren. Sie ist mit ihrem An- 
griff auf die Vereinigung In terna t io - 
naler Ärzte zur Verhinderung da 
Atomkrieges nicht afleine. Wahrend 
Diplomaten, zum ersten Mal seit zehn 
Jahren auch die des Ostblocks, in die 
Aula der Alten Universität von Oslo 

strömen, zusamme n mit Jo urnalisten, 
Vertretern der Regierung und über 
200 Ärzten, die aus aller Welt nach 
Osb gekommen sind, steht die ein- 
stige Vorsitzende des Nobelkomitees 
draußen vor der Tfiir. In der Hand halt 
sie ein Plakat mit Hem Rfld Andrej 
Sacharows. 

Der WELT gegenüber sagt sie: »So- 
lange Dr. Sacharow nicht in Oslo ist, 
wollen wir auch Dr. Tschasow nicht. 
bei uns haben.“ Neben ihr stehen 
Männer und Frauen aus aüeh Schich- 
ten der norwegi- 
schen Bevölkerung. 

Da ist der Maler Vik- 
tor Sporre; im Juli 
waren seine Bilder 
im Folkwang-Muse- 
um in Essen zu se- 
hen. Da steht der 
ehemalige KZ-In- 
sasse, der weltweit 
bekannte Psychia- 
ter Leo Jünger, ne- 
ben ihm der ehema- 
lige Direktor - des 
Nobelkomitees, Tim 
Greve, heute Chef- 
redakteur der größ- 
ten norwegischen 
Zeitung. 

In der Odper Käl- 
te reichen sich diese 
Frauen und Männer 
die Hand; sie kein- 
mal aus aßen politi- 
schen Gruppierun- 
gen des Landes. 


denten, die aus Enttäuschung über 
die Verleihung des Friedensnobel- 
preises in Oslo Protest für jene ednle- 
gen, die heute in da* Sowjetunion 
zum Schweigen verurteilt sind. Da ist 
Le oc id PEuschtsch, -der von «wm 
der Mitglieder des russischen Präsi- 
diums der . Arzte zur Verhinderung 
des Atomkrieges, Maral Vaitanjaa, 
für Jahre in zwangspsydnatrische 
Behandlung emgewiesen worden 
war. Er sagt uns, dieser Friedensno- 
belpreis werde dam beitragen, daß 
die Me n schenre c h t e in der Sowjet- 
union noch mehr unterdrückt wer- 
den. Michail Gorbatschow werde das 
Beispiel der beiden Ärzte Tschasow 
und Lown benutzen, um jegliche Kri- 
tik am System hart zu unterdrücken. 

„Ich denke an die Worte Sacha- 
rows, daß der Kampf für die Men- 
schenrechte knnwj ipnt sein m uß. 
Doch was passiert Dr. Tschasow ist 
nicht einmal- bereit, über das Schick- 
sal Sacharows zu reden.“ Leo nid 
Plius cfatsch weiter gegenüber der 
WELT: „Für meine Freunde im Ge- 
fängnis in der Sowjetunion ist es eine 
Ermutigung, daß ausgerechnet füh- 
rende Vertreter des Nobelkomitees 
uns unterstützen. Wir kämpfen nicht 
für politische Parteien, sondern für 
die Verwirklichung der Menschen- 
rechte auch in der UdSSR. 1 ' . 

Zum osten Mal in der Geschichte 
des Nobelpreises protestiert der ehe- 
malige Direktor da Nobelkomitees 
zusammen mit der ehemaligen Vor- 
sitzenden: vor der Aula der Osloer 
Universität. Das war weder während 
der Verleihung an Henry Kissmger 
im Jahre 1973 noch während der an 
. Sadat und Begin im Jahre 1978 der 
FalL Dennoch scheint die beiden Prä- 
sidenten der Internationalen Ärzte- 
Vereinigung zur Vethindenmg fo« 
Atomkrieges die internationale Kritik 
nicht zu kümmern. Auf der offiziellen 
Pressekonferenz des Nobelinstitutes, 
die durch den plötzlichen H erzinfar kt 
des sowjetischen Femsehkorrespon- 
denton Lev Novikow einen dramati- 
schen Abschluß fand, betonte Profes- 
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Die Mütter vom Plaza de Mayo 
rufen weiter nach Gerechtigkeit 



knwiti das Festakts; Leonkl Hiuscfatsch und Aase lionaes 


sor Berhard Lown aus Boston: „Fra- 
gen Sie uns nicht nach den Men- 
schenrechten, fragen Sie uns nach 
dem, was die Menschheit für immer 
auslöschen kann. In fünf Minuten 
können Raketen Norwegen für im- 
mer zerstören. Sollte dieses große 
ZWü, die Abschaffung der atomaren 
Bedrohung, »ns nicht vereinigen?“ 
Und Tschasow fügte hinzu, er könne 
über Andrei Sacharow nicht spre- 
chen, da er als Arzt in Oslo sei, nicht 
als Politiker. 

Noch nie hat die Nobelpreisveriei- 
hung ein Volk so zerstritten wie die 
diesjährige. Zum ersten Mal wurde 

Kritik an fl q - Vpnflgilniwg' a iip'h im nor- 
wegischen Pariament laut, da« die 
fünf Mitglieder des Nobelkomitees 
beruft. 

- Führende Vertreter des Nobelko- 
mitees betonten jedoch der WELT ge- 
genüber „Wir verstehen die Kritik 
nicht Äße Kritiker dieses Präses 
müssest doch mit uns einig sein, daß 
die Abwehr der atomaren Bedrohung 
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Zu ihnen gesellen 
sich russische Dissi- 


Ma Nb-Eapflagan Par — tritt— ■ laargaaljTadaonow (links) und Bonrnd Lown 
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des Planeten Erde ein Ziel für die 
Menschheit sein muß. Diesem Ziel 
müssen wir die Frage nach Einzel- 
schicksalen unterordnen, auf alle Fäl- 
le in di esem Jahr.“ immerhin habe 
man vor zehn Jahren Sacharow aus- 
gezeichnet und durch die Preisverlei- 
hung an Lech Walesa habe man ein- 
deutig zu den Menschenrechten Stel- 
lung genommen. Warum «qrie 
mm nicht denjenigen d«ui Preis zuer- 
kennen, die »um ersten Mai als Wis- 
senschaftler nachgewiesen haben, 
daß der Atomkrieg aße auslösche? 

Und so würdigte der Vorsitzende 
des Nobelpreis-Komitees, Egü Aar- 
vik, in seiner Festrede gestört nach- 
mittag die Organisation mit den Wor- 
ten: „Diese Ante haben uns gezeigt, 
was geschieht, wenn Atomwaffen ein- 
gesetzt werden. Sie haben uns auch 
gezeigt, daß es weder ein Entkommen 
noch einen wirksamen Schulz gegen 
eine solche nukleare Katastrophe 
gibt- 

Auf die Vorwürfe gegen Tschasow, 
die während der Zeremonie von meh- 
reren hundert Demonstranten vor der 
Aula der Universität aller Welt vor 
Augen geführt wurden, ging Aarvik 
nicht ein. Im Beisein von König Olav, 
Mmisterpräädent Kaare Willoch und 
mehrere Minister erinnerte Aarvik 
statt dessen an den Ed des Hüppokra- 
tes, der von den Ärzten einen bedin- 
gungslosen Kmnaria für Schutz 
des Lebens und der Gesundheit ver- 
lange. In dwwnn Rttwh* habe die aus- 
gezeichnete Ärzte-Vereinigung wis- 
senschaftlich fimdiert die Gefahren 
beschrieben, die von Atomwaffen 
ausgehen. ' 

Der Russe Tschasow und der Ame- 
rikaner Lown, die die Auszeichnung 
entgegenähmen, beklagten sich in ih- 
ren Dankesreden über die Ausdeh- 
nung des Wettrüstens auf den Welt- 
raum und forderten die Rmstelhing 
aßer Atomversuche. 

Vor der Aula fiel der Blick auf ein 
Spruchband, das an den amerikani- 
schen Vorsitzenden der soeben ge- 
ehrten Organisation gerichtet war: 
„Suchen Sie sach bessere Freunde 
aus, Dr. Lown!“ 


Die Urteile sind gefallt. Doch es 
sieht nicht so ans, als ob mit 
dem Prozeß gegen führende 
Militärs vergangener Jnntas die 
düstere Vergangenheit 
Argentiniens bewältigt wurde. 
Wird mm das Volk über eine 
Amnestie befragt werden? 

Von WERNER THOMAS 

Volk war Zeuge des histori- 
Ereignisses. Die Fernseh- 
sender hatten ihre Programme 
unterbrochen, um die Urteilsverkün- 
dung aus dem Justizpalast zu übertra- 
gen Die Kameras fingen dann Sze- 
nen vor dem Gebäude ein, die auf ein 
Nachspiel dieses Dramas schließen 
lassen: Tausende Demonstranten 
protestierten wütend gegen die Ent- 
scheidung des Gerichtes. Sie riefen: 
-Mörder, Mörder.“ Die Menschen- 
rechtlerin Hebe di Bonafini schimpf- 
te: „Sie haben Verbrecher freigespro- 
chen.“ 

Der spektakuläre Menschen- 
rechts-Prozeß gegen die früheren Mit- 
glieder von drei Mßitäijuntas ist nach 
fast sieben Monaten zu Ende gegan- 
gen. Die sechs zivilen Richter verkün- 
deten die Strafmaße. Nur der ehema- 
lige Luftwaffen-Kommandeur Omar 
Graffigna saß auf der Anklagebank, 
der einzige Mann, der rieh frei bewe- 
gen konnte. Die acht anderen Exoffi- 
ziere wurden in dem G efäng nis „Uni- 
dad 22“ neben dem Justizpalast über 
die Entscheidungen unterrichtet. 

Sie fielen so aus, wie das Gericht 
die Verantwortung für den „schmut- 
zigen Krieg“ der siebziger Jahre ge- 
gen den linken Untergrund und sei- 
nen Sympathisantenkreis beu rteilte . 
Expräsident Jorge Rafael Videla und 
der frühere Marinechef Emüio Masse- 
ra bekamen die Höchststrafe: lebens- 
langer Freiheitsentzug. Videlas Nach- 
folger Roberto Viola erhielt 17 Jahre 
Gefängnis; Ar mande Larnbruschini, 


der einst von Massera den Komman- 
doposten der Marinp übernahm, acht 
Jahre; der frühere Luffcwaf&nchef Or- 
lando AgOSti kam mit Mneinhalh Jah- 
ren davon. Sie alle verlieren ihren 
militärischen Rang, 

Vier Angeklagte wurden freige- 
sprochen: Expräsident Leopoldo Gal- 
tieri, Jorge Anaya, einst Marmechef, 
und Barilio Lami Dozo, einst Luft- 
waffenchet Alle gehörten der vorletz- 
ten Junta an, die im 


mit dem verhängnisvollen Falk- 
land-Krieg vor einem Militärgericht 
stehen. Zu den Freigesprochenen 
zähhe noch Omar Graffigna. 

Der Prozeß, das erste Verfahren 
dieser Art in der Geschichte Latein- 
amerikas, hatte diese Nation seit En- 
de April in Atem gehalten. Im Ge- 
richtsaal des Justizpalastes, der mit 
den bunten Fenstern, dem massiven 
Kruzifix und den Holzbanken einer 
Kirche glich, ließ der aggressive 
Staatsanwalt Jüüo Strassera (52) noch 
einmal die düstere Vergangenheit 
auf leben. Mehr als 10 000 Menschen 
waren ermordet worden und ver- 
schwanden spurlos in Massengräbern 
oder im La-Plata-Ftuß. Strassera 
sprach von einer „gut organisierten 
Todesmaschinerie“. 

Ein Untersuchungsausschuß unter 
dem Vorsitz des Schriftstellers Eme- 
sto Sabalo dokumentierte fast 8900 
Fäße von Vermißten. Sabato be- 
schrieb seine Arbeit als „Abstieg in 
die Holle“. Staatsanwalt Strassera, 
ein Freund deutscher Musik (Bach, 
Beethoven) und deutscher Literatur 
(Goethe, Grass), führte dem Gericht 
mehr als 1000 Zeugen vor, die oft in 
Tränen ausbrachen. Sie berichteten 
über geheime Gefängnisse, es hatte 
einst 270 gegeben, über Folterungen 
und Hinrichtungen. Dem Staatsan- 
walt ging es vor allem darum, zu be- 
weisen, daß die Liquidierungs-Befeh- 
le von oben kamen, von den Müitär- 
Kommand euren. 

Die Angeklagten erschienen nur 
einmal im Gerichtssaal, in voller 
Montur, mit allen Auszeichnungen. 
Sie wirkten novös, aber keiner zeigte 
Reue. Die Streitkräfte hatten damals 
einen Krieg gegen eine schwer be- 
waffnete Guerrüla-Bewegung ge- 
führt, verteidigten sie sich. In jedem 
Krieg gebe es Exzesse. 

Der Prozeß hat Unruhe geschaffen 
in den Reihen der Streitkräfte und 
dag Verhältnis zwischen den Militärs 
und der Alfonsin-Regierung schwer 
belastet Alfonsin, der unmittelbar 
nach seiner Amtsübernahme vor ge- 
nau zwei Jahren dieses Verfahren an- 
ordnete, verlor zwei Generalstabs- 
chefs. Der dritte, General Hector Rios 
Erenu, genießt kein großes Vertrauen 
im Offizierskorps, weil er dem Präsi- 
denten freundschaftlich verbunden 
ist Viele Vertreter des Offizierskorps 
beklagten sich, gegen sie werde eine 
Treibjagd veranstaltet „Wir haben 


das Gefühl, als sitze die gesamte Insti- 
tution auf der Anklagebank“, sagte 
ein junger Hauptmann. 

Als eine Welle der Terror-Anschlä- 
ge das Land erschütterte - im Okto- 
ber ereigneten rieh mehr als 50 Bom- 
benanschläge -, reagierte auch die 
Regierung nervös. Sie vermutete 
rechtsradikale Kreise mit engen Ver- 
bindungen zum Armee-Geheim- 
dienst „Bataillon 601“ hinter diesen 
Zwischenfaßen, nahm Verhaftungen 
vor und verhängte schließlich am 25. 
Oktober den Ausnahmezustand, der 
am Montag überraschend wiederauf- 
gehoben wurde. Die Haftbefehle ge- 
gen insgesamt zwölf Personen sind 
zurückgezogen worden. „Die Gründe 
für diese Maßnahmen existieren 
nicht mehr“, erläuterte Innenmini- 
ster Antonio TroccolL Es herrsche 
wieder Ruhe im Land. 

Niemand weiß jedoch, wie es nun 
weitergeht mit der Bewältigung der 
Vergangenheit Die Menschenrechts- 
Organisationen, besonders die Mütter 
der Vermißten, die seit Jahren jeden 
Donnerstagnachmittag auf dem Plaza 
de Mayo anklagend im Kreis mar- 
schieren, verlangen die Bestrafung al- 
ler Personen, die in den „schmutzi- 
gen Krieg“ verwickelt waren. Hebe di 
Bonafini, die Vorsitzende des Mut- 
ter-Verbandes, warnte: „Wir werden 
so lange aktiv bleiben, bis jedes Ver- 
brechen gesühnt ist“ Es gibt noch 
2500 gut dokumentierte Fäße, bei de- 
nen 200 Namen beschuldigter Mili- 
tärs vorliegen. 

Die Mehrheit des Volkes scheint 
den Wunsch zu haben, bereits jetzt 
einen Schlußstrich zu ziehen. Präsi- 
dent Alfonsin denkt wohl ähnlich, ob- 
gleich er bisher keine klaren Erklä- 
rungen abgab. Er spricht jedoch gele- 
gentlich von der Notwendigkeit der 
Versöhnung. Schon glauben viele Be- 
obachter, daß der populäre Staats- 
chef die Nation per Referendum über 
eine Amnestie entscheiden lassen 
wüL Bei ihren letzten Demonstratio- 
nen haben Hebe di Bonafini und die 
anderen Mütter Plakate getragen mit 
der mahnenden Aufschrift „Keine 
Amnestie für Mörder.“ 

Amnestie oder nicht Ernesto Saba- 
to prophezeit daß Argentinien nicht 
so leicht seine Vergangenheit bewäl- 
tigenwird. „Diese Wunden heilen nur 
langsam* 1 , sagte er. „Dieses Kapitel 
kann uns noch lange beschäftigen.“ 

(SAD) 



lebenslang: iorge Rafael Videla 
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Die HYPO-Optionsanleihe: Festverzinsliche 
Anleihe + Aktienbezugsrecht zum Festpreis. 

Die HYPO-Idee, wie Sie mit einem Papier 
doppelten Gewinn erzielen: mit einem festverzins- 
lichen Wertpapier, das mit Optionsscheinen zum 
Erwerb von HYPO-Aktien zum Festpreis ver- 
bunden ist . 

Die Anleihe incl. Optionsscheine wird zu 100% 
ausgegeben, mit 3% verzinst und zum LL94 zu 
100 % wieder eingelöst Je nom. L000 - DM Anleihe 
sind mit 3 Optionsscheinen verbunden, die zum 
Bezug je einer HYPO-Aktie zum festen Preis von 
DM 410.- berechtigen. Anleiheund Optionsscheine 
können ab 17. Januar 1986 auch unabhängig von- 
einander an der Börse verkauft (und erworben) 
werden. 




Dieses attraktive Angebot steht ab 16. 12. 1985 
allen HYPO-Aktionären zum Bezug, ab 17. L 1986 
jedermann zum Kauf über die Börse zur Verfügung. 
Bezugsrecht: 62:L000, d. h. für 62 HYPO-Aktien 
können DM L000.- Optionsanleihe bezogen 
werden. 

Informieren Sie sich rechtzeitig bei Ihrem 
HYPO-Anlageberater. Er steht Ihnen mit Rat und 
Tat zur Seite. 

Wir lassen uns etwas für Sie einfallen. 


HYPD 16 ANK 

Bayerische Hypotheken- und Vifechsel-Bank 
Aktiengeselschaft 

Die HYPO. Eine Bank - ein Wort 
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POLITIK 


Deutsche Industrie drängt 
Bonn zu SDI- Abkommen 


Wirtschaftsvertreter zeigen Interesse an einer Beteiligung 


RÜDIGER MONIAC. Bonn 
Vor dem Bundestag haben Vertre- 
ter der deutschen Industrie ers tmals 
ihr Interesse an einer Beteiligung an 
der amerikanischen SDI-Forschung 
bekundet und gleichzeitig unterstri- 
chen, daß sie eine regienmgsamüiche 
Unterstützung für wichtig halten. 
Entsprechende Erklärungen gaben 
Eckard John von Freyend vom Bun- 
desverband der Deutschen Industrie 
(BDI) und Helmut Lohr vom Zentral- 
verband der Elektrotechnischen In- 
dustrie (ZVEI) bei einer Anhörung 
der Parlamentsausschüsse für Aus- 
wärtiges und Verteidigung über die 
technologischen Folgen der Strategi- 
schen Verteidigungsimtiative (SDI) 
ab. 

Beide meinten, die USA seien auch 
ohne die Beteiligung von ausländi- 
schen Forschungseinrichtungen und 
Firmen in der Lage, das selbst ge- 
steckte Ziel eines weltraumgestütz- 
ten Raketenabwehrsystems zu errei- 
chen. Sie würden sich dazu, wenn 
nötig, den Sachverstand von außen 
„einkaufen“. 


beit amtlich unterstützt werde. Es 
geht dabei um Fragen der Geheimhal- 
tung. der Eigentums- und Nutzungs- 
rechte möglicher Forschungs- und 
Entwicklungsergebnisse, der Defini- 
tion und Einhaltung von Sicherheits- 
bestimmungea sowie um die Garan- 
tie einer gleichberechtigten Partner- 
schaft. 


Zimmermann will nach dem Auto j 
jetzt auch den Hausbrand entgiften j 

Positive Dreyahresbüanz des Innenministers bei Umweltschutz and innerer Sicherheit j 


Deshalb sei es wichtig, daß die 
Bundesregierung möglichst schnell 
mit der Regierung in Washington eine 
Axt Rahmenabkommen schließe, da- 
mit die Firmen im Umgang mit den 
amerikanischen Partnern besser ge- 
schützt seien und das Aushandeln der 
Bedingungen für die Zusammenar- 


Interesäeit ist die Industrie nach 
den Worten ihrer Verbandsvertieter 
an einem „möglichst hochrangigen 
Abkommen“ zwischen Bonn und Wa- 
shington. Dadurch soll sichergestellt 
werden, daß die Zusammenarbeit auf 
Industrieebene sich reibungslos ge- 
staltet. Auf deutscher Seite wird mit 
Aufträgen aus dem Pentagon in der 
Größenordnung von 50 bis 1(M) Millio- 
nen Dollar gerechnet. 

Von der SDI-Forschung erwartet 
die deutsche Industrie nach den Äu- 
ßerungen ihrer Vertreter vor den Par- 
lamentsausschüssen für die USA ei- 
nen Technologieschub in allen nur 
denkbaren Bereichen. Wenn die Bun- 
desrepublik mithalten wolle, dürfe 
sie sich von der SDI-Forschung nicht 
ausschließen. Sie könne erwarten, 
daß die auf die militärische Anwen- 
dung ausgerichtete Forschung auch 
einige „Abfallprodukte“ im zivilen 
Bereich erzeugen werde. Deshalb sei 
die Wettbewerbsfähigkeit der Bun- 
desrepublik auf dem Weltmarkt be- 
rührt 


GÜNTHER BABING, Bonn 
Vor dem innenpolitischen Arbeits- 
kreis der CDU/CSU-Bundestagsfrakr 
tion hat Bundesinnenminister Fried- 
rich Zimmennann gestern in einem 
Rückbück auf die drei Jahre seiner 
Amtsführung besonders die Verstär- 
kung des Umweltschutzes in allen 
Bereichen hervorgehoben. Der Um- 
weltschutz sei „zu einem modernen 
vorsorgenden Politikbereich ausge- 
baut worden“. 

Zimmgrmatm kündigte an, daß er 
nach der Einführung des umwelt- 
freundlichen Autos und der Groß- 
feuerungsanlagenverordnung, mit 
der zwei wesentliche Quellen von 
Luftschadstoffen weitgehend ausge- 
schattet werden konnten, jetzt auch 
Maßnahmen zur Schadstoffbegren- 
zung beim Hausbrand ergreifen wol- 
le. Auch hier gehe es vorrangig um 
die Beseitigung von Stickoxiden, ei- 
ne der wesentlichen Ursachen des 
Waldsterbens. Gedacht ist an Vor- 
schriften zur Verringerung des 
Schwefelgehaltes im Heizöl und auch 
im Dieselkraftstoff. 

Zum Kembereich der Innenpolitik 
sagte der Minister bei der Vorlage 
eines umfangreichen Berichtes, „hier 
ist an die Stelle der Verunsicherung 
usnerex Sicherheitsorgane wieder die 
klare Vorgabe getreten, daß keine Axt 
von Gewalt und Rechtsbruch gedul- 
det wird und daß es auch für vorgeb- 


lich politisch motivierte Verstöße ge- 
gen unsere Rechtsordnung keine Le- 
gitimation und k*än» Ausnahme von 
strafrechtlicher Verfolgung geben 
kann“. Die Wahrung der innerer Si- 
cherheit bleibe eine „Daueraufgabe 
von hohem Rang". Mit der Gesetzes- 
änderung beim Demonstrationsstraf- 
recht und seiner an der Verhältnis- 
mäßig orientierten abgestuften Rege- 
lung seien jetzt „der Polizei wirksa- 
mere Rechtsgrundlage! an die Hand 
gegeben, damit sie Lagfrangemessea 
»mH differenziert, vor «Hwr» aber er- 
folgreich reagieren kann“, sagte Zim- 
mermann. Auch in den leöten Jahren 
seien zahlreiche Demonstrationen 
unfiiedJich verlaufen. Es verstehe 
sich daher von selbst, daß die Pla- 
nung und Koordinierung von Schutz- 
maßnahmen und polizeilichen Vorbe- 
reitungen gegen unfriedliche Aktio- 
nen einen Schwerpunkt in seiner Ar- 
beit dargestellt hätten. 


Grundordnung zu informieren und * 
um Akzeptanz der Grundregeln und 
Grundwerte dieser Ordnung zu wer- 
ben. 


Die terroristische Bedrohung be- 
steht nach Bnschätzung Zimmer- 
manns unverändert fort Der Minister 
verwies auf den versuchten Spreng- 
stof&nschiagaufdie NATO-Scfaule in 
Oberammergau im Dezember 2384, 
die Serie w ei te rer Brand- und 
Sprengstofensdfläge im Zusammen- 
hang mit dem Hungerstreik inhaftier- 
ter Tenoristen zwischen Dezember 
1984 und Februar 1985, die Ermor- 
dung des MTD-V orsitzenden Dr. 
Zimmennann im Februar 1985 sowie 
das Sprengstoffanschlag auf den 
nTnprilraniqnhwn Mflitärflugfaaffen in 
Frankhirt vom August, bei dem zwei 
Personen getötet und zahlreiche Pas- 
santen verletzt worden waren. 


y.iTwnwrruiTiTi kündigte als eine 
„ganz zentrale Aufgabe“ an, die gei- 
stig-politische Auseinandersetzung 
mit dem Extremismus zu intensivie- 
ren. Ex begründete das mit dem Hin- 
weis auf sich häufende willkürliche 
Tnans p niphnahmg eines angeblichen 
„Widerstandsrechts" gegen rechtmä- 
ßige staatliche Entscheidungen. Dies 
zeige, wie notwendig es sei, beson- 
ders jüngere Menschen über die Ge- 
fahren für unsere demokratische 


Zu dfoyn Anschlägen habe sich 
die „Rote Armee Fraktion“ (RAF) 
schriftlich bekannt, deren Brutalität 
zugenommen habe. Die besondere 
Aufmerksamkeit gelte a ber auch der 
Entwicklung der „Revolutionären 
Zellen“ und weiterer Gruppen, die 
nach deren Vörgehensprizudp An- 
schläge verübten. Zimmennann be- 
richtete, daß die internationale Zu- 
sammenarbeit in der Terrorismusbe* 
vämp fyn g auf Initiative der T hmdps - 
regierung zwischen den EG-Staaten 
intensiviert worden sei. 


Die Chemie braucht Wasser 
für die Produktion. 


Produziert sie 

damit gefährliche Abwässer? 



Die chemische Industrie braucht viel Wasser. Den Löwenanteil, 
nilmlich 85 %, verwendet sie freilich nur als Kühl wasser, das 
nahezu unbelastet in die Gewässer zurückfließt. Aber sie nutze das 
Wasser auch als Rohstoff und Hilfemittel für die Produktion. Und 
wo Wässer gebraucht wird, entsteht Abwasser. 

Ge&hrdet das Abwasser unsere Flüsse? 


Biologische Klärung läßt die Fische 
wieder atmen. 


Noch vor wenigen Jahren drohten viele Flüsse „umzukippen“ - 
Sauerstoffmangel machte den Fischen das Leben schwer; denn 
ein Heer von Bakterien verbrauchte den Sauerstoff. Die Bakterien 
vermehrten sich so stark, weil sie so viel zu fressen bekamen: die 
organischen Stoffe der Abwässer. 

Heute sindBokterien-Heere in den biologischen Kläranlagen der 
Industrie und der Kommunen tätig. Hier holen die Bakterien die 
organischen Stoffe aus dem Abwasser - also bevor es in die 
Gewässer gelangt. (Damit die Bakterien viel organischen 
Schmutz herausholen, wird den biologischen Kläranlagen 
ständig Sauerstoff zugeführt) 

So sind die Abwässer heute zu über 90 % von organischen Stoßen 
befreit Die Fische in den Flüssen bekommen wieder genügend 
Sauerstoff. 


Verfahren behandelt werden So zum Beispiel mit der Abwasser- 
„Verbrennung“. Dabei wird das Abwasser in eine Flamme 
eingesprüht. Es verdampft, und die organischen Abwasser- 
inhaltsstoße werden bei Temperaturen bis zu 1200 Grad Celsius 
vollständig vernichtet 

Bei anorganischen Belastungen, zum Beispiel durch Schwer- 
metalle, wendet man physikalisch-chemische Verfahren an: 
Ionenaustausch, Flockung und Fällung sind hier gängige 
Methoden. 


Die deutschen Flüsse sind besser 
als ihr Ru£ 


Chemieabwässer sind für Bakterien oft 
schwer verdaulich. 


Um aber Chemieabwässer für Bakterien verdaulich zu machen, 
müssen vielfach einzelne Ab wassentilströ me mit besonderen 


Kaum ein Industriezweig gibt so viel Geld für den 
Gewässerschutz aus wie die chemische Industrie. Für 
Abwasserforschung, Entwicklung neuer Reinigungsverfahren 
und Anlagenbau hat die chemische Industrie in den letzten zehn 
Jahren etwa 3,5 Milliarden DM ausgegeben. Für den laufenden 
Betrieb und die Erhaltung der Anlagen kommen pro Jahr 
zusätzlich über 1,5 Milliarden DM hinzu. 

Ein Vergleich der Gewässergüte-Karten zeigt den Erfolg. Die 
Belastungen der deutschen Gewässer ist in den letzten Jahren 
erheblich zurückgegangen. Bestes Beispiel ist der Rhein, in 
dessen Einzugsgebiet 60 Prozent der Bundesbürger leben und der 
das Schwergewicht der chemischen Produktion erfaßt: Bis auf 
zwei kleine Teilstrecken wird der Rhein heute bereits in die 
Güteklasse H (das erstrebte Güteziel) oder H-in (Gfltezäd in 
greifbarer Nähe) eingestuft. Für einen intensiv genutzten Fluß wie 
den Rhein ist dies nahezu optimal. Unsere Flüsse sind sauberer 
geworden, weil unsere Abwässer sauberer geworden sind. 


Es informiert Sie 


DIE CHEMISCHE INDUSTRIE 


Wenn Sie gern mehr zum Thema Mwisser wissen möchten, schreiben S<C uns. 
vflr halten kostenloses Infonnadoosmattrial für Sic bereit. 

Initiative „Geschützter leben“, KartsoaSc 21 . 6000 Frankfurt/Main. 
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„Auf sein Wort ist Verlaß “ 


DW. Bonn 

Mit einein großen Empfang im 
Konrati-Adenauer-Haus bat die CDU 
den CDU/CSU-Fraktionsvorsitzen- 
den Alfred Dregger gestern zu seinem 
85. Geburtstag geehrt In Anwesen- 
heit von Bundespräsident Richard 
von Weizsäcker, des CSU-Vorsitzen- 
den Franz Josef Strauß sowie zahlrei- 
ch» ander» Repräsentanten aus Po- 
litik, Wirtschaft und Gesellschaft 
würdigte der CDU-Chet Helmut 
Kohl, Dregger als einen Politiker „auf 
dessen Wort Verlaß ist". Das in der 
Öffentlichkeit von Dregger gezeich- 
nete Bild eines Mannes, „der leise 
Töne nicht kennt" sei falsch. Der 
CSU-Voratzende Strauß dankte für 
die Zusammenarbeit in der gemeinsa- 
men Fraktion und bezeichnete Dreg- 


ger als .treuen Mitarbeiter der CDU 
und loyalen Freund der CSU." 

Dregger, ein promovierter Jurist, 
ist am 10. Dezember 1920inMQnste 
geboren worden. Während des Zw«, 
ten Weltkrieges, in dem trmlgät als 
Batafllonskommandeur der Wehr- 
macht angehörte, wunde er viermal 
verwundet Von 1956 bis 1970 war 
Dregger OB von Fulda, von 1967 bis 
1982 Landeschef der CDU ihJfessen, 
von 1977 bis 1983 einer der steflvertre. 
tenden Bundesvorsitzenden der 
CDU. Seit 1976 gehört Dregger dm 
Bundestag an, wo er im Zuge der 
politischen „Wende“ van der «maß- 
beraten zur Regienrngskaalition am 
4. Oktober 1982 den Vorsitz der 
CDU/CSU-Bundestagsfrakthm Über- 
nahm. 




Ansatzpunkte gibt es 
beim Umweltschutz 


Barschei berichtet ober seine Gespräche in Ost-Berfin 


GEORGBAUER, Berlin 


Bringt der Mnüsterpräsadent 
Schleswig-Holsteins, Uwe Barsche!, 
von seiner fest fünftägigen Reise In 
die „DDR“ Substantielles mit nach 
Hause? Mit gemischten Gefühlen 
wird der Christdemokrat heute von 
seinem Abstecher zurückkehren. In 
nüchterner Einschätzung der Reise 
hatte Barschei nach seinen Gesprä- 
chen mit d*»n stellvertretenden Vor- 
sitzenden des Staatsrates, Günther 
Mittag, und dem „DDR“-Umweltmi- 
nister Hans Reichelt jeglichen spek- 
takulären Erfolgen vorgebeugt „Im 
Vordergrund haben Themen gestan- 
den, die von besonderen Interesse 
män« T jmripe sind.“ 


in die Fanggründe um Bomhohn Ho- 
heitsgewässer der „DDR“ berührt 
hatten. Ost-Berlin werde prüfen, ob 
die Fischer die Gewässer passieren 
dürfen. Voraussetzung sei allerdings, 
daß sie ihre „Fanggeräte unter Deck* 
verstauten. 
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Die Wünsche, die Barschei als Ver- 
treter des nör dlichs te n Bundeslandes 
äußerte, scheinen auf fruchtbaren 
Boden gefallen zu sem. An die vor- . 
letzte Stelle seines Themenkatalogs 
hatte er das Projekt gmpg gemeinsa- 
men Naturschutzparkes entlang der 
innerdeutschen Grenze zwischen Prir 
wall im Norden und Lauenburg im 
Süden gerückt Aus da- Reaktion der 
JDDR“-Funktionäre schließt der Kie- 
ler Politiker, daß das Vorhaben - Ab- 
stimmen der. Ümwdtschutzmaßnahr 
men und ein besserer Austausch von 
Informationen -unter dem „Dach des 
Umweltabkommens* ■ verwirklicht 
werden kann. Die Hoffnungen des 
Christdemokraten gründen sich vor 
allem auf der Einschätzung, daß das 
Abkommen zu Begmndes kommen- 
den Jahres von Bonn und Ost-Botin 
unterzeichnet weiden wird. 


Auch in der Frage der JDDR'-Son- 
dennÜDdeponie Schonberg, gegen 
die die Bewohner der Hansestadt Lü- 
beck aus Furcht vor einer Verschmut 
zung des Grund wassers Sturm lau- 
fen, hofft der Mmisterpräsidenteingi 
Schritt vorangekommen zu sem. 
Nach Ansicht Barschäs kann Ost 
Berlin dafür gewonnen werden, den 
Grenzübergang Lübeck-Schlutup, 
über den der Mülltransport abgevrik- 
kett wird, nach Süden außerhalb der 
Stadtgrenze zu verlegen. 

Probleme bereitet Ost-Berlin nach 
Einschät zung von Bararfari die Ein- 
haltung des an Bonn abgegebenen 
Versprechens, den Asylantenstram, 
der über den Flughafen Schönefeld in 
die Bundesrepublik Deutschland 
fließt, zu. stoppen. Der Wunsch der 
. Bundesregierung, die Kontrolle, die 
sich'zur Zeit auf Ihmilen beschränkt, 
aitf Inder und Pakistani auszuweiten, 
scheint derzeit nicht realisierbar. Fi- 
nanzielle Gründe - Auslastung der 
Fluggesellschaften - stehen dem ent 
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Auch bei der Problematik der Ost- 
seefischereä zeichnet sich eine Lö- 
sung ab. In der Vegangenbeit waren 
die Fischer wiederholt von Patrouil- 
lenbooten der „DDR* aufgebracht 
worden, n a ch dem sie auf ihrem Weg 


Das SED-Zentralorgan „Neues 
Deutschland“ zitierte Barschei mit 
der Äußerung, Schleswig-Holstein 
habe den Willen „zur Gestaltung der 
Beziehungen zwischen der DDR und 
der BRD beizutragen“. Vor einer der- 
artigen einenen Länderpolitik gegen- 
über der „DDR“ hatten anläßlich des 
Lafontaine-Besuchs in Ost-Berlinds 
Berliner Senat intern und der Berli- 
ner FDP-Chef Walter Rasch öffent- 
lich gewarnt 


„Rechtswidrige Streiks“ 

Vogel gegen gesetzliche Maßnahmen beim Paragrafihen U6 


gba/p.p. Bonn 
U nmit t el ba r vor einem neuen 
„Dreiergespräch“ auf Einladung von 
Bundeskanzler Helmut Kohl zwi- 
schen Regierung, Arbeitgebern und 
Gewerkschaften hat die IG Metall mit 
Protestdemonstrationen und bis zu 
zweistündigen Arbeitsniederlegun- 
gen Druck auf die Regierung auszu- 
üben versucht Die Gewerkschaft 
wendet sich mit ihren Aktionen, an 
denen nach Angaben der IG Metall- 
Zentrale in Frankfurt mehr als 
350000 Arbeitnehmer schwerpunkt- 
mäßig in Nordihein-Westfelen, Ba- 
den-Württemberg, im norddeutschen 
Raum und in Bayern teügenommen 
haben sollen, gegen eine Verände- 
rung des Neutralitäts-Paragraphen 
116 im Arbeitsförderungsgesetz 
CAFG). 

Die Arbeitgeber bezeichnetfin die- 
se Arbeitsniederlegungen als rechts- 
widrig. Das gehende Recht verbiete 
eindeutig politische Streiks. 


ragraphen 116 (AFG) hat. der SPD 
Fraktionsvorsitzende noch einmal an 
H e lm ut Kohl appelliert, auf gesetz- 
liche Maßnahmen in diesem Bereich 
zu verzichten. Es liege „kein Hand- 
lungsbedarf“ vor, sagte der Opposi- 

tionsführer, und der Kanzler solle das ; 

„Volk vor einem schlimmen Konffikj 

bewahren, dessen Austragung absurd 

und töricht“ wäre. Im übrigen kom- 
me er selbst bei intensiver Prüfeng 
„zunehmend zu der Überzeugung*» 
daß der von Wirtschaftsnüiüster Bao.- 
geroann veröffentlichte ; Gesetzent- 
wurf „verfassungswidrig“ sei 


Unzulässige Eingriffe? 


Verhältnis zur Demokratie 


Der Vorsitzend e der rheinland- 
pfälzischen Metallarbeitgeber, Edgar 
Georg: „Wer im Zusammenhang mit 
einer von gewählten Volksvertretern 
zu entscheidenden gesellschaftspoli- 
tischen Präge mit betrieblichen Ak- 
tionen und politischen Streiks Druck 
auf die Parlamentarier ausüben will, 
gefährdet nicht nur den sozialen Frie- 


Vogel befürwortete die jetzt statt- 
findenden Dreier-Gespräche, in de- 
ren Rahmen jeweils djeBeschwernß- 

se über Ar hi*itelrampfa»afl nalin^ 
der Vergangenheit miteinander 
tert werden könnten. Aber es sä 
schon grundsätzlich zutiefst „untib* 
ral", alle Beimehe der Politik im»® 
weiter zu verrechtlichen; außerdem 
werde in dem Gesetzentwurf »o®* 
hinreichende Begründung in Egen - 
tumsreefate der Arbeitnehmer eins* 

griffen, eh» JSräfteverschiabüflS 

zwischen Kapital und Arbeit" vorge- 
nommen. Wenn es tatsächlich 20 


ner 



tes Verhältnis zur Demokratie . 11 

U nm i t tel ba r vor dem Gespräch mit 
Arbeitgebern und Gewerkschaften 
im Bun de ska n z le ramt über eine 
eventuelle Novellierung des Streikpa- 


fettig untersucht“ 

„sicher, daß Betroffene den 
nach Karlsruhe“ Betreten wüiu^ 
Die SPD-Fraktion werde horte fflj 
ner Sondersitzung die Gesprächs?’ 
gebnisse im Kanzleramt diskuti^ 
und morgen früh in einer Akte®* 0 
Stunde im Bundestag behände^ 
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NATO berät 
Fortsetzung des 
Gipfel-Dialogs 

. Co. Bonn 

v ;Öber die weitere. Strategie des We- 
;stens im Dialog mit der Sowjetunion 
•werden . die NATO- Außenminister 
morgen und übermorgen auf ihrer 
Herbsttagung in Brüssel beraten. Sie 
wrta gleichzeitig längerfristige 
‘Perspektiven für die Rüstungskoope- 
: Tation unter den Ländern der atlanti- 
schen Allianz entwerfen. 

- ' US-Außenminister George Shultz 
wird die Bündnispartner über die 
fllwArifeflnisoh^n Schlußfol gerungen 
aus demReagan-Gorbatschxw-Gipfel 
unterrichten. Das Thema ist beson- 
ders aktuell, weil Schultz wahr- 
scheinlich schon Anfang 1986 wieder 
mit seinem sowjetischen Amtskolle- 
gen Eduard Schewardnadse Zusam- 
mentreffen wird, bevor die Regie-, 
rungschefe gegen Ende der ersten 
Jahreshälfte 1986 ihre zweite Gipfel, 
begegmmg, diesmal rin den Veremig- 
- ten Staaten, abhalten werden. 

Nach Ansicht Bonns beruhte ein 
Teil des Erfolgs beim Genfer 
Reagan-Gorbatschow-Treffen auf der 
ESnigJseifdes westlichen Bündnisses. 
Angesichts der zu erwartenden neuen 
Versuche Moskaus, einen Keil zwi- 
schen Europäer und Amerikaner zu 
treiben, hält es die Bundesregierung 
für vordringlich, an der Kinigkoit der 
NATO festzuhalten. 

Gegenüber Shultz wollen sich die 
europäischen Partner dafür einset- 
zen, daß der Dialog mit dem Osten 
auf breiter Basis weitergefühlt und 
weder auf Moskau als Gesprächspart- 
ner noch auf die Sicherheitspolitik als 
Thema beschrankt wird. Dabei wird 
auch die Fortführung des KSZE-Pro- 
zesses für wichtig gehalten. 

In dem schon vorirereiteten Ent- 
wurf eines Abschlußkommuniquäs 
kommt der Begriff JSD1“ nicht vor. 
Geplant ist jedoch eine Wiederhohing 
der von Reagan und Gorbatschow in 
Genf bekräftigten, beiderseitigen Ab- 
sicht, einen Rüstungswettlauf im 
Weltall zu verhindern und ihn auf Er- 
den zu beenden. 


Kabul sorgt für Unruhe 
an Grenze zu Pakistan 

Bezahlte Stammesrevohe in strategisch wichtigem Gebiet 

PETER DIENEMANN, Neu-Delhi 
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„Man muß die Volksstänune auf 
unsere. Seite bringen 11 , schreiben 
schon . im vorigen Jahrhundert in 
Afghanistan ansässige britische 
Agenten ah Ihre Kolonialregierung in 
Indien, der . es nie gel ung en . war, 
Afghanistan vollständig unter Kon- 
trolle zu bringen. Es gelang ihnen 
aber, einige der Stämme im Grehzbe- 
reich zur damaligen .North Western 
Frontier Province“ {jetzt Pakistan) 
mit viel Geld und Waffen zu beste- 
chen und auf ihre Seite zu zfehen. 
Nach dem gleichen Rezept erhoffen 
rieh jetzt offenbar das KarmaHEte- 
gime in Kabul und die sowjetischen 
Besetzer Afghanistans Erfolg. „Mit 
Geld und Waffen 11 , wie ein afghani- 
scher Exüpoütiker in Neu-Delhi er- 
klärt, „hat Kabul- einige Stämme der 
Paschtunen in der Umgebung des 
Khyber-Passes gekauft, damit sie ge- 
gen die Mudschahedin kämpfen“. 

Das Tot nach Südasien, ins indi- 
sche Flachland, wie der Khyber-Pass 
an der Grenze zwischen Afghanistan 
und Pakistan seit Jahrtausenden ge- 
nannt wird und den schon Alexander 
der Große überquert hatte, um die 
Tiefebenen zu erreichen, dieses Tor 
ist zwar seit der sowjetischen Inva- 
sion in Afghanistan geschlossen. 
Aber weder ist die Grenze im Bereich 
des Passes genau festgeilegt, noch 
wird sie oder kann sie sorgfältig kon- 
trolliert werden. Und seit sechs Jah- 
ren ist dieser Grenzabschnitt dem Ka- 
bul-Regime und vor allem den sowje- 
tischen Besetzern ein Dom im Auge. 
Denn durch die von zahlreichen, teil- 
weise trockenen Flußtälern durchzo- 
gene, zerklüftete Berglandschaft zie- 
hen seit Beginn des Kampfes der 
Mndschahedln gp g fp die russischen 
Invasoren täglich lange Karawanen 
von Pakistan nach Af ghanist an, bela- 
den mit Waffen und Lebensmitteln 
zur Versorgung der Freiheitskämp- 
fer. In umgekehrter Richtung verlas- 
sen Flüchtlingsströme aus Kabul und 
anderen Gebieten über diese Grenze 
Ha« Land in Richtung Pakistan. Die 
Überwachung der Versorgungswege 
per Hubschrauber und - wie im ver- 
gangenen Monat - verstärkte Bom- 
benangriffe, brachten wenig Erfolg. 
Rund *70 Prozent der Versorgung, der 
Mudschahedin, so westliche Beob- 
achter, „läuft nach wie vor über die- 
ses Gebiet“. 


Um die Grenze in diesem Ab- 
schnitt abzuriegeln, haben Kabul und 
Moskau sich der alten britischen Tak- 
tik erinnert, - und die „Käuflichkeit “ 
der im Grenzgebiet lebenden Pasch- 
tunen-Stämme, der Afriden und 
Scfainwaren, ausgenutzt .Eine fürst- 
liche Behandlung“, so berichten aus 
Kabul geflüchtete Af ghanen, „wurde 
mehreren S tamm^h a^i p t fingen im 
Gästehaus des Ministeriums für 
Stammesfragen in Kabul zutefl“ -auf 
Kosten der Regierung. „Die nach Ka- 
bul geladenen Häuptlinge erhielten 
jeweils ein Geldgeschenk in Höhe 
von umgerechnet 30 000 Mark uzul 
zogen mit dem Versprechen, daß ihre 
Stämme sowohl Waffen als auch Le- 
bensmittel erhaben, wieder in ihre 
Dörfer an der Grenze zurück. 11 

Die Geschenke wurden Anfang No- 
vember an die traditionell armen 
Grenzstamme übergeben, die zudem 
durch den kriegsbedingten Nah- 
rungsmangel geplagt werden. Der Er- 
folg blieb nicht aus. Insgesamt 16 
Stammesführer unter ihrem Fürsten 
Wali Khan Knfhirfi stehen seit Anfang 
Dezember zu ihrem in Kabul abgeleg- 
tem Versprechen und versuchen, 
Mudschahedm-Versorgungstrupps 
auf ihrem Weg von Pakistan ^arh 
Afghanistan zu stoppen. Bei Feuerge- 
fe rhfen Tg riselwn Mudschahedin imH 

Kriegern dieser Stamme soll es zahl- 
räche Tote gegeben haben. 

Pakistan bärachtet diese neue Ent- 
wicklung mit Sorge. Das seit Jahr- 
hunderten von den Stämmen be- 
wohnte Territorium nimmt auf poli- 
tische Grenzen keine Rücksicht und 
befindet sich zum Teil auf pakistani- 
schem RnHen. Islamabad gärt es 
nicht nur um den Schutz afghani- 
scher Flüchtlinge - oder Mudschahe- 
Hin —auf pakistanischem Boden, son- 
dern auch um die Verhinderung äner 
größeren Stammesrevolte in dem tra- 
ditionell unruhigen Gebiet Diese Re- 
volte aber droht offen auszubrechen. 
Die Regierung Ziaul Haq hat jetzt 
Dutzende von Panzern und Tausende 
von Soldaten als Verstärkung in das 
Khyber-Getuet gebracht Die rebellie- 
renden Stämme, die pakis tanischen 
Soldaten Feuergefechte liefern, bei 
den nach sowjetischen Angaben 16 
pakistanische Soldaten getötet wur- 
den, bezeichnen ihren Au&tand übri- 
gens als „Kampf für die Freiheit der 
Afriden und Schinwaren“. 


Erstmals ein brasilianischer Außenmin ister zum Staatsbesuch in Moskau 

Kreml wirbt 
um Brasilias 
Freundschaft 


Keine Kursänderungen 
in der Außenpolitik 


R.-M. BORNGÄSSER, Moskau 
Der Besuch des brasilianischen 
Außenministers Olavo Setubal in 
Moskau ist von den sowjetischen Me- 
dien mit Wohlwollen vermerkt wor- 
den. Foto und Lebenslauf wurden in 
allen Zeitungen veröffentlicht Die 
Jswestjja“ konstatierte zufrieden, 
daß es sich bei Setubal um einen „au- 
ßerordentlichen Politiker“ aus Brasi- 
-lien handele. Er wäre immerhin von 
1975 bis 1979 Bürgermeister von Säo 
Paulo, der größten Stadt des Landes, 
gewesen. 

Empfangen wurde der brasiliani- 
sche Staatsgast vom sowjetischen 
Außenminister Eduard Scheward- 
nadse persönlich, der bereits 1980 mit 
einer Moskauer Delegation nach Säo 
Paulo gerast war, um seinerzeit mit 
Vertretern des brasilianischen Natio- 
nalkongresses Kontakt aufzuneh- 
men. Der sowjetische Außenminister 
äußerte denn auch bei dem Empfang 
die Hoffnung, daß dieser Besuch der 
weiteren Entwicklung des politi- 
schen Dialogs nnH der Zusammenar- 
beit zwischen der UdSSR und Brasi- 
lien. in den „verschiedensten Berei- 
chen“ dienen möge. 

Schon seit 1979 gibt es zwischen 
den Handelskammern beider Staaten 
eine Vereinbarung über den Außen- 
handel, der mit 445,5 Millionen Rubel 
seinerzeit einen Höhepunkt erreichte. 
Später, als die Sowjetunion nicht län- 
ger Erdöl nach Brasilien exportierte, 
war er wieder zurückgegangen. Brasi- 
lien exportiert vor allem Soja, Kakao, 
Zucker und Lederwaren in die So- 
wjetunion. Kaffee ordert Moskau in- 
dessen vorwiegend aus Angola. We- 
gen des 1980 verhängten amerikani- 
schen Getreideembargos war Brasi- 
lien mit seinen Sojabohnen ein inter- 
essanter Partner geworden. Umge- 
kehrt versuchte sich die Sowjetunion 
stärker als Anbieter von Nukleartech- 
nologie in Brasilien zu profilieren. 

Das Ergebnis der Wahlen in Brasi- 
lien im Januar dieses Jahr», aus de- 
nen die Demokratische Allianz als 
Gewinner hervorging, wurde von 
Moskau zufrieden hervorgehoben. 
Die sowjetischen Medien zollten dem 
„unabhängigen außenpolitischen 
Kurs“, den Brasilien einnehme, un- 
eingeschränkten Beifall 

I 


WERNER THOMAS, Miami 
Die zweitägige Moskau-Visite des 
brasilianischen Außenministers Ola- 
vo Setubal hat in Brasilien eine breite 
Resonanz gefunden. Die Zeitungen 
verzeichneten das Ereignis an promi- 
nenter Stelle. Mit Setubal war zum 
erstenmal in der Geschichte beider 
Länder ein brasilianischer Außenmi- 
nister zu einem offiziellen Besuch in 
die Sowjetunion gekommen. Der 
Gast aus Brasilien hatte bereits in 
diesem Herbst am Rande der UNO- 
Vollversammlung in New York mit 
seinem Amtskollegen Schewardnad- 
se ein längeres Gespräch geführt Di- 
plomatische Beobachter messen dem 
Besuch jedoch keine besondere Be- 
deutung bei „Die Neue Republik 
wollte auch, einmal in der Sowjetuni- 
on Flagge zeigen“ , meint ein europäi- 
scher Beobachter. 

Die demokratische Samey-Regie- 
rung. die Anfang des Jahres von den 
Militärs die Macht übernahm und die 
„Neue Republik“ verkündete, trat 
bisher nicht durch außenpolitische 
Kurskorrekturen in Erscheinung. Ke 
blieb auf dem allen Kurs, bei dem die 
Beziehungen zu den westlichen Län- 
dern eine zentrale Rolle spielen. An 
dem „korrekten Verhältnis“ zur So- 
wjetunion - so ein Sprecher des Au- 
ßenministeriums - soll sich nichts än- 
dern. 

Im Mittelpunkt der Gespräche Se- 
tubals standen wirtschaftliche Fra- 
gen, Brasilien, das größte Schuldner- 
land der Dritten Welt (100 Milliar den 
Dollar), versucht auch in der Sowjet- 
union neue Märkte für landwirt- 
schaftliche und technologische Er- 
zeugnisse zu erschließen. Die Aus- 
sichten werden nicht allzu optimi- 
stisch emgeschatzt. Das südliche 
Nachbarland Argentinien ist bereits 
der bevorzugte lateinamerikanische 
Handelspartner der Sowjetunion, der 
sich auf die Lieferung von Agrarpro- 
dukten konzentriert 
The Sowjetunion sondiere dagegen 
seit Monaten die Möglichkeiten für 
ein Fhigabkommen. Aeroflot soll 
nach Brasilien fliegen, die brasiliani- 
sche Gesellschaft Varigin die Sowjet- 
union. Die Varig-Manager « eig en nur 
wenig Interesse. 

Beide Lander haben sich dagegen 


für eine Erweiterung der bilateralen 
Beziehungen auf wirtschaftlichem, 
wissenschaftlich-technischem sowie 
anderen Bereichen ausgesprochen. 

Stärker als die Sowjetunion be- 
herrscht ein anderes kommunisti- 
sches Land die außenpolitische Dis- 
kussion der „Neuen Republik“: Ku- 
ba. Die Frage der Aufnahme diploma- 
tischer Beziehungen erweist sich als 
ein kontroverses Thema, das selbst 
Regtexungskreise spaltet Der linke 
Flügel der „Partei der Demokrati- 
schen Bewegung“ (PMDB), der domi- 
nierenden Regierungspartei, setzte 
Präsident Samey von Anfang an un- 
ter Druck, das Verhältnis zu normali- 
sieren. Den Koalitionspartner, die 
„Partei der liberalen Front“ (PFL), 
drangt es dagegen nicht zur Eile. Die 
konservative Opposition warnt ener- 
gisch vor einem Botschafteraus- 
tausch, weil sie Spionage- und Wühl- 
aktivitäten kubanischer Agenten be- 
fürchtet 


Die Samey-Regierung demon- 
strierte ihr vorsichtiges Taktieren ge- 
genüber Kuba im August als sie steh 
weigerte, eine Delegation zu Fidel Ca- 
stros Schulderikonferenz nach Hava- 
na zu entsenden. Sie stellte zudem 
klar, daß sie Castros Aufruf zu einem 
einseitigen Moratorium nicht Folge 
leisten werde. Auch eine Normalisie- 
rung des Verhältnisses zu den Marxi- 
sten in Managua steht momentan in 
Brasilia nicht zur Debatte. Das Re- 
gime der Sandinisten bleibt trotz 
mancher Erklärungen in Moskau ein 
Streitpunkt zwischen der Regierung 
Samey und den Verbündeten Gorba- 
tschows in Mittelamerika. 

Olavo Setubal, der auf der Rückrei- 
se nach Brasilien in Frankfurt mit 
dm brasilianischen Botschaftern in 
Westeuropa konferierte, wird bereits 
im Februar sein Amt nach nur einjäh- 
rigem Dienst zur Verfügung stellen. 
Der Bankier möchte Gouverneur sei- 
nes Heimatstaates Säo Paulo werden. 
Ganz gleich, wie sein Nachfolger hei- 
ßen mag, die Presse handelt viele 
Kandidaten: Niemand erwartet eine 
Änderung der außenpolitischen Li- 
nie. Es bleibt dabei: Brasilien betreibt 
eine Außenpolitik ohne Experimente. 

(SAD) 


ETA: Madrid 
beharrt auf 
seiner Haltung 

ROLF GÖRTZ. Madrid 
Rund 150 ehemalige Angehörige 
der baskischen Terrororganisation 
ETA folgten dem Angebot der spani- 
schen Regierung von 1984. die Waffen 
niederzulegen und sich wieder in die 
Gesellschaft einzu gliedern. Diese 
Zahl nannte ein Sprecher des Innen- 
ministeriums gestern gegenüber der 
WELT. Es werde in jedem Falle über- 
prüft, ob sich die Reumütigen an 
strafwürdigen Verbrechen beteiligt 
haben oder nicht Blutsverbrechen 
bleiben von der Wiedereingliederung, 
die in den meisten Fällen mit der 
Rückkehr aus dem Exil verbunden 
ist, nach wie vor ausgeschlossen. Seit 
auch Etanas im Zuge der Demokrati- 
sierung Spaniens amnestiert wurden, 
ermordete die ETA über 400 Men- 
schen, meist Basken. 

Mit der Versicherung, daß die Re- 
gierung kein weiteres Angebot an die 
ETA gemacht habe, dementierte der 
Sprecher des Ministeriums praktisch 
einen groß aufgemachten Bericht der 
regierungsnahen Zeitung „El Pais“. 
Das Blatt hatte behauptet die Regie- 
rung habe der ETA einen neuen Ver- 
handlungsplan vorgelegt Im Text 
wird zum ersten Mal angedeutet daß 
auch über Blutverbrechen verhandelt 
werden könne. Der Sprecher des In- 
nenministeriums: „Wir nehmen zu 
Zeitungsberichten dieser Art keine 
Stellung.“ 

Die „Regierungsnähe“ der aufla- 
genstarksten Zeitung Spaniens hat 
einen anderen Charakter angenom- 
men, als sich im Sommer dieses Jah- 
res linke Ideologen auch in der Sozia- 
listischen Regierungspartei von dem 
pragmatischen Kurs der Regierung - 
innen- und außenpolitisch - distan- 
zierten. Zum ersten Mal wurde auch 
Kabinettschef Gonzalez kritisiert Be- 
obachter sehen deshalb in der Veröf- 
fentlichung einen neuen Versuch, die 
Regierung unter Druck zu setzen. 

In der Baskenfrage verspricht sich 
Innenminister Barrionuevo mehr Er- 
folg von den bestehenden Kontakten 
in Gefängnissen und im Exil, die im- 
merhin 150 Etarras zur Aufgabe des 
Terrors bewog. Von den fünf Grund- 
forderungen der ETA sei vor allem 
eine Generalamnestie völlig unan- 
nehmbar. Undenkbar auch die Auflö- 
sung des Landes Navarra gegen den 
in mehreren Urnengängen manife- 
stierten Willen der Bevölkerung die- 
ses Landes. (SAD) 
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»Über BBC: Unsere Unternehmungen waren selbst dem fernen Malaysia eine Briefmarke wert.« 


6 Ungefähr die Hälfte unseres 
■ Umsatzes erzielen wir im 
Export Mit Anlagen und Dienst- 
leistungen zur Stromversorgung 
stärken wir nicht nur 
die Wirtschaft im ei- 
genen Land, sondern 
schaffen vor allen 
Dingen eine Basis für 
den wirtschaftlichen 
Aufbau anderer Län- 
der. Technik und Know-how von 
BBC helfen den Staaten der 
dritten Welt, auf eigenen Beinen 
zu stehen. Elektrifizierung ver- 
bessert die Lebensbedingungen 


der Bevölkerung, ermöglicht die 
Ansiedlung von Industrie- und 
Gewerbebetrieben und läßt somit 
Arbeitsplätze entstehen. Für die 

Landwirtschaft ist 
darüber hinaus Strom 
meist die Vorausset- 
zung für regelmäßige 
Wasserversorgung und 
damit die Grundlage 
ertragreicher Ernten. 
Mehr über uns erfahren Sie in 
unserer nächsten Anzeige. Noch 
mehr, wenn Sie die Broschüre 
»Energie, die viel be- 
wegt« bei uns anfordem. 



BBC 

BROWN BOVERI 
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Die Broschüre über elektrische Energie und die Aufgaben von BBC erhalten Sie von: 

BROWN, BOVERI & CIE AKTIENGESELLSCHAFT Öffentlichkeitsarbeit ABS, Postfach 351, D-6800 Mannheim 1. 
Wir sorgen dafür, daß Strom erzeugt werden kann und daß er auch fließt. BBC Energie für viele. 





Interview mit dem amerikanischen Präsidenten Ronald Reagan 

SDI bietet Hoffnung für eine stabilere Welt 


Briefe an DIE • WELT 

DIE WELT, God*sb*rg*r AUm 99,Po*ttach 200 
5500 Bonn 2. T#L 022V50 41, T*tex S 85 714 


Der amerikanische Präsident Ro- lic 
naki Reagan hat in einem Inter- V« 
view mit der WELT und drei weite- G 
ren europäischen Tageszeitungen di 
Stellung zu SDI ( zu den Beziehun- W 
gen mit der Sowjetunion, chemika- 
lischen Waffen und zum Südafrika- 
Problem Stellung bezogen. Für die 
WELT stellte Fritz Wirth die Fragen. 

WELT; Herr Präsident, wenn Sie 
die Möglichkeit hatten, den Gipfel 
mit Mr. Gorbatschow noch einmal 
„nachzuspielen“, würden Sie ir- 
gend etwas daran ändern, was Sie 
in Genf getan oder gesagt haben! 
Ware es möglich gewesen, bessere 
Resultate zu erdeten? * 

£ 

Reagan: Ich habe mit Mr. Gorba- s 
tschow 15 Stunden verbracht, fünf ] 
davon in privaten Gesprächen unter s 
vier Augen. Wie Mr. Gorbatschow ge- ^ 
sagt hat, haben wir gemeinsam eine ] 
Menge Arbeit geleistet Wir haben 
beide offen und ernsthaft unsere 
S tandpunkte diskutiert. Ich habe ih m 
exakt meine Vorstellungen dargelegt, 
wahrend Mr. Gorbatschow energisch 
und klar se ine Ansichten erläutert 
hat Ich bin bereit zu der schwierigen, 
schrittweisen Arbeit, die nötig sein 
wird, um dauerhafte Resultate zu er- 
zielen in der Rüstungskontrolle, den 
Menschenrechten, in regionalen Fra- 
gen und in bilateralen und anderen 
lebenswichtigen Bereichen. So wich- 
tig unsere Worte in Genf auch waren, 
sie waren doch nicht so wichtig wie 
die Taten, die ihnen nun folgen müs- 
sen, wenn wir gegenseitiges Miß- 
trauen und Verdacht mindern wollen. 
Ich glaube, Mr. Gorbatschow und ich 
hfllwi frinPT\ neu e n Anfang 

WELT: Herr Präsident, Sie planen 
ein militärisches Programm, SDI, 
das erst nach mehreren Jahren Er- 
gebnisse zeitigen wird. Wie können 
Sie sicher sein, daß Ihr Nachfolger 
dieses Programm nicht aufgeben 
wird? Wie können Sie die Alliierten 
der Kontinuität Hiww Initiative 
versichern? 

Reagan: Kein firn gewählter Staats- 
fuhrer kann für die Aktionen seines 
Nachfolgers garantieren. Unsere Alli- 
ierten verstellen das. Sie verstehen 
aber auch, Demokratien dahin 
tendieren, solche Verteidigungspro- 
gramme, die für die nationalen Inter- 
essen und die Verteidigung der Frei- 
heit lebenswichtig sind, beizubehal- 
ten. Ich glaube, daß die Strategische 
Verteidigungsinitiative zu diesen 
Programmen mhü Sie dürfen nicht 
vergessen, daß SDI in der jetzigen 
Phase erst ein Forschungsprogramm 
ist mit dem Ziel grundlegende Fra- 

99 So wichtig unsere 
Worte in Genf auch 
waren, sie waren doch 
nicht so wichtig wie 
die Taten, die ihnen 
nun folgen müssen, 
wenn wir gegenseiti- 
ges Mißtrauen und 
Verdacht mindern 
wollen. Ich glaube, Mr. 
Gorbatschow und ich 
haben einen neuen 
Anfang gemacht . V 


liehen Beziehungen entspricht Die 
Vereinigten Staaten wollen das mit 
Gewißheit und wir and überzeugt 
daß auch Itali en den glei che n 
Wunsch hat 

WELT: Die Regierung der Bundes- 
republik Deutschland ist gegen- 
wärtig dabei, ihre Entscheidung 
über eine deutsche Teilnahme an 
SDI zu fällen, und sie wurde des- 
wegen von Moskau angegriffen. 
Wie bedeutsam wäre eine solche 
SDI-Paxtnerscbaft für die USA un- 
ter politischen und technologi- 
schen Aspekten? 

Reagan: Ehe Vereinigtei Staaten 
schätzen die einzigartigen technologi- 
schen Erfolge der Bundesrepublik 
Deutschland, die sich in der For- 
schung der Strategischen Verteidi- 
gungsinitiative dir ek t 
könnten. Die technischen Erfahrun- 


Abschluß eines effektiven und globa- 
len Verbots entgegen. Bis ein solches 
‘ Verbot erreicht ist, ist es wichtig, daß 
die Vereinigten Staaten eine moderne 
und glaubhafte Abschreckung gegen 
das existierende sowjetische Poten- 
tial an chemischen Waffen beibehal- 
ten. 

WELT: Ist Mr. Gorbatschow -um 
Mrs. Thatcher zu zitieren - ein 
Mann, mit dem man „Geschäfte 
machen“ kann? Was war für Sieder 
ungewöhnlichste Aspekt und Ein- 
druck dieses Treffens? 

Reagan: Seit meinem Amtsantritt ha- 
be ich mlrih bemüht, realistisch mit 
der UdSSR umzugeben. Wir sind uns 
alle der Fakten der vergangenen 40 
Jahre in den internationalen Bezie- 
hungen bewußt Die Basis für man 
Treffen mit Generalsekretär Gorba- 
tschow bildeten fünf Jahre fester und 
konsistenter Politik sowohl der Ter- 


ra RüstungskontroB-Untfirhändlfir ih- 
re Arbeit beschleunigen sollten in 
Richtung auf ese ents pr e ch ende Ei- 
nigung, die einen spürbarst Waffen- 
abbau und größere Stabilität bringt 
und die effektiv überprüft werden 
kann. Wie wir in unser® Gemeinsa- 
men Verlautbarung vom 2L Novem- 
ber festgestellt haben, wünschen bei- 
de Seiten schnelle Fortschritte für ein 

interimistisches INF-Abk pmmm. 

Weiterhin möchte ich feststeBen, daß 
die Regierung der Niederlande ihre 
Bereitschaft erklärt hat, «nt«- 
Bedingungen eines INF-Abkom- 

TTwm«^ d ag ’ RptftryiwtiTigpn an arrar i- 

lqwiTsrhgn und sowjetischen LRINF- 
Raketen vorsieht, ihren proportiona- 
len Anteil an Marschflugkörpern zu 
akzeptieren. Wenn die Sowjetunion 
riom INF-Ziel de- Vereinigten Staa- 
ten, nämlich pinpm totalen Verbot 





in, ob die Apartbäd abgeschafft wer- 
den soll, sondern wie und wann. Alle 
Menschen guten Wiltens wollen sie 
ersetzt sehen durch eine gerechte Ge- 
sellschaft und nicht dur ch wnm ras- 
sischen Zusammenstoß, der dem 
Volk statt der aber Unterdrückung 
«w» neue bescheren könnte- Um den 
friedli ch en Wandel zu unterstützen, 
habe ich am 9. September eine Reihe 
von Maßnahmen gegen die Apartheid 
erlassen. Wir fö rdern Aktionen gegen 
das rassistische System, aber nicht 
Aktionen, die de schwarzen Bevöl- 
kerung in Südafrika oder den Völ- 
kern der benachbarten Länder scha- 
den würden. 

WELT: Ihre Einschätzung der so- 
wjetischen Führerschaft, ihrer Po- 
litik, ihrer Interessen und ihrer 
~bm gfrfofi gpn Ziele scheint sich im 
Lauf Ihre- Amts z eit geändert zu 
haben. Ist das eine normale Ent- 
wicklung, die den Wandel der Zeit, 
der vorherrschenden Themen und 
Interessen in den USA spiegelt, 
oder sehen Sie eine andere Art der 
Führung im Ttrwnt die etee echte 
Aussicht der Wende bietet? 

Reagan: Unsere Politik gegenüber 
der Sowjetunion basiert auf einem 
langfristigen und realistischen Be- 
wußtsein da Differenzen zwischen 
uns. Wir alle kennen die Lehren der 


99 Meine Regierung hat 
bä wiederholten Gele- 
genheiten öffentlich 
aas Apartheid-System 
als rassische Diskrimi- 
nierung verurteilt, die 
der schwarzen Mehr- 
heit ihre unvemchtba- 
ren Rechte vorenthalt 
Noch häufiger haben 
wir das in privaten 
Diskussionen mit offi- 
ziellen Vertretern der 
« nriafrilranisphen Re- 
gierung getan. 


Macht des DGB 

Sehr geehrte Redaktion, 
die geballte MachtffHte der Ge- 
werkschaft läßt einem Bürger, der 
sich mit der Geschichte Deutsch- 
lands bdhßt, den kalten Schauer über 
den Rücken laufen. 

Die Vater des föundgesetzes mit 
derThrifeutonomie und die Gründer 
unseres Deutschen Gewerkschaft*- 
bundes haben eigentlich alle etwas 
anderes im Sinn gehabt als das, was 
die Advokaten jetzt daraus machen. 

Hier Hegt doch der eindeutige Be- 
weis auf der Hand, daß die größte 
JBetriebsspWMge“-Orgamsatiori auf- 
gebaut wurde, die je eine Gesell- 
schaftsgruppe irgendwo etablieren 
konnte. Durch die Betriebsräte vor 
allem bei den Großbetrieben wird an 
die Zentrale verraten, wer die Zulie- 
feranten sind. 

Wenn es in Süddeutschland mit der 
Gewerkschaft Krach gibt und der Ar- 
beitskampf wenig Aussicht auf Erfolg 
hat, weil einfach die Streikkasse der 
Gewerkschaft zu dünn ist, bestreiken 
sie in Norddeutschland, wenn wir das 
als Beispiel nehmen dürfen, einen 
khtzektetoen Betrieb, der aber 
SchlfisadteSe für die Produktion in 
Süddeutschland liefert. Das große 
Werk wird also nicht bestreikt, son- 
dern es kafia einfach nicht arbeiten. 
Und dann soll der Staat, sprich die 
Allgemeinheit, zur Kasse gebeten 
werden? 

So gebt es doch nicht Die Gewerk- 
schaft verläßt sogar den Boden ihrer 
eigentlichen Aufgabe. In ihrer All- 
mächtigkeit erlauben ste sich sogar, 
Parlamentarier, Volksvertreter zu nö- 
tigen. Die Gewerkschaften müssen 
auf ihre ei gen tli c h e Aufgabe 
wieder hingewiesen werden. Und da 
hat es Herr Esser sehr gut formuliert, 
daß hier der Staat endlich gegenüber 
den Gewerkschaften ein Machtwort 
spricht. 

Mit freundlichen Grüßen 
Christoph A Weidlich, 
Berlin 36 

* 


von den Gewerkschaften feierten 
Streik! 

MHBwndlkhmGruß 

Cv.F.Wätter, 

Ämtaig« 

IS. 

Sehr geehrte Danen und Baren, 

nachdem man langsam den 
druck gewinnen muß» daß der DGB 
sowieso altes besser machen bt m 
sollte man da nicht am besten gfcich 
die Nürnberger Bundesanstalt dte- 
sem DGB untersteüea? 

Herr Breit wird** «form machen; er 
als Präsident, und die SGFürsten 
Übernehmen je ein Laafesaifceite 
amt Sie werden uns schon zeig»), 
was man unter Arbeitsbeschaffung ai 

verstehen hat 

Da übrigens die meisten Arbeit 
nehmer die HScbstbetrage bei den 
Sonde rausg aben schon fibersduri- 
ten, sollte der Gesetzgeber verfügen, 
daß man die Abzüge für die ArbejMp. 
senvmichetung gleich unter Wer- 
bungskosten als Gewerkschaftsbei- 
trag absetzen kann. Ich finde, eine 
solche Entscheidung würde der Fi- 
nanzklarheit dienen.- Mit dem einge- 
tragenen Freibetrag auf der Lohn- 
steuerkarte hatte jeder den Nachweis 
dafür, daß er ein förderndes Mitglied 
des DGB ist! ' 

MRiteundifcheuCküßen 
JfeterWendfandi, 
Hamburg 36 

Lehre erteilt 


Reagan: „Ich glaube, Mr. Gorbatschow und Ich haben einen neuen Anfang gemacht/* 
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gen und die w iasrnsphaftlinhwi Fä- 
higkeiten deutscher Institutionen 
und Unternehmen in der fortgeschrit- 
tenen Forschung wären hilfreich und 
sehr willkommen. Wir glauben, daß 
die technologischen Resultate ge- 
meinsamer ~Rpmnhiingpn zu erhöhter 
Sicherheit für die Allianz als Ganze 
fuhren werden und daß die Teilnah- 
me der Bundesrepublik Deutschland 
und anderer NATO-AUiierter an der 
Forschungsarbeit selbst eine engere 
Kooperation innerhalb der NATO be- 
wirken wird. 


gen zu beantworten, ob Verteidi- 
g unggmaßnahmen gegen ballistische ] 

Geschosse überhaupt praktikabel , 

sind. Diese Bemühungen werden in 
den Vereinigten Staaten auf breiter 
Basis von beiden Parteien unter- 
stützt Wenn wir feststellen, daß stra- 

praktikabel sind, wird SDI, glaube 
ich, auch langfristig Unterstützung 
finden, weil es eine effektive Ab- 
schreckung durch Verteidigung statt 
durch die Drohung von massivem 
Tod und Vernichtung verspricht Es 
wird überdauern, weil es die Hoff- 
nung bietet, eine sicherere, stabilere 
Welt zu schafften und eines Tages Nu- 
klearwaffen überflüssig zu machen. 

WELT: Herr Präsident, in den ver- 
gangenen Jahren ist Italien auf der 
internationalen Szene aktiver ge- 
worden - nicht immer in voller 
Übereinstimmung mit der ameri- 
kanischen Politik. Wie beurteilen 
Sie diese autonomere Rolle Itali- 
ens, zum Beispiel im Nahen Osten, 
und sehen Sie die Gefahr mögli- 
cher Mißverständnisse oder Be- 
sorgnisse in den amerikanisch-ita- 
lienischen Beziehungen? 

Reagan: Wir schätzen Italiens inter- 
nationale Rolle positiv ein. Italien hat 
zum Beispiel durch seine Teilnahme 
an der UNO-Interimstruppe in Liba- 
non (Unifil) und da multinationalen 
Sinai-Truppe eine wertvolle Rolle bei 
der Erhaltung des Friedens im Nahen 
Osten gespielt. Italien und die Verei- 
nigten Staaten haben manchmal ver- 
schiedene Auffassungen darüber, wie 
man am besten den Friedensprozeß 
im Nahen Osten fordert Aber sowohl 
Italien wie die Vereinigten Staaten 
unterstützen fest die friedliche Lö- 
sung des arabisch-israelischen Kon- 
flikts und Israels Existenzrecht in ge- 
sicherten und anerkannten Grenzen. 
Ich sehe keine Gefahr von Mißver- 
ständnissen in den itato-amerikani- 
schen Beziehungen. Wir werden wei- 
terhin in enger Verbindung bleiben 
und einander auf eine Weise konsul- 
tieren, die unseren sehr freundschaft- 


WELT: Hag Thema Hpr ^hwnigphm 
Waffen erregt in Europa immer 
mehr Besorgnis. Können wir in na- 
her Zukunft eine neue amerika- 
nische Initiative zur weltweiten 
Ächtung dieser Waffen erwarten? 

Reagan: Wir sind fest darauf ver- 
pflichtet, eine effektive, umfassende 
und nachprüfbare globale Ächtung 
«iw ch emi schen Waffen zu errei- 
chen. Wie Sie vielleicht wissen, hat 
Vizepräsident Bush bei der Abrü- 
stungskonferenz vom April 1984 den 
Entwurf eines Vertrags über che- 
mische Waffen vorgelegt Dieser Ent- 
wurf würde chemische Waffen über- 
all in der Welt verbieten. Seitdem ha- 
ben wir mit unseren Alliierten und 
mit anderen eng zusammengearbei- 
tet um die Vorkehrungen unseres 
Entwürfe zu verbessern und auf Fort- 
schritte bei den Verhandlungen der 
Genfer Abrüstungskonferenz zu drin- 
gen. Wir meinen jedoch, daß die Ver- 
handlungen über diesen Vertrag, be- 
sonders hinsichtlich der essentiellen 
Maßnahmen zur Überprüfung, nicht 
mit dem notwendigen Tempo fortge- 
schritten sind. Dies war eines der 
Themen, die ich in Genf mit General- 
sekretär Gorbatschow besprochen 
habe. Es hat mich gefreut, daß wir in 
der Gemei n sa m en Verlautbarung un- 
sere Übereinstimmung ausdiu chen 
konnten, unsere Bemühungen um 
den Abschluß eines effektiv e n »nd 
überprüfbaren globalen Verbots zu 
beschleunigen. Wir stimmten auch 
darin überein, bilaterale Diskussio- 
nen aller Aspekte eines solchen Ver- 
bots von chemischen Waffen, ein- 
schließlich der Fragen der Überprü- 
fung, zu intensivieren. Außerdem 
stimmten wir überein, einen Dialog 
über die Unterbindung der Weiterga- 
be chemischer Waffen zu eröffnen. 


einig ten Staaten wie ihrer Alliier ten 
Auf dieser Baris bin ich raeh Genf 
gekommen, berat zu einem kon- 
struktiven Dialog und ZU einem 
neuen Anfang. In Genf habe ich recht 
lange Zeit mit Mr. Gorbatschow ver- 
bracht, einsrhlieBtieh f ünfstündig er 
Gespräche unter vier Augen. Er war ' 
für mei ne Be griffe ein energischer 
Exponent da sowjetischen Politik 
und ein guter Zuhörer. Unser Aus- 
tausch war lebhaft, offen und ernst - 
im Geben und Nehmen. In manchen 
Dingen stimmten wir überein, in vie- 
len anderen nicht Aber wir waren 
uns einig, daß Taten und nicht Worte 
notwendig sind, um einen realen und 
dauerhaften Fortschritt in unseren 
Begehungen zu erreichen. Wir sind 
ZU lipT) rinTrinm Schritten dahin in 
den fcnmmmdm ynn^pn mH Eifer 
bereit 


von LMNF-Raketen, zu stimmen soll- 
te, wäre das natüriinh ein bedeuten- 
der Schritt zur Verbesserung der Sta- 
bPitat und der Friedensaussfchten. 


Die Vereinigten Staaten haben oft 
ihre Besorgnis über die Verbreitung 
chemischer Waffen ausgediückt, be- 
sonders im Hinblick auf Fälle des 
Einsatzes von chemischen Waffen. 
Wir begrüßen Mr. Gorbatschows In- 
teresse an diesem Problem und hof- 
fen, daß die UdSSR konkrete Schritte 
unternehmen wird, um zu seiner Lö- 
sung beizutragen. Letzten Endes 
wirkt man der Verbreitung chemi- 
scher Waffen am besten durch den 


WELT: Für wann erwarten Sie eine 
Übereinkunft bei den Mittel strek- 
kenraketen - abgesehen von den 
anderen Verhandlungen — , und 
falls es vor 1988 dazu kommt, be- 
steht dann die MnglirhVwt | daS 
Holland die Mara*hf\n gknr ppr 

nicht zu stationioen braucht? 

Reagan: Wie Sie wissen, haben die 
Ver einig ten Staaten zum Schluß der 
letzten Runde der Genfer Abrü- 
stungsgespräche einen neuen Vor- 
schlag über die nuklearen Mittel- 
streckensysteme (INF) gemacht Die- 
ser neue Vorschlag zieht dfe positiven 
Elemente des sowjetischen INF-Ge- 


99 Sie dürfen nicht 
vergessen, daß SDI in 
der jetzigen Phase erst 
ein Forschungspro- 
gramm ist mit dem 
Ziel, grundlegende 
Fragen zu beantwor- 
ten, ob Verteidigungs- 
maßnahmen gegen 
ballistische Geschosse 
überhaupt praktikabel 
and. 99 

geavorschiags während der Runde in 
Betracht und setzt für die Vereinigten 
Staaten wie für die Sowjetunion vor- 
läufig eine Höchstzahl an wmterra- 
chenden Abschußrampen in Europa 
oder im Bereich von NATO-Europa 
fest, ertaubt aber unterhalb dieser 
Höchstzahl die Freiheit dar Mi- 
schung. Die Sowjetunion hat auf un- 
seren neuen Vorschlag, den wir zu 
verfolgen planen, wenn die Gesprä- 
che im Januar vriederauf genommen 
werden, noch nicht ausführlich ge- 
antwortet 

Obwohl noch bedeutende Unter- 
schiede die beiden Seiten t rennen, 
sind Generalsekretär Gorbatschow 
und ich übereingekommen, daß unse- 


. WELT: Was mehr Zusammenarbeit K 
mit der Sowjetunion betrifft: Sind u 
Sie berat, Ihre Restriktionen des 
Exports von Hochtechnologie nach ^ 
Osteuropa zu lockern, und stellt s 
das neue amerikanisch-sowjetische 9 
Kemfuäonsprojekt einen ernten £ 
Schritt in diese Richtung dar? ' 

g 

Reagan; Wahrend die Vereinigten j 
Staaten den mr>i fatrat egi sehen Han- 5 

del mit der Sowjetunion und ihren y 
Alliierten zfl beiderseitigem Nutzen ^ 
fördern, bleiben wir bei Exportkon- , 
trollen, um sicherzusteflen, daß an»- , 
rikanische Exporte an diese Adressen 
nicht unsere Sicherbeitsinteressen 
unterlaufen. Zusätzlich kontrollieren 
wir, unsere NATQ-Verbündeten und 
Japan strategische Exporte in die So- 
wjetunion durch Cocom. Cocom ver- 
fügt über eine liste von Produkten 
piit potentieller piflitji psrhf»r Bedeu- 
tung, die nur mit einer Sondergeneh- 
migung in die Sowjetunion oder ihre 
alliierten Länder exportiert werden 
dürfen. Seit der sowjetischen Inva- 
sion Afghanistans wir und un- 
sere Cocom-Partner diese Kontrollen 
strikt emgehalton. Wir autorisieren 
generell keine Exporte von Gutem 
auf der Cocom-Liste in die Sowjetuni- 
on. Diese Politik werden wir beibe- 
halten. Eine Z usammenar beit mit 
den Sowjets in der Kemfusionsfor- 
schung würde nicht zum Transfer Co- 
com-kontrollierter Technologie in die 
Sowjetunion führen. Die Teilnahme 
Amerikas und seiner Verbündeten an 
dem Fusionsprojekt wurde innerhalb 
der existierenden Cocom-Rkhüinien 
ausgeführt, um ^ Transfer sensiti- 
ver Technologe mit militärischem 
Potential zu verhindern. 

WELT: Wenn Ihnen die Menschair 
rechte so wichtig sind, wie Sie es 
Mr. Gorbatschow gegenüber be- 
tont haben, warum dringen Sie 
nicht stärker auf die Menschen- 
rechte für die schwarze Bevölke- 
n m gsmphrhpit in Sü dafrika ? 

Reagan: Wir haben alles, was wir kön- 
nen, getan, um die Entwicklung einer 
gerechten Gesellschaft in Südafrika 
zu fördern, und wir werden es weiter- 
hin tun. Meine Regierung hat bei wie- 
derholten Gelegenheiten Öffentlich 
das Apartheid-System als rassische 
Diskriminierung verurteilt, die der 
schwarzen Mehriip.il ihre unverzicht- 
baren Rechte vorenlhälL Noch häufi- 
| ger haben wir das in privaten Diskus- 
sion«! mit offiziellen Vertretern der 
südafrikanischen Regierung getan. 
Die «nwiVanisrhe Politik basiert auf 
■ der Sicherung des friedlichen Wan- 
, dels in Südafrika. Der Wandel ist un- 
t ausweichlich. Nach unserer Auffas- 
sung besteht das Problem nicht dar- 


vergangenen« Jahre. Wir hegen kei- 
ne TThmicmpn VmuncVifliph der Natur 
des Kommunismus und der sowjeti- < 
sehen Außenpolitik. Wir dürfen keine . 
unmittelbare n dramatischen Verän- < 
denmgen erhoffen. Angesichts dieser J 
Tatsachen war unser Verhältnis zur j 
UdSSR im Grunde immer von der { 
Rivalität bestimmt, und wird es auch ( 
in Zukunft hteihpn. Gleichzeitig je- 
doch müssen und wollen wir Sicker- 
stellen, daß unsere Rivalität friedlich , 
verläuft Wie ich schon häufig gesagt , 
habe und wie Generalsekretär Gorfa» t 
tschow mir in Genf beigepflichtet hat, ] 
kam ein Atomkrieg nicht gewonnen | 
und darf deshalb niemals ausgetra- 
gen werden. Wir müssen nach realem , 
Fortschritt in den Menschenrechten 
streben, in regionalen Fragen, derRü- 
s tangsko ntroBe, in büatexalen tmd in 
anderen Bereichen, wo immer wir es 
vermögen. In Genf haben da neue 
sowjetische Anführer und ich einen- 
neuen Anfang gemacht Ich habe kei- 
ne Illusionen, aber dafür Hoffnung. 
Und ich hoffe und glaube, daß Mr. 
Gorbatschow so wie ich berat ist zu 
der schweren, produktiven Arbeit, 
die vor uns liegt 

WELT: Die Bevölkerung da 
Schweiz wird im nächsten Früh- 
jahr darüber abstnrnnen, ob sie 
schliefflich den Vereinten Nationen 
bestritt. In Amerika scheint die 
Skepsis gegenüber da UN-Organi- 
sation im vergangenen Jahrzehnt 
zugenonunen za haben. Welche 
Rolle spielt Ihrer Meinung nach die 
UNO und welche sollte sie in der 
modernen Welt spielen? 

Reagan: Die Vereinten Nationen wa- 
ren nie ein AHheilmittei für die Pro- 
b Atme der Welt, wie manche Leute 
gehofft hatten. Trotzdem wa r m und 
können sie immer noch eine Kraft 
zum Guten sein. Die UNO-Bemühun- 
gen um die Erhaltung und Wiederher- 
stellung des Friedens waren m vielen 
kritischen Fällen wichtig - zum Bei- 
spiel in Korea, in Kongo, auf Zypern 
und im Nahen Osten. Viele ihre- spe- 
zialisierten Unterabteilungen haben 
Aufgaben erfüllt, für die sie gegrün- 
det worden waren, und sie haben 
wertvolle Dienste geleistet auf dm 
1 Gebieten, d er Gesundheit, der wirt- 
schaftlichen Unterstützung und Ent- 
wicklungshilfe, der Flüchtlingsver- 
s sorgung und in videnanderen huma- 
nitären und technischen Bereichen. 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
rite durch dte imteBtr^Miwilfena. 

gPTnpr ri fa frter frjnerseH« und rite I teTiL 

lehtomg aa der Aiifafeii faimfau iiiifltte. 
der andererseits (Emst Breit, Franz 
Steänkühler, Mnnifc« Wulf-Mathies) 
entstandenen Verluste der Neuen 
Hrinttt n»wiyw mit Hpn Beiträgen 
der Gewerkschaftsmitglieder abge- 
deckt werden. 

Nach dem Verursacherprinzip tra- 
gen die Gewerkschaften die Verant- 
wortung für die Streiks. Da jedoch - 
dank dem Versagen der erwähnten 
AufateJiteratemit^Seder - die Strak- 
kassen leer sind, soll dann gmiäß Pa- 
ragraph 116 AFG die Gesamtheit der 
Beitra g na hler zur Arbeitslose n versi- 
cherung - also nicht nur dm Gewerk- 
schaftsmitglieder - für die Sh riHm . 

sinn flnffcmnmpw- 

Frage: Müßte dann nicht auch die 
Gesamtheit der Beitragszahler zur Ar- 
beätstamversuhsung - und nicht 


GdeutvnTtMNLNnN*« 

Sehrgeebrtcr Herr Dr. Kremp, 
meia Kompliment für diese gerade- 
zu eiirrigartige Analyse der Grundsat* 
ze europäischer Politik. 

Sie haben damit unseren heutigen 
Tagespolitiken!, deren Horizont über 
die Entwicklung sekundärer Rezepte 
wie „menschliche Erlejchterangea* 

nwri ährtttehor Scfalag WOT te fl icht Mi y 

ausrächt, eine Lehre erteilt - falls 
diese Garnitur, die in aBen Parteiei 
das Wort führt, überhaupt beiehrbar 
sein sollte, woran leider zu zweifeln 
ist 

ißt freunrifichm Größen 
Wbhfcang Brocke, 


Auch gewonnen 


einer Urabstimmung sch für den 
Streik entscheiden? 

So rinfach ist das also: Die Ge- ' 
werkschaftm entleeren ihre Streik- 
kassen in das bodenlose Veriustloch 
der Neuen Heimat, und die Gesamt- 
heit der Beitragszahler zur Arbeitslo- 
se nv ers i chemng zahlt dann für den 


Personalien 


Obgleich wir also die Erfolge der 
UNO respektieren, dürfen wir nicht 
die Au gen vor ihren Fehlleistungen 
verschließen: Damit ist ihr Versagen 
gemeint, essentielle Skhexhritspro- 
bteme effektiv zu behandeln, ebenso 
die Politisierung zu vieler ihrer Un- 
terabteilungen, der Mißbrauch zu vie- 
ler übiertÖteL Da die Welt geteilt ist, 
verlangt der Realismus, daß wir die 
Begrenzungen der Vereinten Natio- 
nen erkennen. Jedoch, wir können es 
uns andererseits nicht leisten, ihre 
realen Chancen und Möglichkeiten 
im Interesse des Wohlergehens der 
Menschheit zu vertieren. Die Prinzi- 
pien da UNO-Charta sind heute ge- 
nauso gültig wie 1945, sie geben uns 
Anleitungen zum Handeln. Wenn die 
Mitgliedstaaten ae mit Läsen erfül- 
len, kann die UNO Mittel zu einer 
besseren und gesicherteren Welt srin. 


GEBURTSTAG 

Dr. Bans Ttedeken, Bonn, seit 
1978 Geschäftsführendes Präsidial- 
mitgtied des Deutschen Landkreis- 
tages und seit 1982 Präsident des 
Deutschen Heimatbundes, wurde 
60 Jahre alt Der Tteim^th^iy^ die 
Dachorganisation der entsprechen- 
den Landesverbände, ist mit mehr 
als einer Million Mitglieder einer 
der größten Um Weltbünde und in 
den letzten Jahren vor altem durch 
seinen Einsatz zum Schutz und zur : 
Pflege historischer Partes und Gär- 
ten bekannt geworden. In der Eu- 
roparat-Aktion „Ländliche Kampa. . 
gne 1986/1987“ ist der Deutsche Hei- 
matbund der deutsche Partoer. 

BASARE 

Politische Karikaturen nennt 
Ha»Bletricli Genscher „optisches 
Juckpulver“. Der A uBeanTntewdT 1 
und seine Politik in der Karikatur 
1985 kamen in der Bonner Diptoma- 
tens ch u te schlichtweg „unter den 
H ämm e rt *. Das Pressereferat des 
Auswärtigen Amtes und a«in» bei- 
den Cbefe Jürgen Chrobog und 
Reinhard Beiträge batten die be- 
kanntesten Karikaturisten mit ih- 
ren Beiträgen dazu ringriaden. Die 
Versteigerung ihrer Weite erbrach- 
te 9160 Mark. Das Geld erhält der 
Förderkreis für tumor- und leukä- 
mtakzankte Kinder der Universi- 
täts-Kmdertdmik Bonn, Den höch- 
sten Zuschlag erziehe die Zeich- 
nung ^äuptimgStraußkocfotGen- 

s<*er im Topfab“ von Ernst Heide- 

mum. 1700 Marts ließ steh Gen- 
scher-Freund und Fabrikant Dte- 
thrim Doll das Bild kosten. Bis SW 
Mark hatte Min is te r Genscher noch 

mit gghaltMi 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
es sollte nicht unerwähnt bleiben, 
daß von den 23 Sagen sieben ganz 
und arid teilweise gewonnen wurden 
und das Gericht die Sdentology Kir- 
che Hamburg, eine Gliedkirche der 
we lt w e i t verbr eite ten von L. Bob 
B ubbard begründeten Scientologe 

Kmhp, »V» nn. j 

erkannte. ; 

Mit freundlichen Grüßen j 
H Seift I 

- Sdentology Kirche Hamburg e. V. ' 


Wort des Tages 

99 Zwischen za früh und 
zu spät liegt immer nur 
der Augenblick. 99 

Ftanz WerftlJ B stg g glcMachar Aa- 
toc (1M0-M4&) i. 


„Was Journalisten anrichten“ bat 
Hannelore Kohl in Buchform vor- 
gestellt Und dieses Mal. geht es 
nicht um eine besondere „Bonner 
Gerüchteküche“, sondern vielmehr 
um Rezepte, die Bonns Journali- 
sten z ul ie ferten. Das originelle 
Werk mit Zeichnungen von Gonot 
Rumpf erlebte in der Bonner Rhein- ■ 
land-Pfalz-Vertretung eine große 
Premiere. Frau Kohls Kochbuch er- 
schien in der Pfälzischen Verlags- 
anstatt Sein Preis: 24£0 Mark. Pro 
verkauftem Eremplar gehen zehn 
Made an das Kuratorium .ZNS“ für 
Unfallverletzte mit Schäden des 
zentralen Nervensystems. Präsi- 
dentin des Kuratoriums ist Hanne- 
lore KohL Der Bundeskanzler, seine 
Minister Norbert Blfim und -Hein- 
rich Windeten sowie Regierungs- 
sprecher Frtedhelm- Ost signierten 
die ersten hundert Exemplare. 

EHRUNGEN 

Der 27jährigen A^aijoumaKstin 
HQdegsrd Monts, Münster, wurde 
der „Silberne Traktort* verliehen. 
Dieser seit 1978 vom Landmaschi- 
nenbersteHer Jobs Deere vergebe- 
ne und auf der ^gziteduuea 1985“ 
überreichte Preis - not 6000 Mark 
dotiert — will die journalistische Ar- 
beit von hauptberuflichen Redak- 
teuren würdigen. 


Der Genit-Engelke-Literatur- 

pr eis der Stadt Hannover, der seit 
1978 äße zwei Jahre vergeben wird, 
ist jetzt dem Dortmunder Schrift- 
steller Mix von der Grün über- 
reicht worden. Der mit 15 OOOM&rit 
dotierte Literatur-Preis soll as den 

1318 in Flandern gefallenen Dichte 
Gerrit Engrikeaus Hannover erin- 
nern. 


i 







Das bietet Ihnen keine andere 
Fluggesellschaft: Woche für 
Vtoche fliegt Lufthansa zu 1 5 Zielen 
in USA und Kanada, insgesamt 
über lOOmal. Alle Flüge nonstop 


oder direkt. Die meisten davon 
ab Frankfurt, eine ganze Reihe 
aber auch ab Düsseldorf, Ham- 
burg und München. Wenn Sie 
also demnächst den Atlantik 


überqueren wollen, nutzen Sie 
das umfangreichste Nordamerika- 
Angebot ab Deutschland: nach 
Anchorage, Atlanta, Boston, 
Calgary, Chicago, Dallas, Houston, 


Los Angeles, Miami, Montreal, 
New York, Philadelphia, San 
Francisco, Toronto, Vancouver. 

Bei so vielen Rügen ist bestimmt 
auch für Sie der richtige dabei. 


K. 

■r.'.tr r 


Lufthansa 
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Buchung und Beratung in Ihrem Reisebüro mit Lufthansa Agentur. 
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im sechsten 
Kriegsjahr 


Die irakische Regierung hält die Rückständig- Sudan oder Ägypten. Die Schulkinder tragen 
keit der arabischen Frau für „das größte Hin- englisch-artige Uniformen, die Universitäten 
de mis~; der Krieg hilft, es zu überwinden. Die sind streng. Eine Cordhose Marke „Bagdad- 
wenigen Schuhputzer und Bettler stammen aus Cowboy* 4 kostet mehr als 200 Liier Benzin. 

Autos für Kriegerwitwen. Studenten 
werden vom Wehrdienst zurückgesteüt 


Von DETLEV AHLERS 

Je einzigen Explosionen im 


D November in Bagdad waren 
ein Feuerwerk zu Moham- 
meds Geburtstag. Unzählige Bretter 
mit Kerzen schwammen an diesem 
Abend den Tigris herunter, eia Bild 
des Friedens in einer erleuchteten 
Stadt Verdunkelung ist nicht not- 
wendig, die persische Luitwaffe kann 
Bagdad nicht erreichen. Und die Ra- 
keten finden ihr Ziel auch bei Dun- 
kelheit 

Im Frühjahr, im Städtekrieg, ex- 
plodierten ein Dutzend Raketen, die 
blutiger Emst waren Sie richteten 
mit ungeheurem Getöse vergleichs- 
weise geringen Schaden an. Aber eine 
tötete auf einem Platz Dutzende von 
Kindern, eine andere zerriß am West- 
ufer der Raschid-Brücke viele ägyp- 
tische Gastarbeiter, die in der lauen 
Nacht auf Dächern schliefen. Die gut 
ausgestatteten Krankenhäuser waren 
überfüllt. 

Zur Zeit scheint keine Seite daran 
interessiert, den Städtekrieg wieder 
aufzunehmen; Persien weiß, daß Irak 
grausamer tu schlagen lcann t und Irak 
vermeidet Eskalationen. 

Die Raketen-Einschla ge haben die 
Bevölkerung erregt; sie sind noch im- 
mer Gesprächsthema, während sonst 
vom Krieg in Bagdad kaum etwas zu 
spüren ist. Man sieht nur viele Solda- 
ten und einige Luftabwehrgeschütze 
um das Präside nte n-Palais, auf dem 
Rundfunkgebäude und der Haupt- 
post Die scharfen Kontrollen dienen 
wohl der inneren Sicherheit, der Ab- 
wehr von Terroranschlägen. Hat die 
Regierung auch begründete Furcht 
vor einem Putsch? Das konnte kein 
Gesprächspartner beantworten. 

Auf den zweiten Blick allerdings ist 
auch Bagdad eine Kriegsstadt - zum 
Beispiel im Museum für moderne 
Kunst Das Thema vieler Maler, die 
Kriegsmüdigkeit. Diese BQder sind 
offensichtlich nicht zensiert Und in 
Privatwohnungen, am schwarzen 
Brett der Universitäten, in den Ge- 
schäften und Werkstätten hängen Fo- 
tos Gefallener. 

Auf der Fahrt zu den Ruinen von 
Ctesiphon, dem einst größten Zie- 
gel-Kuppelbau der Welt, rieht man 
Fangzäune gegen Tiefflieger und ke- 
gelförmige Hügel mit Fliegerabwehr- 
geschützen um das von den Israelis 
1981 angegriffe Atomkraftwerk. Vor 
dem Tor von Ur verbietet die Wache 
des benachbarten Fliegerhorstes das 
Betreten, vielleicht weil man von der 
Ruine des Zikkurats aus eine weite 


Übersicht hat Elektrizitätswerke und 
Staudämme, viele Brücken, die man 
auf Überland fahrten rieht sind ähn- 
lich gesichert wie das Atomkraft- 
werk. Dort ahnt man, daß ein gewalti- 
ges Spiel stattfindet 

Eines, dessen Bevölkerung und Re- 
gierung überdrüssig sind Der Staat 
würde Arbeitskräfte und Geld heute 
lieber für ein anderes Ziel einsetzen: 
eine arabische Führungsmacht zu 
werden. Es bedarf vieler Gastarbeiter, 
die Unzahl von Bauprojekten nicht 
ins Stocken geraten zu lassen, wobei 
es schon während des Ölreicbtums 
der siebziger Jahre die Tendenz gab, 
unangenehm e Aufgaben Gastarbei- 
tern aufzubürden. Fast alle Bauarbei- 
ter, Straßenkehrer, fest das gesamte 
Hotelpersonal - nur das an der Kasse 
nicht - wird von Ausländem gestellt 
Unter den Nichtarabern dominieren 
solche aus dem Femen Osten. 

Mehr als eine Million Ägypter le- 
ben und arbeiten unter den 14 Millio- 
nen Irakern. Als vor kurzem Libyen 
viele tausend Ausländer rauswarf, 
bot Bagdad auch Tunesien an, mehr 
Arbeiter ins Zweistromland zu schik- 
ken. Die wenigen Schuhputzer stam- 
men aus Sudan, die wenigen betteln- 



den Frauen sind ägyptisch (man er- 
kennt die Herkunft an der Hautfarbe, 
außerdem liegt dem Begleiter des In- 
fonnationsministeriums daran, daß 
m gn da«} weiß). 

In Bagdad, Mosul und Basra gibt es 
genügend Lebensmittel, niemand 
hungert Engpässe zum Beispiel bei 
Konserven, Nähgarn und Toilet- 
tenpapier sind eher auf die Staats- 
wirtschaft als auf den Krieg zurück- 
zuführen- Aber, meint ein Diplomat 
die Araber seien nicht so stur wie die 
Slawen; wenn sie merkten, daß rin 
Weg in die Sackgasse führt dann gin- 
gen sie ihn eben ein Stuck zurück. So 
gibt es Gedränge vor den staatlichen 
Eier- und Fleiscbgeschaften, aber ne- 
benan im Privatladen gibt es genü- 
gend fleisch, von besserer Qualität 
und doppelt so teuer. Es seien beute 
nur noch jene Güter der alleinigen 
staatlichen Produktion und Vertei- 
lung unterworfen, bei denen dies aus 
gesundheitlichen Gründen notwen- 
dig sei, also vor allem Milcherzeugnis- 
se, sagt ein Beamter. 

Gemüse und Obst werden von pri- 
vaten Händlern zu vorgeschriebenen 
Preisen ange boten. Granatäpfel ko- 
sten pro Kilo 350 Fils, Tomaten 300. 

Tausend Füs sind 
ein Dinar, und für 
den verlangt die 
Staatsbank drei 


Frauen in Basra 


FOIO:DA 


Dollar. der 
Schwarzmarkt ei- 
nen (das ent- 
spricht wohl eher 
der Kaufkraft); die 
Staatsbank wech- 
selt keine Dinar in 
Dollar. 

Viele Angestell- 
te gehen am Nach- 
mittag einer zwei- 
ten Beschäftigung 
nach. Gehälter 
von mehr als 500 
Dinar im Monat 
sind selten, wie es 
im Irak insgesamt 
weder immensen 

Rgfehtum n o ch 

große Armut gibt 

Kriegerwitwen 
und Invaliden be- 
kommen ein Auto 
und eine großzü- 
gige Rente. Benzin 
(70 Fils pro Liter) 
ist billiger als das 

Flaschen-Wasser 
im Laden. Autos 
werden vom Staat 


importiert, vor allem aus Japan. Arzt- 
liehe Behandlung ist in den Kranken- 
häusern frei, ebenso die Medizin. 

Aber es gibt auch viele private 1 
Ärzte, die auf ihren Schildern ihre 
europäischen Universitäten angeben. , 
Die Bekleidungsgeschäfte bieten ne- 
ben den Cordhosen „Bagdad-Cow- 
boy" aus inländischer Produktion (15 
Dinar) auch feine englische Anzüge, 
privat importiert, für mehr als 100 
Dinar. Für den Import braucht der 
Kaufmann eine Lizenz. Die Regie- 
rung legt jedes Jahr fest, wie groß der 
Teil des Marktes ist, der der Privat- 
wirtschaft überlassen wird. 

Kaum irgendwo in Arabien sind 
die Frauen selbstbewußter als im 
Irak, es gibt nur verschwindend we- 
nige Vielehen. „Die Rückständigkeit 
der Frau stellt das größte Hindernis 
auf dem Wege zur arabischen Erneue- 
rung dar", beschloß die B&ath-Partei 
vor - zehn Jahren, _und der Krieg be- 
schleunigt die Überwindung. Der 
Gouverneur der Region Basra, Fawzi 
Raschid AbduDa, meint auf die Frage, 
ob die Verwaltung mit so vielen 
Frauen in verantwortlichen Positio- 
nen anders funktioniere als vor dem 
Krieg: „Sie läuft besser. Sie haben es 
im Blut, Verantwortung in der Fami- 
lie zu tragen, deswegen können sie es 
so gut im Staat Sie arbeiten den gan- 
zen Tag, und abends kümmern sie 
rieh um Verwundete." Doch was wird 
geschehen, wenn nach dem Krieg die 
TMTanniw ihre Stellen wiederhaben 
wollen, auf denen jetzt Frauen sitzen? 
Der Gouverneur antwortet auswei- 
chend: „Wir brauchen alle Kräfte." 

Irak investiert viel in die Ausbil- 
dung seiner Jugend. Bagdad hat vier 
Universitäten, und selbst in den 
kleinsten Dörfern feilen Kinder in 
englisch-artigen Schuluniformen auf. 
Zunächst erklärt man sich die gleiche 
Zahl von Studentinnen und Studen- 
ten an den Colleges mit dem Krieg- 
die meisten Männer sind ja an der 
Front, denkt man-, aber über Eman- 
zipation und BUdungsexplosion lernt 
man dazu, wenn man erfährt, daß alle 
Studenten vom (zur Zeit mehr als 
vierjährigen} Wehrdienst zurückge- 
stellt werden. Die Lern-KontroHe ist 
streng, die Wissenschaft leidet nur 
unter dran Mangel an ausländischen 
Büchern und Kontakten während des 
Krieges. 


Mitterrand verweist auf Jalta 

Das außenpolitische Motiv für den Empfang Jaruzelskis / ^Fauxpas durch die Hintertür 4 

schungsprojekt Eureka stößt offen, 
bar auf Interesse ira anderen Teil Eu- 
ropas. Der italienische Außenmini- 
ster Andreotti brachte jüngst aus 
Prag Andeutungen mit, wonach der 
Rat für gegenseitige Wirtschaftshilfe 
(RGW) sich um eine Beteiligung an 
Eureta bemühen könnte. Das wäre 
technologisch gewiß uninteressant, 
politisch jedoch nicht, jedenfalls 
nicht für Frankreich“, wie in der Um- 
gebung von Mitterrand zu huren ist 




JÜRGEN UMINSKL Paris 
Frankreichs Präsident Francois 
Mitterrand hat am Montagabend in 
einem Rund funk gesprach den Emp- 
fang des politischen Diktators Jaru- 
zelski in Paris als seine „persönliche 
Entscheidung" verteidigt und mit 
weitreichenden außenpolitischen 
Motiven zu rechtfertigen versucht 
Mitterrand in dem zweistündigen In- 
terview: „Wir müssen unbedingt an 
der Perspektive einer künftigen Aus- 
söhnung der zwei Teile Europas fest- 
halten." Die Brücken nach Osteuropa 
dürften nicht abgebrochen, der Dia- 
log soll nicht unterbrochen werden. 
Das Schicksal habe „für lange Zeit 
die sowjetische Herrschaft in diesem 
Teil Europas festgeschrieben . . . Das 
aus Jalta entstandene Europa wird 
nicht morgen früh plötzlich verändert 
sein.* 


Persönliche Sache 

Mitterrand kann sichergehen, daß 
seine Jalta-Argumentation im franzö- 
sischen Publikum verfängt Schon de 
Gaulle hat, mit innenpolitischer Ruk- 
kendeckung, die widernatürliche 
Aufteilung in Hegemonialsp hären 
verurteilt - am deutlichsten in der 
Straßburger Rede vom November 
1959, in der er auch die Ural-Vision 
entwarf! Mitterrand hat die Revision 
von Jalta fest zu seiner persönlichen 
Sache erhoben. „Wir müssen die Tei- 
lung Jaltas überwinden“, sagte er in 
den letzten Jahren öfters vor den 
Fernsehkameras. Das ist sein Credo, 
ln seinem programmatischen Buch 
„Iri et maintenant“ (Fayard, 1980) 
heißt der Kernsatz: „Jeder Westeuro- 
pa«:, Patriot in seinem Land, darf nur 
einen Gedanken haben: Jalta zerstö- 


Alfa % 2.0, 2.5V6 oder2.4TD: 
Klasse in Leistung und Preis. 


ren. Viele Zeichen kündigen es an. 
Aber wir werden Jalta nicht ohne Kri- 
se überwinden. In dieser Krise stek- 
ken wir." 

In dem besonderen Verhältnis zwi- 
schen Polen und Frankreich hat sich 
der Wunsch nach einer Revision von 
Jalta besonders verdichteL Die Par- 
lei2eitung der französischen Kommu- 
nisten bezeichn et e die Polen einmal 
als die „Chouans des Ostens", jene 
Bauern und Königstreuen, die in der 
Vendee und der Bretagne der Großen 
Revolution jahrelang trotzten. 
„LHumanite" schrieb das im Jahre 
1956. Es wäre heute kaum denkbar. 
Das Bild von den „Chouans des 
Ostens" aber steckt in den Köpfen 
vieler Franzosen, sie verbinden es vor 
allem mit der „Solidarität", die für sie 
eine Verfessungsbewegung ist Der 
landesweite Protest gegen den Gene- 
ralsbesuch galt der vermeintlichen 
Komplicenschaft mit dem Unter- 
drücker dieser Bewegung. 

Mitterrand s Jalta-Wort im Rund- 
funk hat etliche Gemüter beruhigt. 
Das um so mehr, als er mit seinen 
Gedanken nicht allein ist Das „Ziel 
jenseits von Jalta" wird zwar nicht 
express» verfais, aber de facto auch 
von Washington im Auge behalten. 
Der bevorstehende Besuch von US- 
Außenminister ShuKz in Bukarest, 
Budapest und Belgrad wird in Paris 
mit hoher Aufmerksamkeit verfolgt, 
so wie man schon die Osteuropa-Rei- 
se von US- Vizepräsident Bush und 
dessen Worte von den historischen 
Wurzeln und der Bestimmung des ge- 
samten alten Kontinents sehr genau 
registriert hatte. Man will nach dem 
Gipfel von Genf nichts verpassen. 

Im Elysöe denkt man aber auch 
weiter. Das westeuropäische For- 
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Möglichkeiten austotea 

Der sowjetische Generalsekretär 
Gorbatschow hat bei seinem Besuch 
in Paris im Oktober auf Mitterrand 
Eindruck gemacht. Offensichtlich 
traut der Franzose dem Russen eini- 
ges zu, zum Beispiel neue Lockrufe 
für die Europäer und insbesondere 
für die Deutschen. Um die Gedanken 
und Möglichkeiten der Sowjets aus- 
zuloten, ist dem Realpolitiker Mitter- 
rand jedes Mittel recht, unter ande- 
rem eben auch ein Gespräch mit „Pi- 
Gochelski“. 

In der Opposition hält man die Kri- 
tik im Rahmen politischer Routine. 
Auch hier gehört die Überwindung 
von Jalta zum Gepäck perspektivi- 
scher Reden und Programme. Aber, 
so heißt es, wahrscheinlich wäre Mit- 
terrand der von ihm so sehr ersehnten 
Revision von Jalta nähergekoir unen, 
wenn er das Gesuch Jaruzelskis abge- 
wiesen hätte und diesen noch nicht 
einmal durch die Hintertür empfan- 
gen hätte. Es sei, trotz allem, ein 
„Fauxpas durch die Hintertür" gewe- 
sen. Indem Mitterrand den Diktator 
empfing, habe er dessen Herrschaft 
sanktioniert Und damit auch die Fol- 
gen von Jalta. 


Grüne wollen „Widerstand 66 gegen 
die WAA Wackersdorf mobilisieren 

Protestreranstaltangen angekändlgt / Rodungsarbeiten Im Taxöldener Forst beginnen 


Morgen lesen Sie: 

Der allgegenwärtige Führer Kame- 
rad Saddam Hussein. Wo ist Irak 
am schönsten? 



PETER SCHMALZ, München 
Die Rodungsarbeiten auf dem Ge- 
lände d er ersten deutschen Wieder- 
aufarb eitungsanlag e für abgebrannte 
Kembrennstabe beginnen heute um 
sieben Uhr morgens unter starkem 
Polizeischutz im Taxöldener Forst 
bei Wackersdorf. Den Weg zum Bau- 
beginn an dem auf mindestens sechs 
Milliarden Mark geschätzten Projekt 
ebnete gestern der Bayerische Ver- 
waltungsgerichtshof], indem er den 
Antrag von vier Klägern den Bebau- 
ungsplan über eine einstweilige An- 
ordnung außer Kraft zu setzen, mit 
der Begründung ablehnte, die von 
den Klägern vorgebrachten Beden- 
ken seien nicht überzeugend. 

Das Gericht wies zwar darauf hin, 
daß es sich hier um ein einstweiliges 
Verfahren handele, ließ aber seine 
Überzeugung erkennen, wonach die 
Kläger beim gegenwärtigen Sach* 
und Streitstand auch im Hauptsache- 
verfahren ohne Erfolg bleiben wer- 
den. Nach Auffassung der Verwal- 
tungsrichter liegt kein Defizit an pla- 
nerischer Abwägung vor. 

Klares Urteil 

Zu den Bedenken der Kläger, die 
Behörden hätten sich mit den radio- 
logischen Auswirkungen der Anlage 
nur unzureichend befaßt, erklärt der 
Verwaltungsgerichtshof; „AHe in 
dem Verfahren zur Aufstehung des 
Bebauungsplans eingeholten fachbe- 
hördlichen und fechgutachfüchen 
Stellungnahmen kamen zu dem Er- 
gebnis, daß die von der Anlage zu 
erwartenden radiologischen Auswir- 


kungen, einschließlich der Auswir- 
kungen auf das Grundwasser, im 

Pahmiyn der narhfnlgPnHpn Euuaßlge- 

nehmigungsverfehren hinreichend 
begrenzbar und technisch beherrsch- 
bar seien.“ Keine Anhaltspunkte ge- 
be es für di e Befürchtung der Antrag- 
steller, die Wiederaufarbeitungsanla- 
ge könne sich faktisch zu einem End- 
lager entwickeln. 

Auch die Fragen über die Grünord- 
nung - und hier insbesondere die der 
Rodung - seien ausreichend bewäl- 
tigt, es könne nun den Einzelgeneh- 
migungen überlassen bleiben, „nä- 
here Bestimmungen zur tunlichsten 
Vermeidung und zum Ausgleich sol- 
cher Eingriffe und über gebotene Er- 
satzmaßnahmen zu treffen“. Für das 
Ausmaß des Land- und Waldver- 
brauchs seien Gesichtspunkte der 
Anlagensicherbeit ausschlaggebend 
gewesen, was bei dem Gefehrenpo- 
tential einer solchen Anlage nicht als 
sachwidrig geachtet werden könne. 

Unmittelbar nach der Beschluß- 
verkündung entrollten „Robin 
Wood “-Anhänger im Vorraum ein 
weißes Transparent mit der Auf- 
schrift „Wer rodet, der mordet". Auf 
einer sofort einberufenen Pressekon- 
ferenz kündigten Gegner der WAA 
eine Vielzahl von Protestaktionen an. 
Für Hubert Weinzierl, den Vorsitzen- 
den des Bunds Naturschutz, hat die 
Wiederaufarbeitiingsanlage gleich ei- 
ne doppelte zentrale Bedeutung: Als 
„zentraler Konfliktfäll in der Bundes- 
republik" und als „zentrales Wahl- 
kampfthema“ bei der bayerischen 
Landtags- und der Bundestagswahl 
Man werde das Thema „dauernd im 


Gespräch halten“ und mit einem auf 
Langzeitstrategie basierenden „krea- 
tiven und vielfältigen Widerstand" 
beginnen, wobei man mit allen ge- 
waltfreien Gruppen Zusammenarbei- 
ten wolle. 

In den Reihen der WAA-Gegner 
sind bereits deutliche Unterschiede 
über die Art des „Widerstands“ er- 
kennbar. Während Weinzierl nur lega- 
le Protestaktionen unterstützen mfl 
und Bauplatzbesetzungen als illegal 
ablehnt, machten die Grünen auf der- 
selben Pressekonferenz ihre Ent- 
schlossenheit zu rechtswidrigem „Wi- 
derstand“ deutlich. Man werde die 
Proteste nach der Legalität der Anla- 
ge richten, verkündete ein Sprecher 
der Grünen. 

Psychoterror 

Die Grünen wollen schon heute mit 
Behinderungsaktionen auf dem Bau- 
gelände beginnen und morgen im 
Forst eine Sondersitzung abhalten. 
Bereits vor Wochen hatten die WAA- 
Gegner während einer sogenannten 
„Atommüllkanferenz“ unter Vorsitz 
eines Landgerichtsrichters beschlos- 
sen, für den Tag des Rodungsbegixms 
über eine Telefonkette 200 radikale 
Personen zu mobilisieren, die sich an 
Bäume ketten sollen. Die damals 
ebenfalls beschlossenen „Aktionen" 
gegen die mit den Rodungs- und Erd- 
arbeiten beauftragte ortsansässige 
Firma wurde von unbekannten la- 
tem bereits durchgefuhrt die leiten- 
den Mitarbeiter wurden mit Telefon- 
anrufen und Morddrohnungen rund 
um die Uhr tyrannisiert- 
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Kunst- Austausch im kleinen Rahmen 


Alfa 90 - Die automobile Kultur 


• FortKBtnmg von Seit« 1 

Hoffmanns Worten ging der auch 
jetzt keinen Deut „weichere“, unver- 
ändert harte Standpunkt hervor, den 
Ost-Berlin bezüglich der Schätze der 
Stiftung in den Staatlichen Museen 
hegt: „Die von den Machthabern des 
Dritten Reiches verfügte Zerstreuung 
der Bestände der Berliner Museen 
dauert... unvermindert fort Der 
sachkundige Besucher vermißt nach 
wie vor (in. Ost-Berlin d. Red.) wesent- 
liche Teile des ursprünglichen Be- 
standes ...sie werden von der BRD- 
Regierung noch immer widerrecht- 
lich in West-Berlin zurückgehalten.“ 
Hoffmanns Anwurfe gipfelten in fol- 
genden Formulierungen; 

„Aber kein noch so ausgeklügelter 
juristischer Trick, schon gar nicht 
diese revanchistische Konstruktion, 
die sich Stiftung Preußischer Kultur- 
besitz 1 nennt, vermag unseren recht- 
mäßigen Anspruch auf diese Werte 
aus der Welt zu schaffen, um so weni- 
ger, als sie dort gegenwärtig hem- 
mungslos zu einer nationalistischen 
Positionsbestimmung West-Berlins 
mißbraucht werden." 

_ Bei allem anhaltend ausgeprägten 
Ärger über die Weltkunst, mit dessen 
Pfund die Museen im Westteil Berlins 
wuchern, bedient sich die „DDR“ in- 
dessen durchaus der Dienste der Stif- 
tung, wenn es in ihrem eigenen Inter- 
esse liegt: 

• So trat Ost-Berlin dem System der 
Internationalen Standard-Buchnum- 
mer (ISBN) bei, mit der jedes auf der 
Welt erscheinende Buch ausgestattet 


wird. Die zuständige Weltagentur ar- 
beitet in der Staatsbibliothek in 
West-Berlin unter der Regie der Stif- 
tung. Die- „DDR“ gesellte sich zur 
Grupppe der deutschsprachigen Län- 
der und meldet jede Neuerscheinung 
zuverlässig nach West-Berlin. 

• Als die Stiftung vor gut einem Jahr 
in Baltimore ihre auch in Detroit, 
Minneapolis und Pittsburgh präsen- 
tierte Ausstellung „Juden in Preu- 
ßen“ eröflnete, nahm am „Opening“ 
auch Ost-Berlins Botschafter Ger- 
hard Herder teil - neben dem Bonner 
Repräsentanten Günther van Weil 
Der Präsident der John Hopkins Uni- 
versity, Steven Müller, nutzte die Ge- 
legenheit, an die gemeinsame Ge- 
schichte Deutschlands zu erinnern, 
und nannte auch die gemeinsame 
Verantwortung beider Staaten für die 
Geschehnisse der Hitlerzeit beim Na- 
men, 

Ost-Berlin beorderte seinen Bot- 
schafter offenbar allem aus dem 
Grunde, Bonn nicht das Thema „Ju- 
den in .Preußen" in der amerikani- 
schen Öffentlichkeit allein zu über- 
lassen, und setzte sich aus diesem 
politischen Motiv souverän über die 
üblichen Vorbehalte gegenüber der 
Stiftung als Wegbereiter der Ausstel- 
lung hinweg. Diese Episode findet 
sich im jüngsten Jahrbuch der Stif- 
tung. 

Bemerkenswerterweise stammt ein 
beträchtlicher Teil politischer Be- 
denken gegen das jetzt fertiggestellte 
Kulturabkommen aus Berlin und hier 
vor allem aus der mitregierenden 


CDU. Große Teile der Fraktion und 
die CDU-Mltgtieder im vertraulich ta- 
genden Bundesausschuß des Abge- 
ordnetenhauses beispielsweise 
pflichteten detaillierten kritischen 
Anmerkungen von Günter Grass, 
Präsident der Berliner ^Akademie 
der Künste“, bei einer Anhörung bä 
Dabei ergab sich die „schiefe 
Schlachtordnung", daß die SPD ih- 
rem Parteigänger Grass widersprach, 
der aufgrund der Bestimmungen des 
Abkommens ein«* deutliche Einen- 
gung und willkürliche Handhabung 
durch die „DDR“ -Behörden befürch- 
tet Ähnliche Bedenken haben Dut- 
zende von Künstlern und Schriftstel- 
lern geäußert, die, aus der „DDR“ 
stammend, in West-Berlin eine zweite 
Heimat fanden. 

In diesem Zusammenhang mußte 
sich Bundessenator Professor Rupert 
Scholz in der CDU-Fraktionssftzutä 
vor einer Woche heftige Vorwürfe ge- 
fallen lassen, eine .vom Bundesans- 
schuß geforderte Unterredung zwi- 
schen Grass und Knnrfenimtw 1 ' 1 ’ 10 *' 
ster Wolfgang Schäuble nicht hertö- 
geführt zu haben. Grass hatte sich 
geweigert, mit dem fachlich zuständi- 
gen Bundesminister Heinrich Winde- 
ten zu sprechen. 

Mehrere CDU-Abgeordnete warf® 5 
Scholz vor, auch bei diesem Theo* 
eher die Lesart der am Abkommens- 
abschluß stark interessierten Bun- 
desregierung zu übernehmen, statt 
pflichtgemäß ausschließlich Bariim* 
Interessen zu vertreten. 
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HH - Es ist gerade eine Woche 
her, daß Finananinistflr Stolten- 
berg auf einer Veranstaltung des 
Bundesverbands der Deutschen In- 
dustrie (BDD für dißnächste Legis- 
laturperiode ein einfacheres Steuer- 
recht mit niedrigeren Sätzen- und 
weniger Ausnahmen gefordert bat 
Morgen verabschiedet der Bun- 
destag ein Steueiberenügungsge» 
setz, das zugunsten der Land- und 
Forstwirtschaft in die entgegenge- 
setzte' Richtung marschiert Kom- 
plizierteres Steuerrechl mit mehr 
Ausnahmen. Da den Bauern neue 
Subventionen von etwa 225 Millio- 
nen Maris jährlich zufließen, g ehen 
die Steuereinnahmen zurück. Folg- 
lich müssen an anderer Stelle die 
Sätze' erhöht werden. Fazit: Selbst? 
gewähhe Zielsetzungen wurden 
verfehlt 

Dabei hat. Stoltenberg auf der 
BDI-Veranstaltung selbst treffend 
erklärt: „Wfrhaben zu viele Sonder- 
regelungen, Vergünstigungen und 
Freibeträge zu Lasten der Bemes- 
sungsgrundlage. Um den Aufkom- 
mensbedarf der öffentlichen Haus- 
halte -zu sichern, sind deshalb hohe 
Grenzsteuersalze erforderlich, die 
wiedmim neue Sondertatbestände 
lenkungswirksam werden lassen 
Auf -diesem- Wege erhöht sich die 
t jenkungsintensit St ständig von 
selbst“ .. 

Unverständlich, daß nach den 
Milliardendebakel mit der Erhö- 


hung der . Vorsteuerpauschale er- 
neut für Landwirte das Füllhorn ge- 
Öffnet wird. Auchzeigt das Beispiel, 
daß die Befristung einer Subven- 
tion nichts hilft, wenn der Wille zum 
Abbau fehlt Einige der Regelungen 
waren bis Jahresende befristet Sie 
wurden nicht nur verlängert, son- 
dern auch erhöht Bereinigung” - 
nennt inar^ d B Q 

Fairer Handel? 

hg - JFreier Handel muß feiler 
Handel sein“. Mit diesem Argument 
lehnt die . deutsche Textilindustrie 
die totale Öffnung des deu tschen 
Marktes ab. Damit hat sie insofern 
recht als viele Entwiddungs- »nri 
StaatRbandrfsiäTwiw auf der 
Sehe die eigene Industrie subven- 
tionieren und auf der anderen frem- 
de Erzeugnisse aussperren.T>as ist 
in der Tat nicht fair. Sie hat aber 
insofern unrecht als sie den Struk- 
turwandel, dem das. vor 2S Jahren 
geschaffene Welttextilabkammen 
Flankenschutz geben sollte, mitfler- 
weüe weitgehend bewältigt hat Da 
wäre es nun wirklich an der Zeit 
sich allmählich vom Protektionis- 
mus zu verabschieden, denn eines 
Tages muß die Branche ja doch am 
- Weltmarkt bestehen. Vielfach ge- 
schieht dies auch, und es geschieht 
mit Erfolg. Das ist ein Zeichen da- 
für, daß manche TextÜiten den 
Wettbewerb offenbar - weniger 
furchten als ihr Verband. Denn sie 
wissen aus eigener Jfrr feftnmg , daß 
Protektionismus unfaire Praktiken 
geradezu herausfordert 


ARBEITGEBER / Wirtschaftliche Zukunft ist wieder kalkulierbar geworden 

Aussichten für eine Verbesser ung 
am Arbeitsmarkt sind relativ günstig 


TEXTILINDUSTRIE 


LAGEBERICHT 


„Abkommen muß Die Bilanz ist 
liberaler werden" weiter positiv 


PETER JENTSCH, Bonn 
Ke wirtschaftliche Belebung ist nach Auffassung der Bundesvereini- 
gung der Deutschen Arbeitgeberverbände (BDA) „allenthalben fühlbar 
geworden und hat auch den Arbeitsmarkt erreicht“. In ihrem Jahresbe- 
richt 1985 zeigt sich die BDA zugleich davon überzeugt, daß „die Dynamik 
des Wirtschaftsprozesses in der Bundesrepublik dauerhaft“ sein wird. 
Insofern seien „die Aussichten auf eine Verbesserung der Beschäftigungs- 
situation und eine Verminderung der strukturellen Arbeitsmaxktproble- 
me relativ günstig“. 
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Bei Arbed alles offen 

Von ULRICH REITZ 


Die wirtschaftliche Zukunft sei für 
die Unter nghiimn wiwiw kaUniliÄr Ha- 
rer geworden. Die Arbeitgeber nen- 
nen dies „insbesondere eine Folge 
der mittelästig angelegten versteh#- 
ten und aufeinander abgestimmten 
Geld- Finanzpolitik“. In Verbin- 
dung mit der P olitik der - 

rang und der schrittweisen Reduzie- 
' rang des Staatsdefizits, die zu einer 
Senkung des Zinsn i veaus imH der In- 
flationsrate geführt hatten, seien da- 
mit „positive Vorausschätzungen für 
die Tnv ABtitforrefSiiigfe*»?* de r Unter - 
nehmen, für eine beschäftigungsför- 
demde md vernünftige Einkom- 
menspolitik, für T rangfpmm pf ang pr 
und Sparer“ gegeben. 

Nach Auffassung der Arbeitgeber 
hat der konjunkturelle Auftrieb in 
liiwwn Jahr an Breite nmi Intensität 
gewonnen. J3ei einem Wachstum des 
realen Sozialprodukts von voraus- 
sichtlich 2£ Prozent die Anzei- 
chen rinre pirh $ejhst tra ppnHmr> Auf, 
schwungs deutlicher geworden.“ 
Während die Wirtschaft bis zu Beginn 
dieses Jahres noch ausgeprägt das 

1 RM einer gps pa lte^n Konjunktur 
aufgewiesen habe, „nehmen inzwi- 


-.-'n. cs; 
' ! a 


t nM ^troöenai waren verärger t i 

|P|f| Ly über die Sensationsmeldung, die - 
1 '■N sich schließlich als Zeitungsente 
jp 4 entpuppte. Krapp, Thyssen, Klöck- 
*** ner, die Salzgitter und die DflÜriger 
■ Hütte werden Arbed Saarstahl nicht 

.-r-wji gemeinsam übernehmen. Welches 
? Unternehmen sollte rieh denn einen ' 

;-ii Konzern aufladen, der noch nicht 
über den Berg ist? 

Freilich, die längerfristigen Chan- 
.. i\ - cen, Arbed zu sanieren, stehen nicht 
r [ schlecht Und so ist es verständlich, 

» 1 "^ ~ daß die, die in der saarländischen 
^ ^ Landesregierung und der. Opposition 
an einem Paket zur langfristigenGe- 
' r ' sundung schnüren, eine geziriie In- 
. , v diskretion der Stahl-Konkurrenz von 

• Jt : der Ruhr fiir möglich halten. Sei es, 

L daß diese rieh doch noch an den Ver- 

ha nrih i ngj^ifirh hrfn gpn ) nrier itip fffr. 

plante Kooperation Arbeds mit der-' 

* Dillinger Hütte torpedieren wollten. 

-. f-.-.’si Jq der Saarbrücker Staatskanzlei ist 
man gar der Meinung, daß mit Aibed 
ein potentieller Konkurrent, der in 
der Vergangenheit an Rhrin und 
Ruhr nur belächelt wurde, durch 
• — Aufkäufen schlicht ausgeschaltet 

1 werden so\L 

• ’ r> 2 Doch dazu wird es kaum kommen. 

• • 1 *: Gegenwärtig kommen als künftige 
• 1 : ^ Eigentümer nur die Diltinger Statt 

■ ,,v r kocher in Frage. Oskar Lafontaine 
■ will ihren Einstieg bei Arbed über 
: ■ - >■ eine Treuhahdlösung bewerksteftir 
: * L ~ gen, die sie in. der jetzigen schwieri- 
" ^ gen Phase von unternehmerischem 
^ Risiko enttändet 

TX er Bund und das Saarland sollea 

• JL/ dabei eine Option auf 76 Prozent 
" der Unteraehmensanteile, die sich 

' f. noch in der Hand des Luxemburger 
"*•" Mutterkonzems Arbed S. A befin- 
•' •' - den, zug unsten der Saarlän- 

• : dischen IhvestLÜons-Kreditbank 
V (SIKB) ziehen. DiOingeh soD das Ma- 
nagement und damit die Umsetzung 
der notwendig gewordenen Rationali- 
sierungen übernehmen. Damit würde 
UW ^ umgesetzt, die in der Saar- 
JIIlIP CDU geboren wurde. 

,. c . Allerdings weckt diese Lösung das 

Mißtrauen der Bundesregierung. Sie 
wittert die Gefahr einer Verstaatli- 
. chung des Arbed-Konzems durch die 
Hintertür. Immerhin gehört dem 
Saarland die SIKB zu 51 Prozent Es 
,, " wirkt auch wenig vertrauenerwek- 
kend, wenn die Saarbrücker Staats- 
. kanzlei die ordnungspolitischen Ein- 
wände Bonns mit dem Hinweis her- 


untespielt, das Land stelle lediglich 
vier der 15 Aufsichtsratsmitgiieder. 

Nur un^n erinnert man rieh auch 
in der CDU an wnwi gphami«yhtpn 
Brief dj^- K»nri*^ mt CTiiinister K Wolf 
png Schäubl e an Ottokar 

. Hahn im August, als eine 'feeuhandlo- 
sung schon jämru^l im Gespräch war. 

Dem S taat- knirnnp in die s em FaH 

E gentümerftiriktio n zu, die rirh nur 
„in Nuancen von einer dirdrten. Über- 
nahme der Anteile durch die öffent- 
liche Hand i mfprerhpiA»t u hattp 
Schäuble geschrieben. 


AUF EIN WORT 


sehen mehr und mehr auch. Branchen 
an dem Au fwärtst r e nd teil, die zuvor 
im standen“. 

Insgesamt basiere der gesamtwirt- 
schaftliche Aufwärtstrend auf einer 
gefestigten internationalen Wettbe- 
werbsßihigkeit, „die zunehmend 
auch der Tnkmdw|^>i»hfragp Imp ulse 
verleiht“. In der nochmals gestiege- 
nen Exportquote (aufnmd 35 Prozent 
des Bruttosozialprodukts, *mr> Ver- 
^tddn 1970 lag die Quote bei 23 Pro- 
zent) spi ege l e sich die hohe Ausfuhr- 
intensität der deutschen Wirtschaft 
wider. Damit, so warnen die Arbeitge- 
ber, „wird zugleich die große Außeo- 
hnndplsahhangigkpit offenkundig, 
die führt, daß Anftgnhanriplsri. 
gikpn durch internationale Verschul- 
dungsprobleme u nd die Gefahr eines 
zunehmenden Protektionismus von 
der Bundesrepublik mit besonderer 
Sorge gesehen werden müssen“. 

Die von der Export- und Investi- 
tionskonjunktur ausgehenden Be- 
schäftigung- und Einkommensef- 
fekte kämen in jüngster Zeit auch 
dem privaten Verbrauch zugute, der 
„. tm nSehnton J ahr zu einer maßgebli- 
chen Stütze des Aufschwungs wer- 

I INSOLVENZEN 


den wird“. Bereits in diesem Jahr ha- 
be sich die konjunkturelle Entwick- 
lung nach Auffassung der Arbeitge- 
ber spürbar auf den Arbeitsmarkt 
ausgewirkt. So weide die Zahl der 

Beschäftigten im J ahresrimyhyfrinftt 

um etwa 200 000 höher sein als 1984. 
Die Z unahme der Beschäftigung har 
be noch nicht nadibalüg die Arbeits- 
losigkeit vermindert, da mehr Ju- 
gendliche einen Arbeitsplatz suchten 
und die Erwerbsquote der Frauen 
ebenso zunehme wie der Anteil der 
bisher nicht Erwerbstätigen. In die- 
sem z » iwirwuiwihang nnx-hm die Ar- 
beitgeber auch deutlich, daR riw Zahl 
der Lehrstellenbewerber 1985 mit 
rund 770 000 wieder einen Rekord er- 
reichen werde. 

Die „besondere Qualität“ des nun- 
mehr ins vierte Jahr gebenden Auf- 
schwungs zeigt rieh nach Darstellung 
der Arbeitgeber darin, „daß er sich 
vor dem Hintergrund ein» zuneh- 
menden Geldwertstabilität vollzog“. 
Die Senkung der Zuwachsrate bei 
den Verbraucherpreisen von 5,3 Pro- 
zent 1982 auf nur noch zwei Prozent 
in diesem Jahr markiere einen „stabi- 
litätspolitischen Erfolg“, der „ökono- 
misch wie sozialpolitisch für einen 
spannungsfreien Wirtschaftsauf- 
schwung von erstrangiger Bedeu- 
tung“ sei In ihrem Bericht bekräfti- 
gen die Arbeitgeber ihr Plädoyer für 
eine wachstumspolitische Vorwärts- 
strategie, die auf Dynamik, Flexibili- 
tät und auf die konsequente Nutzung 
des technischen Fortschritts setzt 


hg, Bonn 

„Das nächste Welttextüabkommen 
muß deutlich liberaler ausfeilen als 
das jetzige.“ Bundeswirtschaftsmini- 
ster Martin Bangemaim halt es ange- 
sichts eines Handelsbilanz-Über- 
schusses von 70 Mrd. DM für nicht 
vertretbar, an dieser Ausnahme von 
den Gatt-Regeln festzuhalten. Die 
Bundesregierung riskiere damit nur 
Vergeltungsmaßnahmen aus den be- 
troffenen Ländern, in die man 
schließlich auch exportieren mochte, 
sagte Bangemann gestern vor der 
Jahresversammlung von Gesamttex- 
til in Bonn. Allerdings halte er es für 
geboten, „daß die lieferstarken Län- 
der ihre oft prohibitiven Einfuhrbar- 
rieren senken“, sagte der Minister 
weiter. Gleiches gehe für Subventio- 
nen, die auf Dauer zu Wettbewerbs- 
unfähigheit fuhren. ; 

Verbandspräsident Emst-Günter 
Phitte bescheinigte Bangemann, daß 
er in den Verhandlungen zum näch- 
sten Welttextilabkommen „die Inter- 
essen der deutschen Textilindustrie 
angemessen vertreten wird“. Gleich- 
wohl geben die Meinungen über 
Ausmaß der notwendigen Liberalisie- 
rung auseinander, insbesondere be- 
rücksichtige die Bundesregierung 
nicht die Belastungen, die der Bran- 
che durch die Süderweiterung der 
EG mitstehen werden. Allerdings 
wolle die Industrie das Abkommen 
nicht auf ewig erhalten. Für 1986 
rechnet Phitte mit einer durch- 
schnittlichen Zunahme der deut- 
schen Textilproduktion um lß bis 
zwei Prozent 


des. Bonn 

Eine positive Bilanz über die wirt- 
schaftliche Lage in der Bundesrepu- 
blik Deutschland rieht das Bundes- 
wirtschaftsministerium in seinem 
Monatsbericht für November. Die 
korüukturelle Entwicklung stehe im 
Zeichen eines „nachhaltigen Wirt- 
schaftswachstums“, das bereits drei 
Jahre andauere. Es bestanden gute 
Chancen, daß die deutsche Wirtschaft 
auch über das kommende Jahr hin- 
aus auf Wachstumskurs bleibe. 

Der Arbeitsmarkt war im Novem- 
ber von dem frühen Wintereinbrach 
beeinträchtigt. Die Zahl der Arbeits- 
losen nahm im Vergleich zum Okto- 
ber um 62 000 zu und stieg auf 2,211 
Millionen. Die Zahl der Kurzarbeiter 
erhöhte sich um 33 000 auf insgesamt 
160 000. Nach Einschätzung des Wirt- 
schaftsmiiüsteriums war der Anstieg 
der Arbeitslosenzahlen zu zwei Drit- 
teln witterungsbedingt So gab es in 
der Bauwirtschaft dreimal soviel Ar- 
beitsausfall , wie im November 1984. 

Im Bauhauptgewerbe kam es im 
dritten Quartal zu einem spürbaren 
Zuwachs von Auftragsvergaben. 
Ebenso stieg der private Verbrauch 
spürbar. Die Bestelltätigkeit der In- 
dustrie ging im Vergleich zu den 
Sommermonaten leicht zurück, blieb 
aber nach Angaben des Wiitschafts- 
nünisteriums weiterhin lebhaft. Ins- 
gesamt nahm das Bruttosozialpro- 
dukt vom zweiten zum dritten Quar- 
tal um lß Prozent zu und liegt um 3,2 
Prozent über dem Voijahresstand. 
Die Preise stiegen im November nur 
geringfügig und lagen um 1,8 Prozent 
über denen des Novembers 1984. 


ahn* 


.L/rung das neue Troihändenno- 
defl nicht abgefeimt Wohl auch des- 
halb, weil Landesregierung und 
CDU-Opposition den Vorschlag aus- 
drücklich als Übergangslosung .dar- 
steifen. Das Konzept der Landesre- 
pexung rieft auf mne Übernahme Ar- 
beds dundkräelKDmger Sitte, die im 
französischen llehifaaftsberitz ist An 
derRuhrbefürditetinan,daßaufdie- 
seWmsedieFranz(»enänUntemdr- 
men. in die Hand bekommen, das jah- 
rdang mit deutschen Steuergeldem 
am Leben erhalten würde. " 

Aber bis dahin wird noch emeMen- 
ge Wasser die Saar herabfließen- Die 
Kernprobleme müssen noch gelöst 
werden. Eine Einigung der Landesre- 
gierung mit der IG MetaD, die weit 
mehr als dreitausend Entlassungen 
zustimmen soll - gut 13 000 Beschäf- 
tigte zählt Arbed, weniger als 10000 
sollen es nach 1988 sein - steht noch 
aus. Ohne einen Glaubwürdigkeits- | 
vertust Lafontaines in der Arbeftneb- 
merschaft, der er »fowwai versicherte, 
eine Restrakturierung werde ohne 
Massenentiassungen abgehen, wird 
dieser Kraftakt nicht zu bewältigen 
sein. 

Eine Hürde, die in der Sicherung 
der kurzfristigen Liquidität bestand, 
hat die Landesregierung mit der be- 
vorstehenden Verabschiedung eines 
Nachtragsbaushaltes genommen - 
• des dritten in diesem Jahr. Dieser 
sieht noch für 1985 Beihilfen von 350 
Millionen Mark vor. 1986 soften es 
noch einmal 90 Mflhonen sein. Auch 
hier vollzog der sozialdemokratische 
Ministerpräsident einen beachtens- 
werten Meinungswandel: Noch vor 
kurzem hatte er weitere Beihilfezah- 
lungen durch das Land mit dem Hin- 
weis abgelehnt, dies wäre wegen de* 
fetalen Haushaltssituation im Saar- 
land verfassungswidrig. 



Creditreform: Firmen leiden 
vor allem an Kapitalmangel 
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99 Trotz aller Mängel und 
Fehler ist die Bundes- 
verwaltung im ganzen 
intakt und braucht sich 
. im internationalen Ver- 
gleich in keiner Weise 
zu verstecken. Spekta- 
kuläre Verschwendun- 
gen oder gar kriminelle 
Handlungen sind die 
ver hältnismäßig sehr 
srftpnn Ausnahm e. 99 

Dr. Heinz-Günter Zavdberg, Präsi- 
dent Him ’Rir nri«Mfr « v-hmiTipahfr fpq 
Frankfurt FOTO: HEINZ WIESELEK/DPA 

Einigung über 
EG-Zucker 

dpa/VWD, Brüssel 
Die EG-Agrarminister haben ge- 
stern eine grundsätzliche Einigung 
üb» die künftige Zuckermarktoiü- 
nnng für die Gemeinschaft erzielt 
Die Minister verständigten sich in 
Brüssel darauf das bisherige Qu oten- 
system zunächst weiter für zwei Jah- 
re beizubehalten. Ein in denvtagan- 
genen fünf Jahren entstandenes Defi- 
zxt auf dem Zuckersektor, der sich 
selbst finanzieren soll, soll durch eine 
zusätzliche Abgabe von den Zucker- 
erreugem gedeckt werden. Gegen die 
erreichte Einigung machte Italien ei- 
nen Vorbehalt gehend, der nach An- 
gaben von Diplomaten aber voraus- 
sichtlich ausgeräumt werdm kann. 


adh. Frankfurt 
me Insolvenzwelle wird auch im 
nächsten Jahr nicht abflauei. Das be- 
fürchtet der Verband der Vereine 
Cred itrefo rm, nachdem 1985 mit rund 
19 000 Insolvenzen (davon etwa 
13700 UntemehmenspJ eiten) der 
Bundesrepublik breits einen Negativ- 
rekord beschert Auch die erwartete 
positive Konjxinkturentwicklung 

wird daran nach Emarhäteimg von 

Creditreform, die den volkswirt- 
schaftlichen Schaden durch die Plei- 
ten auf 25,5 CL V. 24) Mrd. DMund die 
verlorenen Arbeitsplätze auf 173 000 
veranschlagt, nichts ändern. 

Die Insolvenzuntemehmen kran- 
ken vor allem an einer zu knappen 
Kapitalausstattung. Besonders deut- 
lich werden die negativen Auswir- 
kungen einer chronischen Untexkapi- 
taUrierung nach Ansicht von Credit- 
reform-Geschäftsführer Helmut Rödl 

OPEC 


bei den Neugründungen. Rund 48 000 
neue Unternehmen dürften dieses 
Jahr entstanden sein (bei 27 500 Lö- 
schungen), deutlich mehr als in den 
Vorjahren. Aber 77 Prozent der Neu- 
gründungen sind GmbHs, die zu gut 
drei Vierteln nicht mehr als 50000 
DM MinH«»<t^ taTmnkapital haben. 

„Quantität ist nicht Qualität“, 
warnt Rödl angesichts dieser Ent- 
wicklung. Denn an dpn Insolvenzen 
dieses Jahres sind die GmbH-Unter- 
nefamen mit 57 (i. V. 51) Prozent be- 
teiligt. Das sind vor altem jene, die 
nicht mehr als 50 000 DM Stamm- 
kapital haben und nicht älter als vier 
Jahre geworden sind. Auf sie entfallt 
übrigens auch ein großer Teil der 
durch Insolvenzen freigesetzten Ar- 
beitskräfte, was den Wert der durch 
die diesjährigen Neugründungen ent- 
stehenden rund 145 000 Arbeitsplätze 
erheblich relativiert. 


Beschlüsse von Genf drücken 
Ölpreise und Pfundkurs 


Boss- Aktie kommt zu 
815 Mark an die Börse 

Frankfurt (adh.) - Zum Preis von 
815 Mark je 50-DM-Aktie bringt rin 
Konsortium unter Führ u n g der Com- 
merzbank und Mitführung vonM. M. 
Warburg-Brinckmann Wetz & Co die 
Boss-Aktie an die Börsen Stuttgart 
und Frankfurt Auf der Basis des für 
dieses Jahr erwarteten Gewinns von 
58 DM je Aktie entspricht dies einem 
KursZ-Gewinn-Veihältnis von 14,1; 
diesen über dem Durchschnitt der In- 
dustrie (12) liegenden Wert begründet 
C ommerzbank-V orstandsmitglied 
Jürgen Terrahe mit den ausgezeich- 
neten Wachstumserwartungen des 
Henenbekleidungsherstellers. Boss 
rechnet 1985 mit 300 MOD. DM Umsatz 
und erzielte 1984 mit 15 Mifl. DM 
Grundkapital bei 237 MÜL DM Um- 
satz zehn MÜL DM Jahresüberschuß. 
Die 4^5 MUL DM stimmrechtslosen 
Vorzugsaktien, die vom 13. bis zum 
17. Dezember zur Zeichnung angebo- 
ten werden, sind mit einer nachzahl- 
baren Mindestdividende von vier 
Prozent und rin» vierprozentigen 
Mehrdividende gegenüber den 
Stammaktien ausgestattet 


fu. London 

Befürchtungen, daB aufgrund der 
Genfer Entscheidung der Mitglieds- 
länder der Organisation erdölexpor- 
tierender Länder, Opec, ein ölpreis- 
krieg ausbrechen konnte, hat am 
Montag und Dienstag zu erheblichen 
Wertveriusteü des Pfundes geführt 
i Gegenüber der D-Mark gab das 
Pfund von 3,73 DM (Schlußpaiität am 
Freitag) auf 3J>6 DM am gestrigen 
Nachmittag rach. Noch starker, nam- 
lichvon 1,48 auf 1,44 Dollar, schwäch- 
te sich die Pfand-Dollar-Parität ab. 

Nachdem die Opec-Länder in Genf 
beschlossen habeso, emgn Ölprrisver- 
&11 hmzunehmen, um damit die 
N&rt-Mxtgiieder wie Großbritannien 
und Norwegen zu einer Produktions- 
Drosselung zu zwingen, sind inzwi- 
schen auch die Spotmarktpreise für 
Rohöl scharf gefeiten- Bis Montag 
Abend gab der Spotmarktpreis für 
Nordseeöl der Qualität Brent auf 


26£0 Dollar je Barrel nach. Noch vor 
wenigen Tagen hatte er bei knapp 
über 30 Dollar gelegen. 

Auch gestern gaben dte Spotmarkt- 
preise weiter nach (Brent-J anuar- Ab- 
lieferung 25,50 Dollar je Barrel, Fe- 
bruar-Ablieferung 25 Dollar). Doch I 
wie der für die Spotmärkte zustän- 
dige BP-Experte gegenüber der 
WELT betonte, war dasGescbäftsvo- 
turnen außerord e n t li c h gering. 

Die Entscheidung der Opeo-Lan- 
der, das Risiko feilender Ölpreise ein- 
zugehen, um Nicht-Mitglieder zu ei- 
ner Produktions-Drosselung zu be- 
wegen und damit den eigenen Mit- 
gliedern einen wieder höheren Anteil 
am Welt-Ölmarkt zu verschaffen, 
wird von Ölexperten in London als 
rin gewagtes Spiel bezeichnet Im 
übrigen seien erhebliche Differenzen 
innerhalb der Opec über diese Strate- 
gie unübersehbar. 


Neoe Hilfen für Arbed 
Saarbrücken (dpa/VWD) - Der 
Landtag des Saariandes hat gestern 
neuen Betriebshilfen bis zu 350 Mül 
DM an die wirtschaftlich angeschla- 
gene Arbed Saarstahl GmbH, Völk- 
lingen, zugestimmt Mit den Stimmen 
der allein regierend en SPD und der 
CDU-Opposition billigten die Abge- 
ordneten in erster Lesung einen ent- 
sprechenden Nachtragshaushalt der 
die neuen Hilfen in den nächsten bei- 
den Jahren vorrieht Ausgezahlt wer- 
den soften die neuen Beihilfen an die 
noch zum luxemburgischen Arbed- 
Konzern gehörende Arbed Saarstahl 
GmbH jeweils erst dann, wenn kon- 
krete Defizite nachgewiesen sind. 

LelstungsbUaiiz-Rfikord 

Frankfurt (cd.) - Im Oktober hat 
die Bundesrepublik mit 6,2 Mrd. DM 
ihren bisher hotfasten Leistungsbi- 
lanzüberschuß erzielt der allerdings 
die Voxjabreszahl (6,1 Mrd. DM) nur 
geringfügig Übertrag für die ersten 


zehn Monate summiert sich der Über- 
schuß in der Leistungsbflanz damit 
auf 27,4 Mrd. DM nach 8^ Mrd DM in 
der gleichen Voijahreszeit Der Au- 
ßenhandelsüberschuß blieb mit 8,67 
Mrd. DM leicht hinter dem Oktober- 
ergebnis 1984 (8,82) Mrd. DM zurück, 
weil die Einfahren etwas stärker 
wuchsen als die Ausfahren. 

SBG kauft Länderbank 

Zürich (pW) - Die Schweizerische 
Bankgesellschaft, die schon seit län- 
gerem auf der Suche nach einem 
Stützpunkt in der Bundesrepublik 
Deutschland war, übernimmt zum 1. 
Januar von der Dresdner Bank die 
Deutsche Länderbank AG, Frank- 
furt. An der Deutschen Landerbank, 
die ein Grundkapital von 45 MUL DM 
hat war die Bankgesellschaft bereits 
früher einmal mit 25 Prozent betei- 
ligt 

Kräftiges Umsatz-Plus 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Der 
deutsche Einzelhandel erlebte in die- 
sem Jahr einen „goldenen Oktober“. 
Sein Umsatz stieg um 3,7 Prozent, 
was nach Abzug der Preissteigerung 
einem Zuwachs von 2J2 Prozent ent- 
spricht Das teilte das Statistische 
Bu n desa m t in Wiesbaden mit Der 
gute Oktober ließ die Geschäfte in 
den ersten zehn Monaten des Jahres 
1985 um 2£ Prozent (preisbereinigt 
plus 0,5 Prozent) über das Niveau der 
i gleichen Voijahreszeit steigen. Damit 
konnte nach Angaben des Statisti- 
schen Bundesamtes das preisberei- 
nigte Umsatzniveau von 1978 im 
r deutschen Einzelhandel wieder er- 
- reicht werden. 


Entscheidung verschoben 
Brüssel (VWD) - Eine Entschei- 
dung über die Festsetzung von Min- 
destzmssatzen für Exportkredite im 
Rahmen der OECD- Vereinbarung ha- 
ben die EG-Finanzminister auf Ja- 
nuar verschoben. Sie wollen rieh auf 
ihrer nächsten Sitzung (20. 1.) erneut 
mit dieser Frage befassen, um der 
EG-Kommisrion ein Verhandlungs- 
mandat für die am 26. Januar in Paris 
beginnenden OECD-Verhandhmgen 
zu erteilen. 
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Unverändert hohe Ausschüttung: DM 3,50. 
Unverändert günstiger Wiederanlage-Rabatt: 3%. 
Unverändert attraktiv: DespaFonds 9 . 


Wieder einmal hat DespaFonds - der offene Immobilien- 
fonds der Sparkassen - etwas zu bieten. 


Ausschüttung pro Anteil 

Ausschüttungs-Datum 

Ertragsschein 

Wiederanlage-Rabatt 

Wiederanlage-Zeitraum 


DM3,50 
16.12.1985 
Nr. 18 
3 Prozent 
16.12.1985 -142.1986 


Nutzen Sie die Chance, Ihre Erträge zu Vorzugspreisen 
wieder anzulegen. 

Wenn Sie sich bisher noch nicht am Erfolg von DespaFonds 
beteili g t haben, liegt das vielleicht daran, daß Sie zuwenig 
über die Stärke dieser Geldanlage wissen. Etwa über den 
kontinuierlich guten Wertzuwachs oder die steuerlichen 
Vorteile. 


Wenn Sie bereits DespaFondsVtnteile besitzen, können Sie Mehr über DespaFonds erfahren Sie beim Geldberater der 
sich überWertzuwachs und Ertragsausschüttung freuen. S parkasse. • 


SparkassenFonds: Die hohe Schule der Geldanlage 


Despa 
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Stabilitätspolitik 
hat Vorrang 


■ JAPAN/ Kursanstieg des Yen entschärft Konflikt mit Washington, vermochte aber Exportflut nicht zu stoppen 


GROSSBRITANNIEN / Reform des Bausparwesens 


Rekordüberschuß im Außenhandel mit den USA Alle Bankgeschäfte erlaubt 




dpa/VWD, Brüssel | 

Die EG-Wirtschafts- und Fmanzmi- j 
njster haben eine Wiilschaftsstrategie i 
befürwortet, die bei anhaltendem [ 
Wachstum zu einem deutlichen Ab- 
bau der Arbeitsinsenzahl fuhren soO. 
Auf ihrer Ratssitzung verabschiede- 
ten sie in Brüssel einstimmig den 
EG-Jahreswirtschaftsbericht 1985/86, 
in dem diese Politik als Richtschnur 
formuliert ist. 

Die EG-Länder stimmten darin 
überein, daß eine an Stabilität ausge- ; 
richtete Politik die Grundlage für ei- 
ne Wachstumsstrategie bilde. Darauf 
drängte insbesondere die Bundesre- 
gierung. Nur in diesem Rahmen sei 
Bonn bereit, fiskalpolitische Hand- 
lungsspielraume zur Verbesserung 
der Nachfrage zu nutzen. 

Bonn weigerte sich, konkreten 
Empfehlungen der EG-Eommission 


Politische 

Urteilskraft 


FRED de LATROBE, Tokio 
Der steigende Wechselkurs des 
Yen gegenüber dem Dollar hat die 
WettbewerbSStaxke amori kanisrhAr 
Produkte erhobt und den Handels* 
konflikt zwischen Japan und den 
USA entschärft. Das berichtet die 
nmpnkam'grhp Handelskammer in 
Tokio. Seit dem Treffender »Fünf“ in 
New York am 22. September stieg die 
Parität der japanischen Währung um 
nahezu 20 Prozent auf rund 200 Yen 
zu einem Dollar. Noch im Marz lag 
dar Dollarkurs bei 260 Yen. Der star- 
ke Yen hat »nerdmgs bisher nfr ht 
dazu geführt, das hohe Handelsbi- 
lanzdefizit der Vereinigten Staaten 
mit Japan abzubauen. 

Die meisten Finnen haben ihre 
Exportverträge für dieses Jahr schon 
vor Monaten abgeschlossen. Spre- 
cher der HandelsfirmsL weisen dar- 
auf hin, daß es bis zu einem Jahr 
dauert, bis sich eine höhere Parität 
des Yen voll auf die Ausfuhren und 
Einfuhren auswiikeu kann. 

Die japanische Handelsbilanz 

I gphlftR wie T ^rayy7?Tifai<ai»rÄ )Tn 

gestern^ mitteilte, im November mit 
einem Überschuß von 4,78 Mrd. Dol- 


lar, dem zweitbesten Ergebnis nach 
Juni dieses Jahres (rund fünf Milliar- 
den Dollar}. Der Exportüberschuß ge- 
genüber den USA erreichte mit 4JB 
Mrd. Dollar frotz des gestiegenen 
Yen-Kurses sogar «n ep neuen Re- 
kord. Bereits im Oktober waren die 
Exporte in die USA tun zwei Prozent 
gestiegen, wobei größere Autoliefe- 
rungen ausschlaggebend waren. 

Wahrend unportmtensive Bran- 
chen aus dem stärkeren Yen Vorteile 
ziehen, beginnen exportorientierte 
Sektoren wie die Textil-, Elektronik-, 
HaushaTtsriekfro-, Stahl-, Werkzeug- 
maschinen-, Prarisionsmaschhißn- 
imH Autoindu strie unter dem höhe- 
ren Wechselkurs zu teiden-Bisha ha- 
ben erst wenige Firmen dazu wir 
schlossen, die Preise für ihre Export- 
produkte in den USA zu erhöhen. Ein 
solcher Schritt, so fürchten viele, 
würde ihre Wettbewerbsstärke ge- 
genüber der an»dnndi«M»hgn Knnkrer - 

renz beeinträchtigen. Zu denen, die 
sich zu Preisaiihebungen entschlos- 
sen, gehören die Firmen Nissan und 
Sony. Nissan setzte die Preise für Sä- 
ue Pkw-Mbdelle in den USA um vier 
bis 5,5 Prozent nach oben, Sony wül 


vom Januar an seine Produkte in den 
Vereinigten Staaten fünf bis zwölf 
Prozent teurer anbieten. 

Das Ministerium für Handel und 
Industrie (Mxtfi hat medrigverzms- 
licfae Darlehen in Höhe von 100 Mrd. 
Yen (i 75 Mid. DM) fiir mittlere "Ttfl 
kleine Unternehmen berertgesteöt, 
die von der hohen Parität des Yen 
stark betroffen sind. Die Zinsen lie- 
gen bei fünf Prozent gegenüber der 
sonst üblichen Rate von 7,5 Prozent 
Kimen, die über 20 Prozent ihrer 
Umsätze aus dem Export endeten 
und deren Verkaufserlöse in den (frei 
letzten Monaten um mindestens zehn 
Prozent sanken, dürfen diese Darle- 
hen in Anspruch nehmeiL 
Japanxsche Bankkreise rechnen 
d a roi tt daß die Leistungsbilanz 
Japans erst vom tnmmwiAm Jahr an 
abnehmende Überschüsse aufweisen 
wird, wenn der Wechselkure bä ei- 
nem Dollar je 200 Yen bleibt. Die 
Bank von Tokio erwartet fiir das im 
Marz 1986 endende Fiskaljahr einen 
Überschuß von 123,2 Mrd. DM gegen- 
über 9ß,6 Mrd. DM im Voxjahr. Für 
nächstes Jahr prognostiziert sie 120,4 
Mid. DM. Die Bank von Japan wül 


den Wechselkurs des Yen zum Dollar 
hoch halt», durch Interventionskäu- 
fe und Zmspolitik wirkt sie einem 
Kursrückgang der japanischen Wäh- 
rung entgegen. Der Gouverneur der 
Bank, Sumita, deutete allerdings an, 
daß er den Kurs von. 1 Dollar * 200 
Yen für angemessen halte. Die Vor- 
aussagen der Geschäftsbanken für 
dar Wechselkurs des Dollar zum Yen 
fiir 1386 schwanken aber zwischen 
eins zu 185 bis eins zu 215. Der ameri- 
kanische Professor Lester C. Thurow 
vom Massachusetts Institute of Tech- 
nology ist der Meinung, erst eine Re- 
lation von einem Dollar * 160 Yen 
würde zu ei&em Ausgleich der Expor- 
te und Importe im Handel zwischen 
den USA und Japan fuhren. 

Seit dem. Höhenflug des Yen sind 
die protektionistischen Strömungen 
im amerikanischen Kongreß gegen 
Japan merklich schwacher gewor- 
den. Japanische fürch- 

ten aber neue Initiativen zu Import- 
beschränkungen, wenn sich die Aus- 
fuhren der Vereinigten Staaten 
Japan wegen verbleibender Handels- 
hemmnisse auf die Dauer nicht erhö- 
hen lasser. (SAD) 


fü, London 


Die Regierung Thatcher hat einen 
Gesetzesentwurf vorgelegt, mit dem 
das Bausparwesen in Großbritannien 
erheblich zugunsten der sogenannten 
Building Societies reformiert werden 
soll Es wird damit gerechnet, daß das 
Reformgesetz nach Lesungen im Un- 
terhaus und der notwendigen Zu- 
stimmung durch das Hause of Lords 
Anfang 1387 in Kraft treten wird. 
Dann werdet die Building Sodeties 
praktisch alle Bankgeschäfte zusätz- 
lich zu ihrem eigentlichen Bauspar- 
geschält anbieten können. 

Die britischen Building Sodeties 
sind ihrer Rechtsform nach Bauspar- 
genossenscfaaften, also Vereinigun- 
gen auf Gegenseitigkeit. Bislang ist 
ihre Tätigkeit im wesentli c hen, darauf 
beschrankt, ihren Mitgliedem Spar- 
fonaea in Anteilen, Eplagen und auf 
Ratenspaikonten sowie die Vergabe 
von Hypotheken zur Wohnnngsbaufi- 
mnrienmg anzubieten. Doch mit 
dem starken Vordringen dar Ge- 
schäftsbanken in das Einlagenge- 
schäft und vor in die Hypothe- 

kenfinanzfenmg' wurden die Building 
Sodeties zunehmend benachteiligt. 


MHderRefeimdesBau^arwesens 
wird den Bausparkassen künftig 
stattet, sich am GeMtrensfosntem 
(Giro) ro beteiligen, Dtenstidshmgfö 
im DevfeenhandeT ano&faen, 
Scheckkarten ooszuste&en, als Im- 
mobüienxnakler und Veratehenmgs. 
agenten aufeutreten und überBeteffi, 
gongen an Notarfinaen. sogar not* 
rielte Immobütec üb e ro ag uu gta filr 
ihre Mftgtteder ausaif&hien. 


Darüber hinaus wird den Building 
Sodeties gestattet, ungesicherte Kre- 
dite bis zu einem Höchstbetrag von 
5000 Pftmd (18 600 DM) zu vergeben. 
Mitdem neuen Gesetz wird auch eine 
Überwachungsbehotde. geschaffen, 
che Building Sodeties Commission, 
sowie die Einrichtung eines Jfeuer- 
wehifonds“ zum SdEnftzderBttu^par. 
einkger bindend vorgeschriebea 


Außerdem soll es für dfe BaOtfog 
Sodeties künftig möglich aem, mit 
der mehrheitlichen Zustimmung so- 
wohl der Mitglieder als auch der 
Hypothekennehmer die Recbtsfonn 
einer Aktiengesellschaft ansuMh- 
men, oder sich von emer Aktienge* 
Seilschaft übernehmen m lassei. 


Töian/n 1 * 1 


kann man abonnieren. 


Bitte:. 


NACHRICHTEN AUS DEM AUSLAND 


NAMEN 


NIEDERLANDE l Käse bringt Devisen in die Kasse 


An; DIE WELT. Vertrieb, 4/ 
Postfach 30 58 30. 2000 Hambu« 36 

Biue liefern Sie mir vom nächsieneich- 


anerr Termin an bis auf weiteres 


DIE# WELT 


t unftuiu tuiszliti w rra bci ncHUMi 

zum monatlichen Bezugspreis von 
DM 26J0 (Ausland 35.-, Luftpost auf 
Anfrage^ anteilige Versand- und 
Zustdlkosten sowie Mehrwertsteuer 
eingeschlossen. 


Vtomame/Name:. 


1 Ich habe das Recht, diese Bestellung 
i innerhalb von 7 Tagen (rechtzeitige 
1 Absendung genügt) schriftlich zu wider- 
| rufen bei: 

' DIE WELT. Vertrieb, 

| Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36 


British Steel mit Gewinn 


London (dpa/VWD) - Die British 
Steel Corporation, das bedeutendste 
Stahlunternehmen Großbritanniens, 
konnte in der ersten Hälfte des lau- 
fenden Geschäftsjahres erstmals seit 
elf Jahren wieder einen Gewinn ver- 
buchen. Die Firma erzielte überra- 
schend einen Gewinn vor Steuern 
von 21 Mül Pfund (77 Mffl- DM). Der 
Umsatz stieg um 9,25 Prozent auf 1,7 
Milliarden Pfirnd. In der ersten Hälfte 
des Voijahres hatte der Verlust noch 
96 Mülionen Pfand betragen. 


Rahmenbedingungen der Betriebsli- 
zenz für British Gas hervor. So wird 
British Gas die Preise für die privaten 
Haushatte selbst festsetzen können, 
ohne daß die neue Uberwacbnngsbe- 
hörde Ofgas auf die Preisgestaltung 
Einfluß nehmen kann. 


Freie Preisgestaltung 


London (frO- Das große Staatsmo- 
nopol British Gas wird sich auch 
nach seiner Privatisiening im Herbst 
kommenden Jahres als Gasmonopol 
weitestgehender Freiheiten erfreuen 
dürfen. Dies geht aus den jetzt von 
der Regierung unter heftigem Protest 
der Oppositionsparteien vorgelegten 


Geht Plessey an GEC? 

London (dpa/VWD) - Die britische 
General Electric Company (GEC), 
größter Elektronik- und Telekommu- 
nikations-Konzern des Landes, hat 
seinem «richtigsten Inlandskonkur- 
renten Plessey Anfang der Woche of- 
fiziell ein Kaufengebot in Höhe von 
1,16 Mrd Pfund (4,29 Mrd. DM) unter- 
breitet Die Flessey-Aktie wurde mit 
160 Pence bewertet 


Konzernsprecher sagte, GAF wolle 
zunächst 48 Millionen UC- Aktien für 
68 Dollar je Stück erwerben. Zusam- 
men mit den bereits gekauften 6,96 
Millionen Stuck ergebe das eine Be- 
teiligung von 80 Prozent Der von 
Union Carbide selbst gehaltene Rest 
solle nach der Fusion erworben wer- 
den. GAF ist vorn ehmli ch in den Be- 
reichen Sonderchemikalien und Bau- 
material tätig. 


Dr. Hermann von Brammvnhl (48), 
steHvertreteBder Direktor der Köl- 
nische BückversiiberungsgeseQ- 
schaft, ist als Nachfolger des verstor- 
benen Dr. Manfred Bodeaodurtszum 
Vorstandsmitglied der Delvag Luft- 
fehitvemchfiiungs-AG, Köln, bestellt 
worden. 


Frau Antje sorgt fiir Absatz 


Auftrag aus Afrika 


Angebot für Union Carbide 

New York (AP) - Der amerika- 
nische Mischkonzern GAF will für 
4,12 Mrd. Dollar den Cbemiekonzem 
Union Carbide (UC) übernehmen. Ein 


Frankfurt (AP) - Ein deutsches 
Finnenkonsortium ist von Zentral- 
afrika beauftragt worden, den Aus- 
bau des Flughafens Bangui fiir Groß- 
raumflugzeuge zu leiten. Wie das fe- 
derführende Frankfurter Ingesneu- 
i untemehmea Lahmeyer Internatio- 
nal mitteilte, hat das Projekt ein Inve- 
stitionsvolumen von 35 MÜL DM und 
wird von arabischen Entwicklungs- 
hanlmn finanziert. 


Rolf Schwan-Schotte, Vorsitzen- 
der des Verwaltungsrats Leiter 
dar Geschäftsführung dar Schwarz 
GmbH, Monheim, sowie Präsident 
der Industrie- und Handelskammer 
zu. Düsseldorf; wird am 12. Dezember 
65 Jahre alt. 


John A. Seme, Inhaber der John 
Some KG, Düsseldorf und Vorsitzen- 
der der schwedischen Hahddikam- 
mer in der Bundesrepublik Deutsch- 
land, feiert heute den 60. Geburtstag. 

H er m» "" L. Maple tritt zum L Ja- 
nuar 1986 als Gesellschafter in die 
BTF-Textüwerke GmbH & Ca KG 
ein und wird zum gleichen Datum in 
die Geschäftsführung berufen. 


oi -omj GRACE / Rückkauf der Flick-Beteiligung könnte Übemahmeangebot verhindern - Entscheidung ist noch offen 


Sie haben das Recht, eine Abonnemente 
besusllung innerhalb von 7 Tagen treetn- 
zeitige Absendung genügt) schriftlich zu 
widerrufen bei: DIE WELT, Vertrieb, 
Postfach 305830. 2000 Hamburg 36 


Bezahlung der Aktien bereitet Schwierigkeiten 


in diesen Punkt zu folgen und in eine 
Vorsehung der für 1988 geplanten 
zweiten Stufe der Steuersenkungen 
auf 1987 einzuwüligen. Die Bundesre- 
gierung lehnte auch eine Zunnahme 
öffentlicher Defizite aus beschäfti- 
gungspolitischen Gründen ab. 

Der Jahreswirtschaftsbericht rieht 
als „Doppelstrategie“ eine „maßvolle 
Reallohnwitaricldung “ mit einhe rge- 
hender „angemessener Nachfrage- 
Stützung“ vor. Das durch eine stabili- 
tätsorientierte Geldpolitik flankierte 
Wachstum soll bei einer Zunahme 
von derzeit rund 2J> auf drei bis 3,5 
Prozent im Jahr zu einem jährüchen 
Be schäftig un gszuw achs von ein bis 
lß Prozent führen. Die EG-Arbeitslo- 
senquote von rund zwölf Prozent soll 
so bis 1990 auf etwa sieben Prozent 
verringert werden. 


H.-A. SIEBEST, Washington 
Dementiert hat die W. R. Grace & 
Co. in New York, an der Friedrich 
Karl Flick mit 26 Prozent beteiligt ist, 
eine Meldung des „Wall Street Jour- 
nal“, wonach der Mlschkonzem auf 
sein Aktienrückkaufsrecht verzich- 
ten wÜL Die Entscheidung sei noch 
nicht gefallen, heißt es im Grace-Fla- 
za an der Avenue of the Americas. 
Flick besitzt 15 MBH Grace-Papiere 
im Wert von nahezu 600 MIL Dollar 
oder umgerechnet 1,5 Mrd. DM. In 
einer gemeinsamen Erklärung wur- 
den Gespräche mit der Deutschen 
Bank bestätigt 

An der Wall Street wird gewettet, 
daß Untemehmenschef J. Peter 
Grace (72), bei dem Etui Anfang der 
50er Jahre als Trainee lernte, sehr 
wohl sein Rückkaufsrecht in An- 
spruch nehmen wird. Das macht auch 


insofern Sinn, als der zweifellos über- 
diversifirieirte Konzern einer dringen- 
den Umstrukturierung bedarf Grace 
würde dadurch einem möglichen Fu- 
sionsangebot ■ zuvorkommen. Über 
das bereits spekuliert wird, und Zu- 
gloch den Aktienkurs von 44 auf 60 
bis 70 Dollar nach oben drücken. Bis- 
her hat das Flick-Engagement W. XL 
Grace vor einem Aufkauf bewahrt 


Die Frage ist allerdin g s , wie Grace 
die eigenen Aktien bezahlen wüL Die 
Finanzlage des Unternehmens hat 
sich sichtbar verschlechtert - viel- 
leicht auch deswegen, weil Peter 
Grace, anstatt sich um sein Unterneh- 
men zu kümmern, nicht müde wird, 
für Präsident Reagan den US-Haiis- 
hatt auf Ausgabenküizungen hin ab- 
zuklopfen. Außerdem handelt Grace 
gern mit Firmen. Bisher erwarb er 
150, verkauft hat er 75. 


Die Bilanz für 1985 rieht nicht gut 
aus. Bei kaum gestiegenen Umsätzen 
sank der Reingewinn in den ersten 
neun Monaten, verglichen mit dem 
Vorjahr, von 142 auf 102 MÜL Dollar. 
1984 erreichten der Absatz 6,7 Mrd. 
Dollar und der Nettogewinn 195,6 
Miß Dollar, yraS einer UTnsatzrpnrifa» 
von 2J) Prozent entsprach. Bei Aktiva 
in Höhe von 5,3 Mrd. Dollar beschäf- 
tigte der Konzern am Ende des Ge- 
schäftsjahres 80 (HK) Mitarbeiter. 


Bodenschätze, 860 Restaurants, 325 
Ausrüstungszentren „fürs Haus“, 
Sportgeschäfe und eine wachsende 
Zahl von High-Tech- und Firmen für 
persönliche BedaifcartikeL Steuern 
muß Peter Grace mehr als 2500 Be- 
triebe in 47 US-Bundesstaaten und 42 
Landern rund um den ErtüMüL 


TTRT.'MT [ri , HTi r i "7.FT | ., T Wi Waag 
Wer kennt nicht die blondzopfige 
Frau Antje: Gekleidet in typisch nie- 
derländischer Tracht, verkörpert sie 
einen holländisches Stereotyp und 
sorgt als Kasebctochafterin in der 
Bundesrepublik schon seit fast 25 
Jahren dafür, daß der Gouda auf fast 
allen, deutschen Tischen inzwischen 
regelmäßig zu finden ist Käse ist im 
Agrarbereich neben der Blumen- und 
Gemüseindustrie ein weiterer 
Exportschlager der Niederländer» der 
jährlich etwa zwei Drittel ihres Brut- 
tosozialprodukts - 1984 umgerechnet 
350 Mrd. DM — jenseits der Grenzen 
absetZL 

Auch hier, bei den Käse- und Möl- 
kereipiodukten, bleibt der überwie- 
gfflKte der niederiändischen Pro- 
duktion nicht am heimischen Herd, 
sondern er landet in diesem Fall fast 
ausschließlich in bundesdeutschen 
Haushalten. Allein 1984 konsumier- 
ten die Bundesbürger rund 139 Mil- 
lionen Tonnen holländischen Käse 
und bescherten damit den Niederlän- 
dern Einnahmen von fast emr Milli- 
arde Gulden Und auch 1965 scheint 
sich dieser Trend zum holländischen 
Käse in deutschen l anden unvermin- 
dert fortzusetzen. Zweistellige 
Exportzuwachsraten beweisen dies. 
In den ersten neun Mnpatm dfrsH 
Jahres legten fee holländischen Kä- 
seausfiihren in die Bundesrepublik 
um df Prozent zu. 


lern aber dem Edamer mit 23 000 Ton- 
nen (1984) an zweiter Stelle des Absat- 
zes, bereits Konkurrenz, könne aber 
noch lange nicht an den allseits be- 
liebten und weltberühmten Gouda 
(72 000 Tonnen in 1984) heranrdchen. 

Zuruckzuführen seien diese unge- 
wöhnlichen und rieh seit Mitte der 
siebziger Jahre 

artig entwickelnden holländischen 
Käseexporte „auf eine geschickte 
Sortimentsausbreitung und eine in- 
ternational ausgerichtete und erfolg- 
reich agierende Marketingstrategie", 
meint Käseexperte Wimmere dam. 


i‘- 

/ \ ’ 1 


r 


Japaner mögen Gouda 
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Erfolg durch Marketing 


Gelobt wird an da* Wall Street die 
Konzentration der W. R Grace & Co. 
auf das Geschäft mftSpezkJchemika- 
lien seit dem Kauf dö Dewey Ahny 
Chemical Co. im Jahre 1954. Auf sie 
entfallen 60 Prozent des Reinge- 
winns. Außerdem gehörendem Kon- 
zern aber auch Werke zurHersteUung 
landwirtschaftlicher Chemikalien, 
zum Beispiel für Düngemittel sowie 


Folgt man den Analysten, dann lie- 
gen die Interessengebiete des Kon- 
zerns „zu weit auseinander“. Über- 
dies reagierte der Dünganittelabsatz 
(minus rieben Prozent gegenüber 
1984) empfindlich auf den starken 
Dollar, der öl- und Erdgasbereich auf 
den Preisverfall (minus zwölf Pro- 
zent)- Wegen heftiger Konkurrenz im 
Einzelhandel mußte Grace Geschäfte 
schließen. Die RestaurantKetfcen. 
werfen nicht so viel ab wie erhofft 
Für 1986 bat das Unternehmen eine' 
Konsolidierung angekündigt 


»Absatzrenner beim holländischen 
Käse in Deutschland“, so Franz Wim- 
mers vom niederländischen Büro für 
Mflcherzeugnisse in Aachen, „ist der- 
zeit die mißartig süßheh. schmecken- 
de Sorte Maasdamer. Sie ist «st seit 
fünf Jahren auf dem deutschen 
Markt, verkauft sich aber hervorra- 
gend. 1984 aßen die Deutschen be- 
reits 20 000 Tonnen davon.“ Damit 
mache .der Maasdamer in der ge- 
schmacklichen Beliebtheitsskala der 
I Deu t sc he n den beiden anderen nie- 
derländischen Spitzensorten, vor aL 


Daß dieses BCaiketing-Axgurneot 
nicht ganz unbegründet ist, beweist 
nicht nur Frau Anti«, dre bä 86 Pro- 
zent aBer Deutschen bekannt hd, son- 
dern das bestätigt auch Frau Wßntje 
von der Haager Zentrale für Milch- 
produkte. Die von ihr angefertigte 
inederiändfache ifa^ R» p wfa^hhTt . 
best sich wie das lÄnderinhattsver- 
zeichnis eines Wettatianten. Kaum ei- 
ne Region, kaum ein Land fehlt dar- 
auf! Ihre Statistik weist auch aus, daß 
neben den Europäern - an zweiter 
Stehe in der niederländischen 
Exportstatistik für Käse liegen weit 
hinter der Bundesrepublik Belgien 
und Luxemburg (44 M3L Tonnen io 
1984) - auch Japaner und Ägypter 
Geschmack an diesem typischen hot 

ländischen Pmdukt findÄn, 

Zwar steigt der Export nach 
Nippon nur langsam und betrug in 
1984 „nur“ 5400 Tonnen. Bei den 
Ägyptern aber scheint der niederlän- 
dische Käse derzeit voll im Ge- 
schmackstrend zu liegen. Sie steiger- 
ten ihre Einfuhren in den ersten neu», 
Monaten dieses Jahres gleich um ein 
Drittel von 6600 Tonnen, auf jetzlbe- 
reits 9900 Tonnen (Januar bis Okto- 
ber 1985). Und der bähtende Handel 
zwischen beiden Landern nimmt auf 
diesem Gebiet neuerdings ganz ande- 
re Dimensionen an: 1985 lieferten die 
Holländer erstmals ganze Käsefabri- 
ken an den NIL 
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%0jekte 


Bei DSM haben Sie immer einen Experten 
als Gesprächspartner, 
wenn es um Korrosions- 
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irr. Wi-v 


st 


schütz und dekorative 


Beschichtung 

geht! 


...Und das ist einer der Gründe für die 
Erfolge, die wir zusammen mit unseren 
Kunden haben. Wir stellen uns ganz auf 
Ihre Probleme ein und lösen die Auf- 
gaben, die uns gestellt werden, indivi- 
duell Dqß wir Innen dabei all unsere 
Erfahrung, unser Wissen und die neue- 
sten Erkenntnisse unserer Forschung 
zur Verfügung stellen, ist selbstver- 
ständlich. 


Beispielhaft dafür sind unsere anti- 
korrosive, dekorative Pulveriackharze, 
welche zur dauerhaften Beschidrtung 
von Stahlelementen eingesetzt werden - 
moderne Produkte unserer Sparte Harze. 

DSM steht in diesen Bereichen für 
Spitzenprodukte, Entwicklungen und 
Anwendungen von morgen Das macht 
uns gleichzeitig zu einem der führenden 
Hersteller weltweit 


DSM steht ebenfalls für Industrie- 
chemikalien und Feinchemie, Kunst- 
stoffe und Kunststofiprodbkte^ Energie- 
forschung und -Expldratioa 


Sprechen Sie mit uns - 

von Experte zu Experte! 


DSM 15 


Ihr internationales Expertenteam. 


DSM KUNSTHARZE GMBH 
Ortsteil Rühlerfeld ■ Postfach 1580 
4470 Meppen 

Tel: 059 31/1560 ■ Tetex:98611 
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BÜRDA-VERLAG / Weichen für die Zukunft geste llt [ MAN / Pie Gutehoffnungshütte kann eine wi edergenesene Tochter umarmen 

Neue Fährungsstruktur 




Kfl, *u 


■ _ aL Stuttgart 

Der 82jährige Offenburger Verle- 
ger, Senator e. h. Prof.Dr. Franz Bur- 
da,' Gründer des m den führenden 
Druck- -und Veriagshausem zahlen- 
den Burda-Konzerns, hat nunmehr 
die Weichen, für die Zukunft seines 
Lebensweges gestellt, nachdem er 
sich bereits seit Engerer Zeit aus der 
Tagesarbeit zurückgezogen hatte: 
Dach einer Mitteilung des Unterneh- 
mens hat Dr. Franz Burda seine restli- 
chen Gesellschaftsanteile an den Un- 
ternehmen der Burda-Gruppe auf sei- 
ne Söhne Franz Burda (53), Frieder 
Burda (49) und Dr. HAext Burda (45) 
za je gleichen Töten «vertragen. 

Letztere drei bilden als Gesell- 
schafter und Geschäftsführer der 
Dachgesellschaft Burda Verwalr 
tungsgeseflsebaft mbH & Co., Oflen- 
burg, gemeinsam das oberste Lei- 
tungs- und Kontrollorgan der Burda- 
Gesellschaften; Dieses sei, wie erläu- 
tert wird, vergleichbar dem „Board of 


Directors“ der amerikanischen Kapi- 
talgesellschaften. Zugleich seien sie 
als Geschäftsführer der Burda 
GmbH, die durch «w w » Beherr- 
schungsvertrag an die Burda Verwal- 
tungsgesellschaft mbH & Co. gebun- 
den ist, verantwortlich für die drei 
Bereiche Druck (Franz Burda), kauf- 
männische Verwaltung und Beteili- 
gungen (Flieder Burda) und Verlag 
(Dr. Hubert Burda). Zu weiteren Ge- 
schäftsführern neben Verlagsdirek- 
tor Karl-Heinz Hilter (65) wurdest der 
Gesamtleiter Te chnik, Gerd Spraul 
(46), und der Leiter des Bereichs Be- 
teiligungen, Herbert Warth (47), er- 
nannt. 

Der erfolgreiche Verleger Franz 
Burda seit, der sein Handwerk von 
der Pike auf gelernt hat, baute «w 
Firmengruppe äu£ die im vergange- 
nen Jahr auf einen Außenurosatz von 
962 MüL DM k ftT p . Zu den Beteiligun- 
gen zählt ein 24JJprozentiger 
an der Axel Springer Verlag AG. 


Fusion wird im Juni 1986 vollzogen 
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DAL / Schreiben zur Verantwortu ng der Aufsichtsorgane 

Fmanzmimster entlastet 
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■ Nea. Mainz 
In die öffentliche Diskussion um 
die wirtschaftliche und politische 
Verantwortung für die vermutlich 
über drei Milliarden Mark betragen- 
den Verluste der Deutschen Anlagen 
Leasing (DAL) in Mainz hat sich jetzt 
in aheni Schreiben auch das Bundes- 
aufächtsamt für das Kreditwesen in 
Berlin eingeschaltet. Der Inhalt des 
Schreibens vom 5. Dezember wird in 
Mainz als Entlastung für die Auf- 
sichtsorgane der Landesbank Rhein- 
land-Pfalz, insbesondere für den 

rhenkmd-pf aiäsfhtm V manTmhwd w 

Carl-Ludwig Wagner (CDU) gewertet 
Das Bundesaufidchtsaml h»*tp auf 
Bitten des Mainrnr Wirtschaftsmini- 
steriums, das die Rechtsaufsicht über 
die Mainzer Landesbank ausübt spe- 
ziell die Frage der Verantwortlichkeit 
geprüft Es stellt in seinem Beacht 
für alle DAL-Geseüschafter (also die 
Westdeutsche Landesbank, die Lan- 
desbank Rheinland-Pfalz, die Bayeri- 
sche Landesbank, die Hessische Lan- 
desbank und die Dresdner Bank) 
zwar „schwerwiegende Versäumnis- 
se und Fehlentscheidungen“ bei der 
Wahrnehmung ihrer Gesellschafter- 
rechte fest Man müsse bei der Rolfe 
der Landesbank Rheinland-Pfalz je- 
doch berücksichtigen, daß ihre „Ent- 
scheidungsfreihat und Handlungs- 


spielraum spätestens seit 1975 zuneh- 
mend erheblichen Einsch ränkung en 
rechtlicher und faktischer Axt unter- 
lagen“. Dies spielt auf die Mehrheits- 
Verhältnisse bei der DAL an - die 
Mainzer Landesbank halt lediglich ei- 
nen Anteil von über 26 Prozent 
Weher, so heißt es im Schreiben 
des Bundesaufsichtsamts, müsse bed- 
achtet werden, daß bei der Landes- 
bank Rheinland-Pfalz „Vorstands- 
mitglieder, in deren durch die Stet 
hing im Vorstand begründete beson- 
dere Verantwortung der Bereich 
DAL fiel, der Geschäftslefrung nicht 
mehr angehören“. Ans diesem 
Grunde habe das Amt sich entschlos- 
sen, die Prüfung abzuschließen. . ■■ ■ 
Rnanzminister Wagner seht darin 
die Bestätigung, daß mit dem Aus- 
scheiden der direkt verantwortlichen 
Vorstandsmitglieder die nötigen per- 
sonellen Konsequenzen gezogen wor- 
den seien. Der Bericht des Bundes- 
aufsichtsamts entlaste die übrigen 
Vorstandsmitglieder. Dies müsse 
dann aber erst recht iür die Auf achts- 
gremien. der Bank gelten. 

Die Tatsache, daß der Wortlaut des 
Sondergutachtens der Düsseldorfer 
Wirtschaftsprüfer Wolfert und Ebnen-, 
dorff zum DAL-Desaster nicht veröf- 
fentlicht wild, verteidigte der Mini- 
ster mit allgemeinen Bank-Usancen. 


DANKWARD SlfiiTZ, München 
Es war em Abschied ohne WehmuL 
Eher ließ Vorstandsvorsitzer Otto 
Voisard Erleichterung darüber 
verspüren, daß er „seine“ MAN Ma- 
schinenfabrik Augsburg-Nürnberg 
AG nach zwei Vertustjahren wieder 
in die schwarzen Zahlen gebracht bat 
und sfe nun in geordneten Verh ältnis - 
sea mft derMuttergesdlschaft GHH- 
Gutehofflumgshütte Aktienverein, 
Oberhauses, verschmolzen werden 
kann. Wenn auch voresst nur ein „be- 
scheidener operativer Gewinn" ange- 
tanen ist, kannt e er doch mit Stolz 
verkünden, die GHH-Tochler „ohne 
externe Hilfe auf den richtigen Weg“ 
gebracht zu haben. 

Konkret wird dies die MAN aller- 
dings nicht mehr belegen können, 
denn zum letzten Mal wurde nun ein 
Geschäftsbericht fiir das im Jahr 1840 
gegründete Unternehmen präsen- 
tiert Bereits für das Geschäftsjahr 
1985/86 (30. 60 werden die verschmol- 
zenen Gesellschaften ^emegememsar 
me Bilanz erstellen. Wie Voisard er- 
läuterte, wird die Fusion nämlich 
noch im Juni 1986 vollzogen werden. 
Eine außerordentliche Hauptver- 
sammlung wird dies im April/Mai 
noch Mägen müssen. 

Zur ^rieichterung des Verschmel- 
umgsv o r gangeg" w i ld die MAN 
schon vorher aufhören, als operative 
Gesellschaft zu existieren. Dazu wird 
den MAN- Aktionären am 7. Februar 
vorgeschlagen, die verbliebenen Un- 
te rnriMMBOsb ep gcfae rückwirkend 
zum L Juli 1985 auszugliedera im ei- 
ne MAN Nutzfahrzeug GmbH, Mün- 
chen, eine MAN Gutehofihungshutte 
GmbH, Oberhausen, sowie eine MAN 
T echnologie GmbH, München. 

Sehr zufrieden zeigte sich Voisard 
mit der Entwicklung des Geschäfts- 
jahres 1985/86 der „alten“ MAN. 


N a ch de m die ersten fünf Monate ein 
Umsalzplus von neun Prozent auf 
nmd 23 Mrd. DM brachten, könne für 
das gesamte Jahr sogar für die 
Gruppe ein Zuwachs von zwölf Pro- 
zent auf über 7,5 Mrd. DM erwartet 
werden. Die Hoffnung sei berechtigt, 
(faß MAN damit „wieder an die positi- 
ve normale Ertragsentwicklung“ frü- 
herer Jahre anknüpfen kann 

So dürfte der Auftra gseingan g der 
Gruppe auch 1985/86 um wieder gut 
elf Prozent auf über 7,8 Mid. DM stei- 
gen. Per Ende November 1985 ver- 
zekä m ete die AG (einschließlich 
MAN-Roland und B&W Diesel) sogar 
ein Plus von 34 Prozent auf 2,95 Mrd. 
DM, wovon auf das Ausland 1,8 Mrd. 
DM (plus 50 Prozent) entfielen. Der 
Auftragsbestand erhöhte ach um elf 
Prozent auf fast 7,1 Mrd. DM (Aus- 
land:. 5,3 Mrd. DM plus 17 Prozent). 
An dieser Entwicklung hatten alle 
Unternehmensbereiche teügenom- 

mwi 

Und die in fetzten Jahren ein- 
gelöteten Maßnahmen zur Verbesse- 
rung der Ertragskraft werden sich 
auch 1985/86 werter positiv auswir- 
ken. Immerhin habe Trum dadu rch 
schon 1984/85 gegenüber dem Vor- 
jahr eine Ergebnisverbesserung von 
rund 0,5 Mrd. DM erzielt Mehrfach 
betonte Voisard in diesem Zusam- 
menhang, daß dafür ebensowenig wie 
für die Dividende für 1984/85 (2 DM 
für die Stammaktie und 6 DM je Vor- 
zugsaktie) der Erlöse aus dem Ver- 
kauf der MTU -Anteile an Daimler- 
Benz (schätzungsweise 0,5 Mrd. DM) 
verwendet worden ist Damit habe 
man vielmehr „die Reserven wieder 
auf einen Stand gebracht, der höher 
ist als vor den beiden Verlu5tjahren_ 
Sichtbare Zeichen dafür sind bei 
einem Erlös aus Anlageabgängenvon 
rund 478 MÜL DM die Möglichkeiten, 


die Aufwendungen für Altersversor- 
gung auf fast 131 (40) Mill DM aufm- 
stocken und den Rücklagen 200 MUL 
DM zuzu weisen. Weitere 175 MHL DM 
sollen mit Billigung der Hauptver- 
sammlung in die Rücklagen. Und oh- 
ne Muhen konnten bei einem Steuer- 
aufwand von 54,1 (34) MÜL DM ein 
Vertust von 39,1 MUL DM, der 1985/86 
deutlich geringer ausfallen soll, von 
der deutschen B & W-Diesel verdaut 
werden. Nicht zuletzt hat der Liquidi- 
tatszufiuß aus dem MTU-Verkauf zu 
einem Absinken des Zinsaufwandes 
von per saldo 33,5 MilL auf 17,4 Mül 
DM geführt 


BERLINER BANK 


Ergebnis deutlich 
verbessert 


KAN 

1384/85 

±% 

Gruppe 1 ) 



Umsatz fMDL DM) 

6735 

+ 13 

davon Ausland 

3575 

+ 6,7 

Anftraüsete^ane 

6987 

+ 113 

da von Ausland 

3772 

+17.4 

Auftragsbestand 

6673 

+ 33 

davon Anstand 

4707 

+ 43 

Beschäftigte 8 ) 

39 960 

- 13 

AG») 



Umsatz 

4981 

-10.0 

davon Ausland 

9456 

-10,7 

AaftnuseUffiane 

4896 

- M 

davon Andaid 

2473 

+ 33 

Auftragsbestand 

5127 

- 6,4 

davon Ausland 

3726 

- 43 

Beschäftigte 1 ) 

39 182 

-143 

Sachinvestitionen 

983 

-353 

Abschreibungen 

1173 

-243 

Brntto-Cash-flow *) 

2303 

(493) 

Bilanzsumme 

5138 

+ 73 

Grundkapital 

430 

(430) 

Rücklagen 

826 

+82.7 

JahresöbascfaoU 



Jahresfehlbetr&g 

+408 

(-112) 

Belanzgewinn 

208 

± 0 

Gewinn/Veriust je 



Aktie 1 ) 

+12 J0 (-3830) 


BETEILIGUNGSAG 


Vorzugsaktien 
für 140 Mark 


BetaHgusg imd mehr. Vorjahren ver gl eich 
um MTU-Anteüe bereinigt; *> zum Ge- 
Khäftsjahreaende; *) nach Aosg&ederangder 
HAN- B&W Diesel GmbH; *) nach eigenes 
Angaben; "He-SB-DM-Aktie. Varjabraswexl 

einsehL SmfalphnimfaHMtiTi w wi lAi» liy» 
-10.70 DH 


tb. Berlin 

Für die Berliner Bank AG, Berlin, 
wird 1985 ein sehr gutes Jahr. Doch 
die Aktionäre werden davon nicht 
profitieren. Vor Journalisten erklärte 
Vorstandssprecher Dietrich Nebe- 
lung in Berlin, eine Dividendenerhö- 
hung sei nicht vorgesehen. Das besse- 
re Etgebnis solle vielmehr zur Rjriko- 
vorsorge und inneren Stärkung der 
Bank verwendet werden. Für das Ge- 
schäftsjahr 1984 hatte die Berliner 
Bank eine Dividende von 6 DM je 
Aktie ausgesdiüttet 

Das TeÜbetriebsergebnis betrug 
Ende Oktober 107,6 M H1 . DM und war 
damit um 8J1 Prozent höher als zehn 
Zwölftel des Jahres 1984. Der Zins- 
überschuß stieg um 3,8 Prozent auf 
284,2 MÜL DM, der Provisionsüber- 
schuß um 17,5 Prozent auf 81,9 MÜL 
DM. Die BQanzsumme hat sich ge- 
genüber dem Jahresende 1984 um 2,4 
Prozent auf I2ß0 (12,51) Mrd. DM er- 
höht. Belebt hat sich das Kreditge- 
schäft Die Forderungen an Kunden 
Stiegen um 9,2 Prozent auf 6,10 (5,59) 
Mrd. DM. Die Einlagen der Kund- 
schaft haben sich von Januar bis Ok- 
tober um 7,7 Prozent auf 7,57 (7,03) 
Mrd. DM erhöht Im Konzern ist das 
Geschäftsvolumen in den ersten zehn 
Monaten um 6ß Prozent auf 26,91 
Mrd. DM gestiegen. 

Anfang 1986 wird die Berliner 
Bank eine Kapitalbeteiligungs-Ge- 
sellschaft mit 5 M11L DM Kapital 
gründen. Dabei wird es sich nicht um 
eine Venture^fapitaLGesellschaft 
handeln, sondern es sollen Beteili- 
gungen an mittelständischen Unter- 
nehmen (zwischen 10 und 50 Prozent) 
erworben werden, die die Venture- 
Capital-Phase schon hinter sich ha- 
ben. Außerdem sind, so der Vorstand, 
keine Dauerbeteiligungen geplant 


cd. Frankfurt 

Zum Preis von 140 DM je Aktie 
bieten die Deutsche Bank und das 
Bankgeschäft Kart Schmidt Hof. 15 
MilL DM stimmrechtslose Vorzugsak- 
tien der „Deutsche Beteiligungs AG“ 
(DBAG) vom 12. bis zum 16. Dezem- 
ber zur Zeichnung an. Die für das 
Geschäftsjahr 1985/86 (31.10.) voll ge- 
winnberechtigten Aktien, die mit ei- 
ner Mehrdividende von einer DM ge- 
genüber den Stammaktien und einer 
nachzahlbaren Vorzugsdividende 
von drei DM ausgestattet sind, wer- 
den am 19. Dezember in den gere- 
gelten Freivertehr der Börsen Frank- 
furt und Düsseldorf ein bezogen. Für 
das laufende Jahr stellt die DBAG 
eine Dividende von sechs DM in Aus- 
sicht so daß sich einschließlich Steu- 
ergutschrift für die Zeichner eine 
Rendite von 6,7 Prozent ergibt 

Die DBAG, die neben den 15 Mül. 

DM Vorzugsaktienkapital über ein 

Stammaktienkapital von 15 Mill. DM 
und 30 Mül DM offenen Rücklagen 
verfügt beteiligt rieh als Holdingge- 
sellschaft an mittelständisch»! Un- 
ternehmen und eröffnet ihnen auf 
diese Weise indirekt den Zugang zur 
Börse. Zur Zeit hält sie zwölf Betei- 
ligungen in Form von stillen Beteili- 
gungen, KG- und GmbH-Anteüen so- 
wie Gesellschafterdarlehen mit rund 
42 Mül. DM Buchwert, mit Schwer- 
punkt bei Kraftfahrzeugzulieferem 
(30 Prozent} und Kunststoffverarbei- 
tung (20 Prozent), die nach Einschät- 
zung der Deutschen Bank gute Er- 
trags- und Vadtstumsperspektiven 
aufweisen. Die „Krigeskasse“ von 18 
Miü. DM reicht noch zum Eingehen 
weiterer Engagements. Zu den Zielen 
der DBAG gehört nicht zuletzt die 
spätere direkte Plazierung börsenreif 
1 gewordener Beteiligungen. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Katalysatorbaa gemeinsam 

München (sz.) - Eine gemeinsame 
Gesellschaft zur Herstellung von Ent- 
stickungsk ata lysatoren (Denox-Kata 
lysatoren) wollen die Hutschenreu- 
ther AG, Selb, und die Degussa AG, 
Frankfurt, gründen. Dieses Unter- 
nehmen wird eil« Anlage nach einer 
Lizenz von Mitsubishi Petrochemical 
errichten und 1987 in Betrieb neh- 
men. Für den Vertrieb stehen Lizenz- 
rechte von Mitsubishi Heavy Indu- 
striy zur Verfügung. Herstellung, An- 
wendungsfcechnik und Vertrieb sol- 
cher Katalysatoren erfordern nach 
Ansicht von Hutschenreu ther und 
Degussa Erfahrung sowohl in techni- 
scher Keramik als auch in derKataly- 
satortechnik, für die beide Unterneh- 
men k fosde Voraussetzungen nüfbrin- 
gen. Das Bi inH^kaTi»n»Tnt hat der 
Gründung der gemeinsamen Gesell- 
schaft bereits zugestünmt 

Großprojekte 
Mannheim (VWD) - Die zum 
FWA-Konzem gehörende PWA Wald- 
hof GmbH, Mannheim, investiert 
1986 in zwei Großprojekte über 100 
M3L DM. Nach Angaben des Unter- 
nehmens soll im Werk Mannheim- 
Waldhof die Produktionskapazität 
bei Hygienepapieren auf 210 000 Ton- 
nen im Jahr steigen. Außerdem wird 
das Zellstoff-Bleichverfahren von 
Chlor auf Sauerstoff umgestellt PWA 
erwartet 1985 eine Umsatzsteigenmg 
um 10 Prozent auf rund 600 MBL DM. 

Utter nimmt Abschied 

Köln (DW.) - Flugkapitän Werner 
Utter (64) scheidet nach 13jähriger 
Tätigkeit im Vorstand der Deutschen 
Lufthansa zum Ende des Jahres aus 
dem Unternehmen aus. Utter war seit 

1954 für die Lufthansa tätig. Seine 
Nachfolge tritt Martin Gaebd (50) an, 
der bereits seit Anfang 1985 stellver- 
tretendes Vorstandsmitglied des Un- 
ternehmens ist Utter, der vor vier 
Jahren mitErrochen der Altersgren- 
ze seine aktive Hiegeriaufbahn nach 


29 000 Flugstunden beendete, erhielt 
nach dem zweitöi Weltkrieg als einer 
der ästen deutschen Verkehrsflieger 
wieder die Kapitänslizenz. Er wurde 
1972 Mitglied des Lufthansa-Vorstan- 
des. 

Umsatzplus 

Eitorf (dpa/VWD) - Die Boge 
GmbH, Eitorf, Hersteller von Stoß- 
dämpfern und Schwingdämpfungs- 
elementen, erwartet für 1985 einen 
Umsatz von rund 480 MüL DM (plus 
16 Prozent). Das Familienuntemeh- 
men beschäftigt rund 3800 Mitarbei- 
ter im ln- und Ausland. Der Export- 
anteil beträgt rund 40 Prozent Zum 
neuen Vorsitzenden der Geschäfts- 
führung hat dar Aufsichtsrat ab 1986 
Wulf D. Wartitz ernannt Zum stell- 
vertretenden Vorsitzenden wurde Ed- 
gar Pfeifer berufen. 

Keine Rettung 

Berit» (AP) - Für das traditions- 
reiche Berliner Druckhaus Tempel- 
hof gibt es nach Angaben, von Berlins 
Wrrta chMftsseT mtor Elmar Piernth ia ^ . 
ne Rettung. Er selbst habe zahlreiche, 
doch vergebliche Versuche unter- 
nommen, einen Käufer zu finden. 
Pieroth kündigte die Abricht eines 
alteingesessenen Berliner Unterneh- 
mens an, 1986 ein Druckereizentmm 
mit 200 Arbeitsplätzen zu errichten. 

Westhyp im Aufwind 

Frankfurt (cd.) - Die Westfälische 
Hypothekenbank, Dortmund, berich- 
tet über eine 14,4prozentige Steige- 
rung des «weiterten Zinsuberschüs- 
ses auf 73,5 MOL DM in den ersten 
drei Quartalen dieses Jahres, in de- 
nen die Hypothekenzusagen mit 
Schwergewicht im Großgeschäft und 
im gewerblichen Geschäft um 8,1 
Prozent auf 624 MilL DM Zunahmen 
und 2 Mrd. DM (plus 24 Prozent) 
Kommunalkredite zugesagt wurden. 
Die Bilanzsumme erhöhte sich von 
, 13,8 auf 149 MrdL DM, wovon 12J5 
(129) Mrd. DM auf langfristige Auslei- 
hungen entfallen. 


KONKURSE 



Käufern «Ättwt: Aufaent Rudolf 
Tbelen GmbH u. Ca KG, Isolierungen 
- Luftkanalbau, Alsdorf; Btftmrgs 
DipL-tng. Norbert Worms, Halbchtag; 
Bodtamu Dr. xned. Ren EmamU Burr- 
wedri! Wedenaxfc-Tewn. Wedcmarlq 
Dertumd: BabT» Shop Textil- u. Le- 
aci waren )Stozribandel«ges. mbH. Lfl- 
uen; PbaUnt: üOektro-Union lug. 
Karlheinz Michel GmbH; GeUmüdr- 
WQfrfed Frick. Düsseldorf; 
ftaanenbaric Westdeutsche Gtas- 
handetes. St rebt G mbH, Marteohd- 
de; H effima m : SWR- Wohnbau GmbH, 
Mlngorten; GWS-GnnxWüctoges. t 
Wohn- u. Heenheime mbH, Scnwal- 
g?n»; LukasOotoputergy steme GmbH; 
Kasaenfabrik Stwfl Mostet GmbH <t 
Co. KG; Set: «Jaefer>-ForeeUan 
MaAtredwita; Kteve; Peter 
KuhnVgiwiltmiytye«. mbH, Straelesu 


Hddorfr Kies-Arens GmbH, Ostrohe; 
Neastadt: NachL d. Charles Gosst, 
Wunstorf; Osnabrück: Kurt Telg- 
kämper. Kaufmann; Raveuhw^ 
NachL d. Karl Wilhelm Schneider, 
Remscheid: Baugescbift di Pietro 
GmbH, Soling»; WalflntiTamw; 
Herbert Becker, Mfesbacto Bayarä- 
Faahion Mode u. Vertriebs GmbH; 
Wiwpeital: Egon tteckmaim, Mett- 
mann. 

w&ffart: Beatlin- 
Ktu H. Klotz GmbH n. Co, KG, 
Ifeudaga; Texma — TextQhasdris- 
GmbH, MetzSngen. 

Verriclch beutrxft: Dfiren: Josef 
KQsster FUe»eBfadb«ewfaSft; Xafetatt: 
Morgtal-Reifen-Dienst GmbH, 
genau-Hörden; Slegbarr Robert / 

Toel shl, Dahmar. 


Auf der Exportdrehscheibe: 

Midien für langfristig 
feste Finanzierungswege. 

Helaba Frankfurt 





Es ist gut, wenn die Bank des 
exportierenden Unternehmers dort 
domMtiert, wo stell die internatio- 
nalen Fmanzlenmgen konzentriert 
haben. 

Eine dieser exponierten Städte 
in Europa ist der Finanzplatz 
Frankfurt. Von ihm, seinen Banken, 
Organisationen und Haupt- 
verwaltungen gehen entscheidende 
Impulse aus. 

Im Zentrum dieses internatio- 
nalen Wettbewerbs agiert für Sie 
die Helaba Frankfurt 

Sie kennt die Usancen der 
Abnehmerländer. Sie hat direkten 
Zugang zu den Experten und 
Expertisen am Finanzplatz. 
Kommunikationsstrange verbin- 
den sie mit den Wirtschafts- 
zentren und den internationalen 
Finanzmarkten. 



Im Zentrum des internationalen 
Wettbewerbs: Helaba Frankfurt 

Bank und Standort verschaffen 
Ihnen anf den Exportmärkten 
Vorsprung und geben Sicherheit 

Dem Background entspricht 
die konkrete Leistung. Ira Mittel- 
punkt steht die Finanzierung auf 
DM-Basis zu festen Zinssätzen: 

Das ist die Stärke der Helaba 
Frankfurt 

Natürlich ist der Exportservice 
der Helaba Frankfurt mehr als nur 
„Kredit" 

So wickelt die Bank für Sie 
Akkreditive und Dokumenten- 
geschäfte ab und diskontiert Ihre. 
Auslandswechsel. Sie übernimmt 
Avale und Garantien, ebenso Ihren 
Zahlungsverkehr - auf der Basis 
moderner Banktechnologie, welt- 
weit Und sie sichert Ihr Auslands- 
engagement durch Termingeschäfte 
gegen Kursrisiken ab. 


Der Standort verpflichtet 


Der Standort in der Frankfurter 
City, eine Eigenkapitalausstattung 
von rd. 13 Mrd DM sowie über 
68 Mrd DM Geschäftsvolumen, 
mehr als 50 Mrd DM Kredit- 
volumen und über 27 Mrd DM 
Gesamtumlauf eigener Wert- 
papiere kennzeichnen die 
Leistungsfähigkeit der Helaba 
Frankfurt 


Hessische landesbank 
-Girozentrale- 
Junghoisfo 18-26 
6000 Frankfurt 1 

Niederiassnngeii in 
Dannstadt und Kassd 

AnslandsstiBzp nnkte in London, 
Luxemburg und New York 


Helaba 

Hessische Landesbank -Girozentrale- 
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Aktien überwiegend freundlicher 

Institutionelle Anleger nahmen die Käufe wieder auf 

Önige inländische institutionelle Aule- und Material teilweise nur zu deutlich herauf- 

S er naben das Warten auf niedrigere Aktien- gesetzten Kursen zur Vertilgung stand. Abge- 
urce aufgegeben und am Dienstag damit be- stützt wurde die freundliche Tendenz durch 
gönnen, ihre Bestände weiter aufzufuUea. Da- günstige Wachsbmnprognosen. Sie scheinen 
bei zeigte sich, daß die Märkte auf der jetzi- auch einige Ausländer auf den deutschen Akti- 
gen Basis ziemlich unergiebig geworden sind enmarkt zurückgelockt zu haben. 

Unmittelbarer NulznieBer des auf die bevorstehende Vereini- und Kühlhallen gaben um 2 DM 


AKTIENBÖRSEN 
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Fortlaufende Notierungen und Umsätze 


Flick- Verkaufs waren nur noch 
die Aktien der Deutschen Bank. 


beider Unternehmen zurück- nach. 


die nach Börsengerüchten 


Aber auch die anderen Papiere im Verhältnis 1:1 in Aussicht ge- 
des Bankenbereiches legten um nommen sein soll. 


Berlin: Rheinmetall Vz. gewan- 
nen 15 DM. Lehmann 2,90 DM und 
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einige DM zu. Am meisten die Ak- Frankfurt: Buderns zogen wei- i 

tien der Bayerischen Vereinsbank, ter um 10 DM an. Ebenfalls je 10 H ypotenk <coutNo« 

die von der angekündigten Divi- DM höher notierten Binding mit BerIm 10 DM und Bergmann 8 DM I 

dendeoheraufsetzung profitier- 340 DM und Rheinmetall mit äOQ München: Agrqb St. zogen um 5 I und« 

ten. Anlagekäufe waren vor allem DM. Cassella sanken um 24,50 DM, DM, Audi um 25 DM und Deckel ! 

in den Veba- Aktien. zu beobach- Hochtief um 14 DM und Hartmann um 1,50 DM an. Aigner verminder- \ M,*ma«iEonn 

ten. Als ein Grund für das luteres- + Braun St. um 10 DM. ten sich um 5 DM, AKS gaben uml I ^ 


se an der Veba werden sinkende Düsseldorf: Alexander gaben 
ölpreise genannt. Die Aussicht um 4 DM nach. Bilfinger vermin- 


ten sich um 5 DM, AKS gaben um l I y * . 

Düsseldorf: Alexander gaben DM nach und Electro 2000 verbü- ; ESSSt* 
n 4 DM nach. Büänger vermin- Iigten sich um 5 DM ; 


darauf machte sich bei den Papie- denen sich um 4,50 DM, und Kochs Stnttart- Salamander \ S2? 3 " . 

rendwGreßchemienurwmigbe- Adler fielen um 4 DM Dyckerboff TJodm I » 

merkbar. Elektrowerte tendierten St. verteuerten sich um 5.50 DM gut und Mercedes rtieLrTum 9 1 RWEVA 
überwiegend fester, auch Sie- Gildemeister um 2.50 DM uS I 

men« wn ninhf zul *frt d e vnm «horuxMim R nu UM. ÄeagfememgaDenum 14 DM Sofflon* 


mens, wo nicht zuletzt die vom Rhenas um 6 DM 
Bund in Aussicht gestellte For- Hamburg: Bei) 

schungsbeihilfe für Phantasie mit plus 330 DM umgesetzt. n ^™' v, r“ü;‘ u ‘'“ l “ aa 
sorgt Bei AEG wurden die speku- Schwächer lägen Bremer Vulkan Nacnborse: freundlich 
lativen Käufe wieder aufgenom- mit minus 1,60 DM und Pho enix 

men. Im Maschinenbausektor wird Gummi mit minus 1,60 DM. NWK WELT-Aktioafectac 24830 (244.27) 
der Anstieg von GHH und MAN Vz. erhöhten sich um 5 DU. Markt WELT-UusotziMtax: 4472 (2744) 


aü Briersdorf wurden Äe^cÄuTwDM^ 
1t plus 330 DM umgesetzt S 3 ' 1° DM MCh - 

ihwächer laeen Bremer Vulkan Nachbörse: freundlich 
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p p Direktwerbung und Mode paßt für uns wie Jacke und Hose. 


(( 


J^ServTCo.v - 
? | hlaahrjp u . 


Gerade bei Damenmode zum Kombinieren, die Jersey Josephine bringt ist es wichtig, den Kun- 
dinnen Appetit' auf die neue Kollektion zu machen“, sagt Herr Dengler. ‘ '< 

Deshalb erfolgt der erste Kontakt mit einem Faltblatt perDirektwerbung. Meistens verbunden mit ^ 
einem kleinen «Dankeschöngeschenk“ oder der Möglichkeit, an einer Verlosung teiizunehmen. f. 

Ein recht erfolgreicher Weg, der nicht nur für diese Branche zutrifft Mit Direktwerbung ist der y- 
Erfolg (oder auch Mißerfolg) sehr schnell ablesbar. 

Übrigens: Eine Untersuchung hat bestätigt, daß Privatempfänger Direktwerbung keineswegs 

ablehnen -89% der Befragten sehen besondere Vorteile in der Direktwerbung. u 

Post - Partnerfür Direktwerbung. j. 




«Post 










Nca 

NaHnivffl 

tanAmWM 

Ptaur 

Phbra 

jJSpMonfa 

gMpt taBB tema 

Prtnion 

PotanU 

W» CcroaiW 

taXtef AGäSito 

«CA 

Rtftttt tod 
todcwaetw. 
RerorGraw 


SHnMÜCk 

Sing#« 

StoiogaTuew. 

Tonbwn 

asu 

Tatex Corp. 


1Q.12£ 9.11. 

ÄS» 

?7S 7375 

523ZS 52475 
4*4» 44 

00 «475 

113S 12.125 
11.1« li.i» 
30375 30625 

2« Z245 

*75 68375 

514 «9375 

57,75 57.75 

ÄS 2875 
3*375 30375 
£75 §325 

33325 553 

»325 »3 


s?a2s a 
10.125 1075 


Trum World Cofi* 46 


Timonmta 
TnwMwi . 


34375 34325 
40475 4«4 
524 BITS 
15.75 1575 

«64» «6475 


Ucc*4 Corp. 15.75 1575 

Urion Cntwo «64» «6475 

UntaaOaotCflfii 273 »75 

US Gyptum 47?» 47 

US Siwl 2475 2575 

UitfudTachnologia 454 43.125 

Woft Diney 104 1075 

WanwCnm 3*3» X625 

Wuftngmvtv-a 4475 443» 

W#y»riio#ui#f 3175 3175 

WÜmotar 21 2175 

WooJwonh • 5933 593 

Wrfgi «y *1 fS 

lUrox 60 59325 

ZmUi BotSo 1875 1BJ75 

" — * |»dnMi t«534 1497/J2 

14«. OTJ# k **r 

IMihaP 20435 20475 

MMfM#0l «•» IM M ock (Hb»1 


5 Ko« Cflraäa I7B7V 

Shoirui Go> 0 «n M»5 

S'triCO .A- 24 

IrtmCdn Ptpolinoi »l.i'b 
WoiUBOM Tiararn i '37S 


10l2f 912 
17015 J>» 


äs«.» »s«.40 


Wien 


10.12. 9.12 

418 410 

5« 505 

2700 TCO 


AGA A 

10 12 
150 

912 

166 

Mte-IMA 

265 


AHo-lövOIB 

- 

_ 

ASEAFria 

315 

3» 

ASOiCapcoA 

_ 

170 

EWaroha B 

1» 

175 

trxnoa A 

_ 


SoOt»-5canta 

*95 

505 

ScttMkA 

500 



n 

in 

290 

)67M.Mm 

610Z5 

611.79 


Zürich 


Bon Uv 4200 

Biewn Bovan 1850 

OfiaGoigy Inn So» 

Goa Guigy Pan. Wf5 

Born Won 3510 

Ooorg Ftrctor hm iilO 

McgjLOtoDu» Port 1145 

H La Bock« 1 >10 11725 

HoW#*b*>nk (30 

tMfeSum# 103 

Jacob« Suclwd Inh 7440 

tahno* 34» 

IflncUl Gyr 2735 

MOvenpKktnti. 5175 

Motor Columou» 1070 

NpMIp hm. 7960 

Oarfifepn-Bwnl« 1550 

SonOolNA <MI 

Sanooz UUV. 10121 

Sandoz tan. 1700 

Alt A. Saurar 212 

Sehw. « 0114904 . 4930 

Sch». Bankverein 531 

Soiw Kredit. A. Mi 3500 

Sch». BuCkv Inn. 1270 

SOm VoAtp Inh 24« 

Sika B- 4N0 

CWtM Sutzor Pan 480 

S~**o!r 1660 

dal NA 14 « 

Winonhui Mi S95C 

Wmionhur tan 4991 

Zür Von Infi 572! 

WwUH.tnd. 475.1 



tau 

912. 

Alp«. 

1860 

1790 

Bank of Tokyo 

72» 

725 

Sanyo Ptmao 
BridQMtanoTni 

693 

SU 

768 

518 

Canon 

1150 

1150 

DoftMKoayo 

045 

fS 

DW«i5oc. 

>68 

DaA«aHa«no 

870 

857 

Eui 

1320 

1550 

Tu« Bank 

Fuf Photo 

1*70 

1479 

2070 

■mn 

HtoCN 

7*0 

721 

Honda 

1170 

1170 

«»flolljon 

VA 

VA 

Konto! B. P. 

1930 

1800 

KaoSoap 

961 

94» 

OriiDnmofy 

72« 

71* 

KocBBOu 

*85 

*90 

Kubota nn 

525 

518 

Mattuihrta a Ind. 

1240 

1Z70 

MOOmuhha B. W*m- 

071 

061 

MUtubUi. B. 

3*7 

342 

MUWbOhlH L 

150 

5*4 

MkkoSoc 

710 

»2 


10.12. 9.11 

BanrenBenk 1714 >71 

BcjT*üoard 4524 452 

OanNoaksCred 1523 iBi 

Btaa 1033 IBS 

Kradikauan 1» 179 

Noofe Da» 427 4 41« 

Hank Hydro 1*6 1474 

Btorebrand 78* 255 

OCX UmL HWbnc 393,90 59231 


H« aS^F^DWS 2$0 *478 % 

Mngferta»FdtDW5 4900 4753 47, 


£§•-«75? 


MdaafegyS* 1212 1172 HJ5 

T4ö»DgjOM«}il«t iSfl «76 9976 

T iwpl Mun GreHi I* 1U0 U3 V 

Udtranal B4 tir. 7*50 75JD 7530 

Itehrenrihndite ' 1753* 12033 12031 

UM( 841,00 78000 7733C 

nfanp gM&a to a» KbaMgutren ch— fitrOrfBrQ 


Amsterdam 


DerNutzf ahrzeugservice von M.A.N 

Von Spezialisten gut 
betreut 


j Hose 


ChtMuwMto: 13170 1150.70); EMaiowart# 290.16 (293.49). 
Autowom: 64435 (642.15); Matdfcnnbau: 16638 (16540). 
VonoTpunfltqfctan: 14935 (1*7.15); Banken: 34531 (3*4.00); 
WanmhäuMR 12732 (126,12). Bouwfmchofl: 50142 (30135). 
todvmBÖUKlndwri* 130.98 (13027); Vvruöietvng 1304,99 
(1290.BS); StaMpoptere. 160 » (1674«) 


Kursgewinnen 

Skmr 
Kai Chemie 
Gering NAgr 
Dytfe«h.Z.SL 

Dydrerti. Z. Vfc 
Bert AG Ind. 

Bincflng Sl 
DUuh 
GHHSL 
Omi 

Kursverlieren 

HeritzVi 
Triumph Inv&ecL 
Iflw enb rt ti 
V. Sekten». 
h63.RDdc.Mwd 
Kravn-Maftei 
Koepp 
CotwUa 
Gering NA Vz. 

IKB 


lunge Aktien 

Beifc Hermes S0OODT. Köttner 192000 bG. VAB 306000 bG 
PB w e Mei fc BASF 2S03Q. Comigat 330,001. Genuh. Gl 
16930 IWK 29530 G. lincte 54530 MewBget. 290»T. Kxdori 
53)30. Schering 60530. VEW 13230 
TuteMen. ABweO« &. 27030 AJhwtar Vi 21230 G. BASF 
23530 Conttgoi 33930 G. Frcnkona 45630 G. IWK 29630 
lincte 55000 Magctetawger Feuer 50530 G. hBogdeburger 
Feuer NA 145030 B. MetaOget. 29530 Mols Meier 20230 B. 
Nfccdoff 53230 Sdwring «0030 VEW 13130 WBxw 9,10 
Hewhery. Sctwraig «1330 

MBe tk ie . BASF S230. Bremer Wolle 10530 B. Comigat 
52830 Fimk ono 45630 I» Amper 34830 G. IWK 30430 G. 
Unde 54630 Metoigat. 27130 NUdort 52230 Schering 
61000 Slump« 12000 0 VAB 311030 G. VAB Vz. 300030 G. VEW 
15000. Woncteier 49030 G 
BMegwedW Istonoim 1340 OM. 


37530 

•25.00 

♦7.1% 

46030 

•3030 

*6.9% 

630030 

»SW.0 

♦53% 

19530 

*30 

♦43% 

10330 

•830 

♦«4% 

24030 

•1030 

♦44% 

740,00 

•1030 

+44% 

T«3B 

•330 

+44% 

21930 

•930 

+44% 

13430 

+5,10 

+3.9% 

14430 

•1430 

■03% 

5640 

■340 

■53% 

130030 

-7030 

-«3% 

16230 

■030 

■*7% 

227030 

-1100 

-43% 

109030 

■9030 

-*4% 

17030 

-030 

•43% 

60040 

-7440 

■5.9% 

53030 

-2030 

•33% 

24130 

■9.00 

■33% 


Devisenmärkte 

DerUS-DoHoremwickaenKAcmlO Doweber »efter pou- 
tiv, bAeb oDei von dee UmSUen vemochUmigi Et wurde 
zwöchen 2.5380 und 2,54*0 gehenden VonoenlandewAien 
kamen poriiive Anregungen, die Fed führte bei 8 Prozent 
Uber wenpop*< taufe Liquid lin m. Der omiche Kun mhof- 
te skh out 24*18, ahne Beteiligung der Bundeibank Du 
Engütche Pfund fiel wen« »rück und wurde im 3t* 1.05 
Prozem niedriger bewertet. De« faltende Ofprert betuteie. 
Der tepondche Yen MhoUe (ich auf 14*80 US-OoBar irr 
Amnerdam 24650. Bräuel 51.725; Porti 7.757; Moftml 
172840 Wien 17.07; ZOridi 3.1215. Ir. Pf und 1DM 3390. 
Pfund/DoBor 1,44; Pfund/DM 340 


Devisen und Sorten 


New York* 

London 1 

Dubfln 2 

Montreal 1 

Aeiuetd 

Zürich 

BcQuel 

Paris 

Kapert*. 

Odo 

Siockh." 


GMri 

Mri 

fak- 

Kvn 4 

Ankauf Vfftouf 

24378 

24458 

24206 

2.49 

2.50 

3353 

3367 

5305 

3.60 

3,75 

3383 

3397 

3.048 

199 

3.14 

13115 

13195 

179*8 

1.76 

136 

88,60 

88,90 

80435 

8775 

8940 

11941 

120.91 

119.77 

11840 

12175 

4.9ns 

4.923 

43» 

4.00 

5.00 

3239 

3235 

3236 

31.75 

33.50 

2741 

273« 

27425 

2640 

»Ä 

32.97 

5339 

32.41 

5175 

3340 

323*5 

3330S 

32.» 

B/(l 

5375 

1,4655 

13755 

1.4295 

1.42 

1.52 

14.20 

14.24 

14.159 

14.13 

1«J5 

1314 

1.62« 

1473 

1.53 

135 

14«6 

1486 

140 

1.10 

1.90 

U465 

1J4H 


170 

176 

45.935 

40.135 

*543 

4530 

4730 

- 

- 

- 

- 

3.50 

- 

— 

- 

033 

010 

1.6555 

1.7095 

- 

0H 

1.75 

- 

- 

- 

171 

130 

1.7225 

1,7415 

- 

130 

1.78 

0933 

0.967 

- 

070 

132 

3231 

5239 

- 

3030 

iA>m 


Tokio U46S 1,2495 - 140 

HeUnU 45,935 40.135 4543 4530 

BuwUUr. - - 

Ho - - - nnt 

Athen* •• 1.6555 1.7095 - 0H 

FronkL - - - 141 

Sydney* 1.7225 1.7415 ~ 140 

Johombg.' 0933 0.967 - 040 

Hongkong ' 3241 3249 - 3000 

ABm ln Hundert; >1 Datad =1 Pfund; *1000111» 

*Kdiw fOrTionen (ObteYQToge; * rieht emBdi nuleri 
*' Einfuhr begrenzt genau eL 


Unternehmens bereich 
NutzJahrzeuge 


WjrtschaftBchkcjt 


Bitte senden Sie mir weitere 
Informationen zum Anzeigenthema 

MAN. Urrtemehmensbereich 
Nutzfahrzeuge/VMK 15 
Postfach 500620 
8000 München 50 


Anschrift/Rrmenstempel 


Ein guter Service Ist lebenserhaRend 
für das Nutzfahrzeug 

Ein Grundsatz, der die wichtigste Leitlinie 
für das dichte M.A.N.-Servicenetz 
darstellt. Zu den Voraussetzungen für die 
Wirtschattlichkteit des Nutzfahrzeugs 
gehört der Service durch den Spezia- 
listen. Er erfolgt in jeder M.A.N.-Service- 
station durch Fachleute, die sich aus- 
schließlich um Nutzfahrzeuge kümmern. 

- Mit der Qualifikation und den techni- 
schen Voraussetzungen für hochwertige 
Arbeit: ständige Mitarbeiterschulung und 
modernste Arbeitsgeräte. 

Ein Fahrzeug Ist nur so gut 
vrieselneTWte 

Qualität im Detail ist deshalb mit die 
beste Garantie für ständige Verfügbarkeit 
des M.A.N.-Nutzfahrzeugs. Nur das 
Originalteil ist ein vollwertiges Ersatzteil. 
Bei jeder Art von instandsetzungs- oder 
Wartungsarbeit. M.'A.N.-OriginalteHe 
stammen aus der Serie. Mit allen Vor- 
n fir* teilen der Großserienherstellung: präzise 
* ' r Fertigung, gleichblelbend hohe Qualität 
und Paögenauigkeit.- - Eigenschaften, 

, auf die bei keinem Teile-Ersatz verzichtet 
i werden kann. Und nicht verzichtet 
?’ sv * ' l . werden muß. Denn jede M.A.N.-Servi- 
, . . cestation verfügt über ein wohlsortiertes 

Teilelager. Für kurze Standzeiten Und 
„ damit für ein Höchstmaß an Wirtschaft- 
> “ lichkeit im Fuhrpark. 


MAN. - Das Programm für den 
wirtschaftlichen Fuhrpark 
Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht, 
mit unseren Leistungen die optimale 
Wirtschaftlichkeit jedes Fuhrparks zu 
erzielen. Dazu gehört die Kenntnis aller 
branchenspezifischen Probleme, 
ein leistungsstarkes, breites Programm 
und das Know-how über Optimierungs- 
fragen eines modernen Fuhrparks. 

Wie wir das im speziellen Einzelfall 
machen - darüber sollten wir uns unter- 
halten. Möchten Sie aber erst zu dem 
Anzeigenthema eine weiterführende 
Information, bitten wir Sie, das auf dem 
Coupon zu vermerken. 


16DW 12/BB 












































Wir trauern um 


Dr. med. Heinrich Bartelheimer 

em. o. Professor für Innere Medizin 
5. 6. 1908 8. 12. 1985 


Wir haben ihn sehr geliebt 

Anneliese Bartelheimer geb. Freund 
Hubertus Bartelheimer 


Elbchaussee 187 B 
2000 Hamburg 52 


Die Trauerfeier findet statt am Freitag, dem 15. Dezember 1985. um 11.00 Uhr in der 
Christ uskirche zu Hamburg-Othmarschen, Roosensweg. 

Der Anteilnahme aller uns Verbundenen gewiß . bitten wir van Beileidsbesuchen und 
Beileidsbezeugungen abzusehen. 


Am 5. 12. 1985 verstarb unser früherer Mitarbeiter. Herr 

Johannes Richter 

geboren am 7. 10. 1903 

Herr Richter war 34 Jahre in unserem Hause tätig und lebte sei! 19h8 im Ruhestand. Wir schätzten 
ihn als gewissenhaften und zuverlässigen Mitarbeiter und werden sein Andenken in Ehren halten. 

Vorstand, Betriebsrat und Mitarbeiter 
der 

Hamburger Sparkasse 

Die Tnuoitcii-r ilmK-i jm Miintaji. dem le» 12 14Sv uni 12 <li (:|ir uiihrr Kafx-Ik ik- Siv(bn- r >cr Friirdhi'kv Miilkcrnhuhr-lrjUc »Lin. 


Warum individuelle 
Depotverwaltung? 

Die Kursschwankungen der letzten Jahre am deutschen und internatio- 
nalen Aktienmarkt zeigen mit aller Deutlichkeit, wie wichtig es ist. die 
sich kurzfristig ändernden Situationen zu erkennen und rechtzeitig auf 
sie zu reagieren, um Verluste zu vermeiden und Gewinne zu erzielen. 
Hierbei spielt der für den Privatmann nur schwer zugängliche und enge 
Kontakt zu den bekannten europäischen und außereuropäischen Börsen- 
plätzen eine grolle Rolle. Generelle Wirtschaflsdaten und Unler- 
nehmensanalysen allein bestimmen noch nicht das Geschehen an der 
Börse - sie hat meist ihre „eigenen", nur dem Aniageüachmann erkenn- 
baren Gesetze. 

Die Peter Döhring Vermögensverwaltung GmbH, erschließt Ihnen den 
Zugang zum aktuellen Börsengeschehen, entlast et Sie von allen mit 
Ve rmögensdispositionen verbundenen Arbeiten und macht Sie dadurch 
frei fiir Ihre beruflichen und privaten Verpflichtungen. 

Fordern Sic unsere kostenlose Broschüre INDIVIDUELLE VERMÖ- 
GENSVERWALTUNG an. sie erklärt Ihnen detailliert, was wir fiir Sie 
leisten können. m 




Peter DohrinjS Vermö^enn Verwaltung CimbH 
4000 Düsseldorf .’JI - Heiderwejj 12a * Tel. (OÜ 0.‘l) 74 Of > ! IN 


Zeitung aus dem Zentrum der Politik 

DIE# WELT 


TULIIinlK FC» DILTKlUt'D 


Wir arbeiten an den Gräbern der Opfer oon Krieg und Gewalt 
für den Frieden zwischen den ITLenschen 
für den Frieden zwischen den Pöifeern 


T# VOLKSBUND DEUTSCHE KRIEGSGRÄBERFÜRSORGE HP* 

WERNER -HILPERT-STRASSE ? 3500 KASSEL POSTSCHECKKONTO FHANKRJRT/M 4300-60 BLT 50010060 



U ^ 

6 3/4% Anleihe 

LANDES NORDRHEIN-WESTFALEN 
von 1985 (1996) 

- WtatpapteHtenn-Wr. 159538 - . 

VERKAUFSANGEBOT 

DasLaridIVIordrfi6in-WBStfBlenbegIbtaufynJ^haushalt3gesetz!icberKrwfit»mftchtigimg0(n«6%%Ari)8fhe 
Im Gesamtnennbetrag von 

DM 800.000.000,- 

Die AnWha wird vom 11. 12. b b 16. 12. 8S zum Kurs von 99 14 %börs«ii Umsatzsteuer- Und spasenfrai von ein rm 
Benhenboneortfum unter Führung der WMdeutaahen Lmdesbuk Gbraantrale zum Verkauf ingebatwi. 

Ausstattung der Anleihe 

Verzinsung Die Anleihe wird mit 6%% p.a. verzinst Die Zinsen sind jährlich nachträglich am 15. 1-, 

erstmals am 15. 1. 1987 fällig. 

Nennbeträge DM 100.- oder ein Mehrfaches davon. 

Laufzeit Die Laufzeit der Anleihe betrögt 10 Jahre. 

Rückzahlung Die Anleihe wird am 15. 1. 1996 zum Nennwert zurückgezahlt 

Kündigung Die Anleihe ist weder durch den Anieiheschuldner noch durch die Anleihegläubiger 

kündbar. 

Mündeinchertielt und Die Anleihe lat nach S 1807 Abs. 1 Zfff . 2 BGB .mündeteicharund nach § 54 a Abs. 2Ziff. 4 
Dsckungsstocfcfähigteit VAG deokungsstockföhig. 

Lombardfähigiteft Die Anleihe ist nach i 19 Abs. 1 Zrff. 3d des Gesetzes über die Deutsche Bundesbank 

lombardfähig. 

Börsenemführung Die Anleihe wird unverzüglich zum Handel und zur amtlichen Notierung an allen deutschen 

Wertpapierbörsen eingeführt. " - " 

Zahlung von Zinsen Die fälligen Zinsen und Rüdezahfcrngsbetröge werden durch das depo I führende Kredit- 
und Kapital instrtut gutgasch neben. Die Verzinsung endet mir dem Ablauf des dem Fälligkeitsug vor- 

hergehenden Tages; das güt auch dann, wenn die Leistung nach S 193 BGB bewirkt wird. 

Lieferung VbrVarkaufsbeginn wird eine Sanvnetschuldbuchfdrdenmg im Gesamtbetrag der Anleihe 

für die WertpapreiBammeibank Nord rtteirv Westfalen AG in das Schuldbuch des Landes 
Nordrhein-Wastfalen eingetragen. 

Die Ausgabe von lUschUldverächruibungen ist für die gesamte Laufzeit ausgeschlossen 
(Wertrechtsanl elhe) „ Die Erwerber erhalten einen Anteil an einem Sammeidepot m Höhe 
der gekauften Betröge bei der Wertpapi ersammeajank über ein Kreditinstitut. 

Düsseldorf. Berlin. Bielefeld. Bochum. Dortmund. Essen. franfcfurt/Marn. Hannover. Köln. Mainz. München. Münster, 
im Dezember 1985 

WESTDH/T5CHE LANDeSBANK G1ROZBVTRMJE •-•* 
zugleich für die. Sparkassen im Land Nordrhem-Wastfalen 


Vs 




MO? 







KNAUER 


Davis- Cup 

2 Karten. 21. 12* L Kategorie, gegen 
Gebot. 

TeL«4«/7 2359 63 


Bilro- Service 
In Saarbrücken 

Fordern Sie unser Dienstlei- 
stungsangeboL 

TaL 06 81/5 30 94 


BANK FÜR GEtMBMWimSCHAFT 

Aktiengesellschaft 

BERLINS! HANDELS- 
UND FRANKFURTER BANK 


DEUTSCHEBANK 
Aktiengesellschaft 
zugleich für 

DEUTSCHE BANK BERLIN 

Aktiengesellschaft 
DRESDNER BANK 

Aktiengesellschaft 
zugleich für 

BANK FÜR HANDEL UM) INDUSTRIE 

Aktiengesellschaft 

MERCK, RNCK&CO. 

LANDESBANK RHEINLAND-PfiALZ 
- GIROZENTRALE - 

J.H.STEOT 


BAYERISCHE HYPOTHEKEN- •' BAYERISCHE VEREINSBANK 
UND WECHSEL-BANK Aktiengesellschaft 

Aktien geseäschaft 

COMMEftZßANK DELBRÜCK & CO. . 

Aktiengesattsdhaft 

zugleich für 

BERLINER COMMERZRANK 
Aktiengesellschaft 

DEUTSCHE GffiOZENTRALE DG Bank 

- DEUTSCHE NOMMUNALBAMC- DEUTSCHE 

GENOSSENSCHAFTSBANK 


Davis Cup München 

2 Stehplätze 22. 12. zu verk. 
Tel. «52 73/ 46 89 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine TeleforvNummer nennen 


HANDELS- Utib PRIVATBANK 

Aktienpesstechaft 


NATIONAL-BANK 

Aktiengesellschaft 

SAL OPPENHÖM JR. & OBE. 

THE ROYAL BANK 
OFGANADA 

WESTDEUTSCH GEZJOSSEN- 
SCHAFTS-ZENTRALBANK eG 

zugleich für die t/oiksbanken 
Raiffeisenbanken im Land 
Nodrheih-WestfalBn 


.BANKHAUS HERMANN LAMPE 

Kommanditgesellschaft 


NORDDEUTSCHE LANDESBANK 
GIROZENTRALE 

SIMONBANK 
AktiengasB#schHft - ■■ ' 

TRMtAUS S BURKHARDT 

WESTFALENBANK 

Akoengesafischaft 



V 'S 
i de 
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^äreüpreise — Tcftnins 

m?lrhiir trhlmian m. ~ ji_ — 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


Sd.waeh w Khlo^» m Mo ntag dt» Ootd-, tll- 
k» 1 ' - ow ! ■ ; «tnoÜOTUMse an der Now Yoricer £»"« «a 
Coyx WMi'eM l jlcfa Kafcno unoinbahltdi prä- £= 2$ 

Motfaxln. Konnte Kakao in allen Sichten zulegon. JS sw 


CDMjKJOOltgJ 

. Ktl ML 

oasanmunt » uAzwcet» 

DBrlte.* B6S-M1.7S 35W W62J6 


BLBtabteta - 

10530 - 11 *» 10530.1030 


Devisentenninmarkt 

SSL 1 . 1 * ^-jwurdmi Wksf/frWoA-Omjortt gering« und 
FF/D-Mort-Depom *ftwn gehandt*. 

iMasa 5 Monat* 6 Mono« 
DotarfDM 17W39 Z.15-X35 «.1&-5.W 

^^°» CT 0.454.45 IJS-tfO 2R.LB 

2.90-f J50 UD-MD 03-113 

mOM 2W iO-M 11*.» 


ISST“ >»»<lw*>M«ldllM n « 


Geldmarktsätze 


oltt KaH 70050-701,0) 6W304W30 

""3T. 724507Z7J10 71930-72030 

tfnj 

6*LKgb* 24630-217,00 265JO-26400 

■ ' loa. mm-mai 

_ *« Mgtmgnda (£/t) 

BÄL Kan* 9573tMSOD0 946504« »fl» 

I Monat* 97730-97730 96130-96830 

ab, Katt* - W30-W30 

JMotOJ. - 9693097R30 

KURS - Standard 


IW« Baute am 10.12 : Tagt- 

^ajs&s^^ssssE 
a jSSffia aaiaaeBag 

dar BundMtsaik am 9,li - * Phmm; UxRbatdsau 5,5 Pre- 
zanL 



Renditen und Preise von 
Pfandbriefen und KO 


t- *MltfciiMi*‘ Tlif'-Mh U Hiel-ihirm ■*■ 

ÄTSSSrnSS ST"S JS *C»% ,81 


Euro- Geldmarktsätze 

Sr H tank " 


BW-BankEiS 

10033 

17.95 

52602 

695 


192.76 

1 J 95 101385 

69 S 

Beel Bk.E .54 

13032 

1795 

5539 

67 C 

B«A Bfc E 35 

10 UD 

1 J 3 Q 

57.54 

730 

Commräxnk 

100.00 

22395 

55.40 

636 

Cowrambank 

103.03 

4300 

5736 

6 .« 

DaatKteBk .5 

28730 

Ul 95 

11650 

10.«1 

DSL -San* UM 

W 731 

2 . 7.90 

102,46 

63 ? 

ML-tank IL 245 

100,00 

2 . 7.90 

74.78 

637 

DSl-Boftk 6266 

10030 

13.95 

5135 

»35 

F>. Hfp. KO <>46 

196/2 

1 iM 

1 D 536 

7.00 

Hbg.Ufiik.AJ 

10030 

15896 

*825 

73 * 

Haw-Ldbfc .245 

10030 

1395 

55.41 

634 

HM.ldbk.M 6 

IDQ 3 D 

1330 

57.04 

7 .» 

HMt.ldbk.U 7 

10030 

13 . 9 $ 

52 J 3 

63 * 

Htn.Ldbk .248 

10030 

1.735 

2 SJ 7 

TJ3 

Hm Idbk. 2 Si 

10030 

21105 

2845 

7.12 

SG 2 -ta* 0 tt 

imlfi 

12 L 39 S 

5230 

695 

WMtLBAOO 

10030 

23.95 

55.55 

6.68 

WttÜB 601 

10030 

LS 00 

57,40 

732 

WmUBÜB 

10030 

5.1005 

25.05 

7.24 

WmILBSDD 

12636 

16339 

10635 

535 

w*«ii r sm 

«731 

16390 

107 . 1 S 

606 

WMtLB&OS 

115.76 

31038 

uaoo 

855 

WattLB 50 * 

14135 

1 . 10.91 

9690 

641 

(«Will», (Mflteted 




ötSmnmiet 

20030 

2*395 

109.75 

659 

OfiMntieb 

294.12 

24330 

11130 

691 

AUbchSM 

5100 

*392 

14730 

11.12 

Campte Socp 

5100 

21392 

14830 

1030 

PnidReoKy 

5 100 

1 S 1 J 9 

69^0 

113 * 

CafebMl»* (Date) 





WeQ* FarnefAA) 

10030 

*336 

81.50 

938 

Pepd-Co.(AA) 

10030 

*392 

5625 

934 

Btatric* Food» 

10030 

9392 

5035 

« 3 * 

Xerox (AA) 

40030 

113.92 

54,25 

10,16 

GuttOB (AAA) 

10030 

23.92 

54,25 

1036 

Gen Bml(AAA) 

10030 

12395 
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Ständig steigende Transportkosten 
sind im harten Konkurrenzkampf zu 
' einem entsendenden Faktor gewor- 
den, Das weiß niemand besser als Sie. 

Wir von Opel können Ihnen die Ent- 
scheidung für die richtige Fahrzeiig- 
fiotte an dieser Stelle zwar nicht abneh- 
men, aber vielleicht ein wenig leichter 
machen mit unseren Argumenten. 


Schon ln unseren Kleinsten, den 


Corsa-Ueferwagen, können Sie - bei 
einem Brutto-Ladevolumen von 1060 
Uter (nach VÖÄ-Meßmethode) mehr 
reinpacken als in viele seiner Konkurren- 
ten. Aber auch für große Dinge haben 
wir für Sie die maßgerechte Lösung 
Vom neuen Kadett Combo, einem vor- 
bildlichen Kleintransporter mit 2.45 m 3 
Fassungsvermögen und dem breitesten 
Laderaum seiner Klasse, bis hin zum 
kraftvollen Rekord Caravan mit einer 


Laderaumiänge von annähernd 2 Meter. 

2. Argument: Steigern Sie die Nutzung, 
Je geringer die Ausfallzeiten ihrer 

Opel-Flotte sind, desto größer ist ihre 
Effizienz. Hier kommt Ihnen die sprich- 
wörtliche Opel-Zuverlässigkeit genauso 
entgegen wie das dichte Opel-Service- 
Netz und der Original Opei-Teile-24- 
Stunderv-Service. 

3. Argument: Reefmen Sie mit federn 

Pfennig. 


Die Entscheidung für eine Opel- 
Rotte bedeutet nicht nur kostenspa- 
rende Beschaffung und Wartung aus 
einer Hand, sondern vor allem indivi- 
duell kalkulierte Angebote - von Finan- 
zierung, Leasing über Sonderlackierun- 
gen bis hin zu Spezialausrüstungen. 

Sie sehen, es lohnt sich immer, mit 
einem Opel-Partner in Ihrer Nähe zu 
sprechen. Zum Beispiel auch über die 
Opel-Diesel, die bis zu 3 Jahren und 


3 Monaten von der Steuer befreit sind. 
Und über den Opel-Katalysator - einge- 
baut ab Werk oder zum Nachrusten. 

Packen Sie Ihre Transportprobieme 
einfach ein - Ihr Opei-Partner hat für 
Sie die richtigen Automobile. 


ZUVERLÄSSIG IN DIE ZUKUNFT 
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DIE WELT ■ Nr 288 • Mittwoch. H. Dezember toa* 


TENNIS / Daviscup FUSSBALL / Im Blickpunkt: UEFA-Cup mii Mönchengladbach und Köln - Beckenbauers Rückblick 


Das Team 
für das Finale 


dpa, Hannover ■ 
Boris Becker (Leimen}, Michael ; 
Westphal (Neuss). Andreas Maurer ; 
(Neuss) und Hansjörg Schmier ■ 
(München) bilden die Mannschaft des i 
Deutschen Tennis-Bundes (DTB) für 
das Daviscup-Endspiel vom 20, bis 
22, Dezember in München gegen ; 
Schweden. Damit hat der DTB die ) 
vier Spieler nominiert mit denen die , 
USA (3:2) in Hamburg und die CSSR ; 
(5:0) in Frankfurt bezwungen worden 
sind. ; 

Die Mannschaft nimmt am Wo- i 
chenende in München ihr offizielles 


•Das Zweite Deutsche Fernsehen (ZDF) wird 
heute die zweite Halbzeit des Achtelfinal- Rück- 
spiels im UEFA-Poka) zwischen Real Madrid und 
Borussia Mönchengladbach ab 22 Uhr live über* 
tragen. Anschließend folgt eine Zusammenfas- 
sung des zweiten Spiels mit deutscher Beteili- 
gung zwischen dem 1. FC Köln und Hammarby 
1F, das von 20 Uhr auf 19.30 Uhr vorveriegt 
wurde. Reporter in Madrid ist Eberhard Figge- 
meier, aus Köln berichtet Rolf Töpperwien. 


•Vom 13. Dezember auf den 9. Danuar 1986 hm 
die Europäische Fußbai 1-Unian (UEFA) die Aus- 
losung in Zürich für das Viertelfinale im Europa- 
pokal 1985/86 verlegt. Der ursprüngliche Zie- 
hungstermin lag der UEFA zu nahe an der Auslo- 
sung für das Endturnier der Weltmeisterschaft 
1986 in Mexiko, die vom Internationalen Fuß- 
ball-Verband (FIFA) für den kommenden Sonn- 
tag (15. Dezember, 19 Uhr MEZ) in Mexico City 
, angesetzt wurde. 


Die Sorgen des Madrider Trainers: 
Mönchengladbach und Menotti 


Vorbereitung 
auf die WM: 
Nun schon im 
Zeitzwang 


Michael Groß: 
Start- und 


NACH RICHTEN 


Trainerwechsd 


Denkpause 


sid.Oflenbacb 


B. WEBER. Mönchengladbach 
Als Borrussia Mönchengladbach 
gestern morgen auf dem Trainings- 


Training unter OTBCoaeh NiU Püic : S la *i £ 


auf, Trainingspartner sind die beiden 
Jugoslawen Goran Prpic und Slobo- ! 
dan Zivojinovic. 

Das schwedische Team wurde mit 
Mats Wilander, dem australischen 
Meister Stefan Edberg. Anders Jar- 
ryd und Joakim Nyström nominiert 
Wilander, Edberg und Jarryd gehör- 
ten zur erfolgreichen Cup-Mann- 
schaft im letzten Jahr beim Sieg ge- 
gen die USA in Göteborg. Wer die 
Einzel bestreitet will Olsson erst 
nach den Trainingseindrücken be- 
kanntgeben. 


STAND# PUNKT 


Zwielichtig 


S tefan Beilof trug keine Schuld an 
jenem Unfall bei dem er am 1. 
September in Spa tödlich verun- 
glückte. Das versucht jedenfalls die 
, Auto-Zeitung“ in ihrer neuesten 
Ausgabe nachzuweisen. Erst jetzt zu- 
gängliches Filmmaterial beweise, daß 
der Belgier Jacky Ickx durch ein ein- 
deutiges Fahrmanöver Beilof zum 
Überholen veranlaßt habe. Zu dem 
tödlichen Unfall sei es gekommen, als 
Ickx entgegen den Warnungen der 
Streckenposten das Auto von Beilof 
schnitt Der Schweizer Unternehmer 
Walter Brun, für dessen Team Beüof 
startete, erwägt eine Klage gegen 
Ickx vor dem belgischen Sportge- 
richt 


Wenn es stimmt, was die „Auto- 
Zeitung“ behauptet, dann wird Jacky 
Ickx künftig in einem völlig anderen 
Licht erscheinen als in all den Jahren 
zuvor. Aber wie auch immer Das 
macht Stefan Beilof nicht wieder le- 
bendig. K. BL 


das heutige UEFA-Cup-Rückspiel bei 
Real Madrid probte, waren nur drei 
Zuschauer anwesend. Und die erleb- 
ten vor allem Trainer Jupp Heynckes 
so strahlend und locker, als sei der 
Einzug in die nächste Runde bereits 
geschafft worden. 

Die gute Laune von Heynckes hat- 
te gute Gründe - er braucht das steht 
nun fest im mit 95 000 Zuschauern 
ausverkauften Bemabeu-Stadion zu 
Madrid nicht seine Mannschaft umzu- 
bauen, wie er es einen Tag zuvor noch 
befürchten mußte. Da hatte Heyn- 
ckes mit dem Gedanken gespielt sei- 
nen Mittelfeldstar Uwe Rahn mit der 
Libero-Position zu betrauen, weü 
Hans-Günter Bruns in Madrid ge- 
sperrt ist (zweite gelbe Karte), weil 
sich die beiden Ersatzleute für diesen • 
Posten - Wilfried Hannes und der 
Isländer Kai-Erik Herlovsen - mit 
Verletzungen herumplagten. Davon 
war indes gestern nichts mehr zu spü- 
ren, also wird Herlovsen, nachdem 
seine Bänderdehnung im Knie voll- 
ständig ausgeheilt ist, die Abwehr or- 
ganisieren. 

Und Wilfried Hannes, dessen Wa- 
denmuskelzerrung nach ärztlicher 
Hilfe ebenfalls über Nacht abgeklun- 
gen ist wird Vorstopper spielen. Han- 
nes war am Montag mit einem Privat- 
jet zu Professor Armin Klümper nach 
Freiburg geflogen. Klümper bekam 
den Gladbacher rechtzeitig wieder fit 
„Mit dieser kompakten Abwehr und 
mit unserem Konterfußball werden 
wir in Madrid nichts mehr anhrennen 
lassen und den 5 : 1-Vorspmng aus 
dem Hinspiel sicher über die Runden 
schaukeln,“ sagte Heynckes in unge- 
wohnt«- Offenheit 
Daß solch deutlich zur Schau ge- 
stellter Optimismus jedoch nicht be- 
deutet daß die Borussen ihren Geg- 


ner unterschätzen können- macht der 
Trainer ebenfalls deutlich: „Wir wer- 
den konzentriert und engagiert zur 
Sache gehen“. Dazu besteht in der 
Tat Veranlassung, denn ihre letzten 
beiden Meisterschaftsspiele nach ih- 
rem 1:5-Debakel gegen Mönchenglad- 
bach haben die Madrilenen mit 5:1 
(gegen Las Palmas) und 4:0 (gegen 
Viego) gewonnen. 

Was freilich noch mehr zählt ln 
den vergangenen beiden Jahren hatte 
Real Madrid mit der Unterstützung 
seiner fanatischen Fans gleich zwei- 
mal scheinbar unaufholbare Rück- 
stände in Europapokalspielen wieder 
aufgeholt. Einmal war der RSC An- 
derlech leidtragender Gegner. Er ver- 


lor nach einem 3:Ö-Heimsieg in Ma- 
drid mit 1:6. 


Mit dem Rücken 
zur Wand 


dpa, Köln 


Angesichts der miserablen Er- 
gebnisse in der Bundestiga muß 
der 1. FC Köln ira UEFA-Pokal 
den Hammarby IF im Viertelfina- 
le bezwingen. Klaus Aflofc: „Die 
Lage hat sich zugespitzL Jetzt gibt 
es nur noch eins: Wir müssen die 
anderen schlagen und nicht die 
anderen uns. 1 * 4500 Mark winken 
den Kölnern beim Weiterkom- 
men. Kölns Vizepräsident Thie- 
len: „Wenn wir das Viertelfinale 
erreichen, dann können wir das in 
unsere personellen Überlegungen 
für die kommende Spielzeit ein- 
setzen.“ Stockholms Trainer Böl- 
ling hat jedoch den Kölnern ge- 
droht „Wir wissen, daß wir nor- 
malerweise dem Vergleich mit 
Spitzenklubs aus der Bundesliga 
nicht standhalten können, aber 
unser knapper 2:l-Vorsprung hat 
uns stark gemacht“ 


Die Abwehrkünstler von Inter Mai- 
land konnten eine 2:0-Vorgabe nicht 
über die Runden retten - sie unterla- 
gen im Bemabeu-Stadion mit 0:3 und ■ 
schieden aus. Genau die Erinnerung 
an diese Wundertaten schürt Madrid ; 
Trainer Luis MoIowqj. Der 61jährige ; 
meint: „Wir haben die begeisterungs- 
fähigste Mannschaft in ganz Europa. : 
Ich bin sicher, daß sie Monchenglad- i 
bach noch ausschalten wird.“ 

Freilich, die Spanier haben derzeit 
große Personalpro b lerne, sie müssen 
nämlich gleich vier Stammspieler er- ■ 
setzen: Gordülo, Sanchez und Chen- * 
do, die alle drei gesperrt sind, sonne i 
den verletzten Sanctds. Daß Molowny j 
trotzdem so ungemeine Zuversicht ! 
verbreitet, hängt vielleicht aber auch '■ 
mit seiner eigenen Position zusam- | 
men. Er muß es tun, weil er in letzter I 
Zeit ins Kreuzfeuer heftigster Kritik j 
geraten ist Und viele in Madrid glau- 
ben, daß er sein Amt vertieren könn- 
te, wenn seine Mannschaft gegen Bo- 
russia ausscheidet Ein Nachfolger 
wird auch schon ganz heiß gehandelt 
Argentiniens Startrainer Cesar Luis 
Menotti. Und die Gerüchte über des- 
sen mögliche Verpflichtung wurden 
um so großer, seit bekannt wurde, 
daß der heute abend ln Madrid ist 

Noch einmal Heynckes: „Was sich 
im Umfeld von Real abspielt, interes- 
siert uns überhaupt nicht Wir haben 
nur den einen Vorsatz, wir woDen im 
Hexenkessel des Bernabeu-Stadions- 
bestehen“. Und dabei setzen die Mön- 
chengladbacher auch darauf, daß das 
Spiel von dem Schotten Brian Mc- 
Ginlay geleitet wird - ein Mann, dem 
man zutraut, daß er nicht solche gra- 
vierenden Fehler machen wird wie 
der Holländer van der Kraft, der den 
Borussen 1976 an gleicher Stelle zwei 
einwandfrei erzielte Treffer nicht an- 
erkannte und so ihr Ausscheiden be- 
wirkte. 


sid, Mexiko-Stadt < 
Eine fast beängstigende Talfahrt 
mit sechs sieglosen Spielen liegt hin- j 
ter der deutschen Fußball-National- i 
rrannschaft Wie sieht das Teamchef j 
Franz Beckenbauer im Rückblick? ; 
„Wir haben Fehler gemacht auch ich. ; 
Die Führung der Mannschaft muß j 
wieder straffer werden“, sagt Becken- i 
bauer. Bei der WM 1986 in Mexiko j 
werde es zum Beispiel auch (wiedert 1 
einen geregelten Tagesablauf geben. ] 
Eine Weltmeisterschaft, so seine Vor- ! 
ausschau. sei für einen Fußballer die ! 
„schlimmste Zeit überhaupt“, zumal 1 
dann, wenn man, wie demnächst in j 
Mexiko, sechs Wochen beisammen 
sei Trotzdem sagt Beckenbauer „Ich 
will in unserer Delegation und in der 
Mannschaft keine Leute, die mir nur 
nach dem Mund reden. Konflikte, 
Probleme und Kritikpunkte müssen 
angesprochen werden, wie es zum 
Beispiel Toni Schumacher macht Ich 
bleibe jedoch bei meinem Stand- 
punkt, daß diese Diskussionen intern 
und nicht auf dem Umweg über die 
Medien ausgetragen werden sollen.“ 
In der Vorbereitung auf die Welt- 
meisterschaft hat es bereits Probleme 
gegeben. Die durch die Terminenge 
in der WM-Saison ohnehin verkürzte 
Winterpause der Bundesliga sollten 
i die Nationalspieler nach dem Wunsch 
von Beckenbauer, Trainer Horst 
| Koppel und Heinz Liesen, einen der 
verantwortlichen Ärzte des DFB, ei- 
gentlich zur speziellen Erholung nut- 
zen. Doch machte der Winter einen 
Strich durch diese Rechnung. 

„Ich bedaure das sehr, denn wir 
hatten beabsichtigt, die Spieler noch 
einmal auf ihre individuelle Lei- 
stungsfähigkeit zu untersuchen. Da- 
nach hätte ich ihnen bestimmte Emp- 
fehlungen für die Gestaltung des 
Trainings in der Spielpause geben 
können“, meinte Liesen. 

Je nach Ergebnis der Untersu- 
chung hatten die WM-Xandidaten 
über die Weihnachtstage ein speziel- 
les Ausdauer- oder Erholungs-Pro- 
gramm durchführen sollen. „Daß die- 
se Möglichkeiten durch die Termin- 
umgestaltung nun Wegfällen, wird 
kaum auszugleichen sein“, sagte Lie- 
sen. 


Ein Mann, ein Wort: „Ich werde 
auch nach 1988 nicht direkt aufhö- 
reni“ Keinerlei Resignation, keiner- 
lei psychische Verschleißerschei- 
nungen -Michael Groß, erfolgreich- 
ster Schwimmer der Bundesrepu- 
blik Deutschland, plant das Ende 
seiner Karriere erst für die Zeit 
nach den Olympischen Spielen von 
Seoul „Schon jetzt bin ich ein 
Mann des Mittelalters, und in zwei- 
einhalb Jahren werde ich mit 24 ein 
alter Hase sein, aber der grundsätz- 
liche Antrieb zum Schwimmen ist 
bei mir noch vorhanden“, sagt 
Groß. 


■ Bayreuth (dpa> - Uwe Klammn 
: ehedem Hertha BSC Berfa. uS 
\ vom Samstag an den Fufibaß-Zweiui. 
. gaklub SpVgg Bayreuth als Trau*r 

betreuen. Franz Dürrschnüdi bat um 
f Auflösung seines Vertrages. 



Lendl 42 Tage gesperrt 


New York (sid) - Ivan Lemji 
(CSSR), der Erste der Tennis-Weft. 
rangliste. ist für 42 Tage für aBe 0 rt 
zielten Tennis-Turniere gesperrt wor- 
den. Lendl war zuletzt in Ausün 
mit einem Bußgeld von 2850 Dollar 
belegt worden und hatte damit die für 
eine Saison zulässige Höchststrafe 
(7500 Dollar) überschritten. 


i . ’• 


Mast bleibt - vorerst 


Die kurzfristige Absage des zwei- 
maligen Olympiasiegers und Welt- 
meisters für den sechsten Kurz- 
bahn-Europacup am Wochenende 
in Den Bosch (Holland) ist auf et- 
liche Erkrankungen in einer der 
wichtigsten Aufbauphasen und ei- 
nen enormen Trainingsrückstand 
zurückzuführen. 


Seit dem Frühjahr hat Groß ein 
Programm absolviert, das seines- 
gleichen sucht deutsche Meister- 
schaften mit zwei Weltrekorden, 
Europameisterschaften mit sechs 
Goldmedaillen und der Weltbest- 
marke über 200 m Schmetterling 
(1:56,65), Universiade, Militär-WM. 
„Ich hatte keine Trainings- und 
Wettkampfjpause, und das macht 
sich jetzt negativ bemerkbar.“ Eine 
langwierige Darm-Virusinfektion 
Ende Oktober kam hinzu, die nur 
die Hälfte des üblichen Schwimm- 
Programms erlaubte - „Ich konnte 
in Holland sowieso nichts reißen“, 
sagt Groß. 


Zudem ist er seit Oktober Stu- 
dent für Germanistik, Politik und 
Medienwissenschaft in Frankfurt 
Und da der 21jährige jene Dinge, 
die er anpackt, stets richtig oder gar 
nicht macht, ist ihm das Studium 
mindestens gleichbedeutend mit 
dem Schwimmen. Und sollten Stu- 
dienprobleme auftreten, “muß ich 
das Training eben kürzer fahren“. 


Braunschweig (sid} - Günter Mast 
(.59) bleibt Präsident beim Fußball 
Zweitligaklub Eintracht Braun, 
schweig. Nachdem er sich in der Ge- 
neralversammlung nicht zur Wieder- 
wähl gestellt hatte, aber auch kein 
anderer Kandidat zu finden war, muß 
Mast bis zu einer außerordentlichen 
Generalversammlung im Amt bla- 
ben. 


Vertrag geplatzt 


Frankfurt (sid) - Wegen einer Lei- 
stenverletzung. die eine Operation 
unumgänglich macht, erhäh der au- 
stralische Fußball-Nationalspieler 
Dave Mitchell keinen Vertrag beim 
Fußball-Bundesligaklub Eintracht 
Frankfurt 


Sporthilfe-Rekordjahr 

Frankfurt (sid) - Die Stiftung 


Deutsche Sporthilfe steht vor einem 
Rekordjahr 1686. Der Vorstand verab- 
schiedete für 1986 einen Etat von 19 
Millionen Mark. Damit wird der Re- 
kord von 1984 übertroffen. 


ZAHLEN 


FUSSBAU 


Freundschaftsspiel: CelUc Glasgow 
- Hambufer SV 1:2 (0:1). 


Und das Schwimmen? „Jetzt bin 
ich wirklich auf dem Höhepunkt, 
besser geht es nicht“, sagt Groß. 
Und: „Eigentlich hatte ich nach der 
EM aufhören müssen, aber das 
kann ich nicht so einfach, weil es 
immer noch viel Spaß macht!“ 


GEWINNQUOTEN 


Lotto: 1:820 583^0 Marie. 2: 52 385,20, 
3: 4 897,20, 4: 99,70. 5: 8,40.- Toto: L* 
3747.10, 2: 120,20. 3: 10.70. - „6 aus 45“: 1: 
unbesetzt, Jackpot - 1 001 773,85, * 
18 592,50, 3: 101A30, 4: 29.20, 5: 3.79.- 
Kemiaatotett: Hennen A. 1: 832,10, 2: 
135,30. Rennen B, 1: 138,6a 2: 22JU, 
Knmbinatlonsgewinn: unbesetzt, 

Jackpot - 72771,40 Mark. (Ohne Ge- 
wahr.) 
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Ohne re re«; PerviruiUeiv Inga Urban: Daku- 
rreniaiion Reinhard Berger GnfUc Werner 
ScMnidt. FomredakUorv Bettina Ralhje: 
^chluOredakliun. Armin Reck 


«00 Essen 10. im ToeOuuch 100. Tel 
107034) 10 11. Anzeigen: TeL 107054) 
10 15 74. Telex 0 370 UM 
Fernkopierer i0 70 541 8 37 28 und B 77 29 


3000 Hannover 1. Lange Laube 2. TeL (05 II) 
1 79 11. Telex 932019 
Anzeigen: TeL (05 11) «490009 
Telex 92 30 IW 


WOO Düsseldorf I. Grar-Adolf- Platz II. TeL 
(02 111 773043/44, Anzeigen: Tel. m III 
77 MOL Telex 0397 734 


8000 Frankfurt (Mahn I. WeneodstruOe 0. 
Tel. (0 89) 71 73 11; Telex 4 12 449 
Fernkopierer (Offll 72 79 17 
Anzeigen: Tel (009)77 9011-13 
Telex 4 W 573 


7000 Stuttgart 1. RMebUhlplalz 20a. TeL 
■07 ll|« 13 »Telex 7 23 9M 
Anzeigen: TetflK 1 1 1 7 54 SO 71 


Weitere leitende Redakteure Dr Harm« 
Gicikr». Werner Kahl Lothar Schmkfi- 
»uhlisch 


mo Manchen 40. SchelUngstiaOc 39-43. TeL 
(0 891 : 38 13 01. Trios 3 23 813 
Anzeigen. Td lOUlBHao38>39 
Telex 523838 


Hamburg- Aufgabe- Diclhart Goos, Klaus 
En. nt lUeDv i 


Bonner Kon espa ude nt en- Redaktion. 

Günther BatUng (Letlert. Heinz Heck 
i’tcQv v. Stefan G. Hcydeck. Peier Jcutach. 

Keil. Hans- Jorgen Mahnke, Dr Eber- 
hard Nitschke Pclcr Philipps 


Dipi-Hnaiischrr Kn r r ctpan denl Bemt Con- 
rad 


Mcnalsabrmnrmenl bei Zostelhmg durch 
die Post oder durch Träger DM 2030 tn* 
schbedllch 7 % Mehrwertsteuer Auslands- 
abonnemeni OH 35.- etaichUcüttch Porto. 
Der Preis des Luftpostabonoeaicnu wud 
auf Anfrage (ungeteilt Die Abonnements- 
gebühren sind Im voraus uhlbar 


Deutschland- Korrespondenten Berlin: 

Kan*.Rd£ifirr Karutz, Friedemann Diele - 
rtchs. Klaus GeticL Pvler Weertz. Dussel- 
darf Dr Wiin Herlvn. Joachim Gehlhaft 
Harald hm) . Frankfurt. Dr Dankuurt Cu- 
raissch iniftlcich Korrespondent furSlUdte- 
S-a ArchllckturL Inge Adlum. Joachim 
Weber. Hamburg- Herbert Schilde. Jan 
ßrceh. Klare Waracche MA: Hannover Ml- 
:hirl Jach. Duhunlk Schmidt. KlfL Georg 
Bauer. München Feier Schmolz, Dankward 
Seil:. Stuttgart Werner Neitzel 


Bei NlchlbeUeferung ofine Verschuldco des 
Verlages oder Infolge van Storungen des 
Aibenafrtcdens bestehen keine Ansprüche 
geilen den Verlag. Abannentetitsabbestcl- 
lungen können nur zum Morutseode ousge- 
■praehen werden und müssen, bis zum VJ 
des bufenden Monats Un Verlag schriftlich 
vorbegen. 


Gültige Anzeigen prelsUstc für die Deutsch- 
bndausgabc: Nr M und Kocnblnationstanf 
DIE WELT/ WELT am SONNTAG Nr. 14 
gulUg ab \. \0 1W5. tOr die Hamburg- Aus- 
gabe. Nr. 50. 


Che rkorrett" asdent 

Ncandvr 


i Inlandl 


Joachim 


Cherrrporlcr Höret Slctn izugktch Korre- 
spondent Ihr Europa). Walter H Hueb 


Auslandtbonov Brussel' Wilhelm Kodier 
Lustdett' Reiner Gatemano, Wilhelm Fur- 
ier: Johanne »bürg Monika Genua nU Ko- 
penhagen. Cetlfned Mehner. Moskau. Ro- 
se-Marie Bomgoücr. Panr. AuguM Gral 
Kacrneck. Joachim Schaufud; Rom: Fncd- 
nch Mnrhsncr, Washington: Fritz Wirth. 
Höret -Alexander Sieben 


Amtliches PubUkauonsorgan der Berlleer 
Borte, der Bremer WertpoplerbOne, der 
Rheinisch- westfuiscbea Börse zu Dusscl- 
dort der Frankfurter Wertpapierbörse, der 
Hanse machen Wertpaplerborec, Hamburg, 
der Niedereäc falschen Börse zu Hannover, 
der Bayerischem Börse. München, und der 
Bodeo-Wurttembecglacben WectpapieTbor- 


se zu Srungart. Der Verlag übernimmt kd- 
~ iche Kuranotierua 


ne Gewahr fflr sämtliche ] 


angelt 


Pur unverlangt elngesandte* Matena] keine 
Gewähr 


Auslands- Koircspondenlen WSLTiSaD- 
A:hcrc t A. Anlooamr. Beirut: Peter k 
Ranke. Brüravl Cay Grat v Brockdorff- 
.LUrlcWi. Jrru saicm. Ephraim Lahav; Lon- 
don Chrtstuia Ferber. Claus Gdsonv. 
Sicgfneti Hehn. Pclcr Mit ha isla. Joachim 
Zuskir^h. Lrs Angeles Helmul vo«k Karl- 
Heir.s Kukoa-sla. Madrid Rolf Gortz; MOl- 
larid Pr Günther Dvpos. Dr Monika von 
^>'.:<-wil:-Looinon. Miami Prot Dr Gunter 
Fr.'-d landen Ne« York. Alfred von Knistn- 
‘Ikffl. Ertöt Haubtttk. H uns- Jürgen Stuck, 
Wer-i-.-r Thomas. WeUsang UHL Pan»- Heinz 
>V.SM.-abcrger. Catvdance Km-.ter. Joachim 
iobel. T.'kin Dr. Frtd de L» Trotv. Edwin 
FUirttuoL Washington Dwutcfi Scrub. 


Die WELT ersehe ml mindeste cd viermal 
jährlich mit der Vrrtagsbeitage WELT- BE - 
PC'RT Anzeigen prcisUste Nr 4. gultke ab 
I Januar 1984 




itta-i., 


den anderen, wenn uns etwas fehlt. 


i i mi - t m m i m 


Wir müssen wieder Jemen, 


daß Krankheiten nicht nur den Körper, 
sondern den ganzen Menschen betreffen, 
mit Leib und Seele, h 


qualifizi 


LT Wir können es wieder lernen t 


Wir müssen wieder lernen, 
daß wir zur Heilung nicht nur Medikamente, 
sondern Menschen brauchen, Gemeinschaft . 


fWlV 
Vfj.; 




(«fUcKeman. t. a .. 


von Menschen, die wir „unterentwickelt” nennen. 
Denn Entwicklungshilfe ist keine Einbahnstraße . 



-damit \brgmv\ d werdet 


M.T6 


^äfttfüh, 

»rt-x:.- 


wn 


Großformat 
34 x 23,5 cm, 
352 Seiten 
über 

1700 farbige 
Illustrationen. 



Industrieunternehmen 

u. mitte lständ. Existenzen Verkaul/Analmf/Vennittlnng- 
Clty WictachaftsbentaBC. TeL « 89 / 7 25 15 88 Oder? 8 GS 72 
Ga&chofentraüe 84, D>WW8 MfibKhen 7« 




Verl ag Axel Springer Verla« AG. 

3100 tUmbure 36, Klller-WUbclm-StnOc l 


Kachnchtenlechiuk: Harry Zander 
HcrsiiHhiog* Werner Kulak 
Alöxisvn. Ham Bichl 
Vmnpb Cent Dieter Lei lieh 
Vertagslencr Dr Emst-Dlcinch Adler 


Druck in 4300 Essen 18. Im Teelbruch 10». 
3070 Ahrensburg. Komkamp 


Dieses aufwendig ausgestattete 
Nachschlagewerk bringt die Tier- 
und Pflanzenwelt Mitteleuropas 
nahe: Säugetiere, Vögel, Reptilien, 
Amphibien, Süßwasserfische, 
Insekten, Meeresbewohner, Wild- 
blumen, Bäume und Sträuchen 


. • .* v" ’ . ■■■ ■ v ■ \ ** gl 

4 , , * vjr ’•* # ■» • 

P-;i| 

m 

f ■■ | 

! O Ein WsrrtcboöE^scheck * auf 

^ \ferl ag -fidgt bei. . r; - • ^ ß 


l Bite ReferoS« JBiC 

I um PratetwitrÖWÄr eioscfi&ßlich' 


CITY BÜROS 


Hamborg-Innenstadt 

mit Fullservice: TeL, Telex u. -fax. 
Schreib- u. Postdiesst. Konlerenzrilu- 
me, möbL Büros als Firroeasltz ed. Re- 
präsentanz. soi verfügbar. 

TeL 8 48 / 23 U 75 


Metall»« ariw Itimushotiiob 


zu kaufen gesucht. P. P. Wiggers- 
haus KG. Postfach 20 89, 4018 
Langenfeld, TeL 02173/22027. 
Telex: 172 173409. 


Probleme mit der 
EDV-Organiiotioa? 

Erfahrener EDV-Beraler - berstet^- 
nmabbänglg - hilft bei «1er 
und Instillation der richtigen H«j* 
und Software, schult One MHarbd“ 1 
und nutzt weitere BatiotmHsteniaP' 
mögUcbkeitcn mH Ihrer EDV-Antey- 
KDr-Manxcemeut DtpL-InC W 
TeL 9 41 51 / es 49, Poatfadi 1* «* » 

• 8—0 gxmbarz 1 ^ 



kS“" 


Mercedes Benz 230 

hl Fahrer u. Hänger ul Lagerraum, 
norddL Raum, wartet auf Ihren 
Anruf. 

Telefon «5033/ 77 28 


Junges Versandhandel*' 
unternehmen 

sucht noch weitere Produkte 

Vertrieb. f 

Angeb. uni. A 7355 an WLLT-VÖn 
lag. Postfach 10 08 64, 4300 




. .bei 




Sie WEIT ist in der Woche bei rund 20.000 Ver- 
kaufsstellen im Angebot, am Wochenende 


bei 23.000. 


*331' 


Kompetente Fachwissenschaftler 
stellen auch komplexe Natux- 
phänomene zuverlässig, verständ- 
lich und fesselnd dar. 


( Straßf^r.: .;^ ^ 






Jurist 


über n i mm t für Sie VenragBvcrhand- 
hingen ha In- und Ausland sowie Aus- 
arbeitung von Vertragen. 


Zuscfar. ertL u. K 4M9 an WELT- Verlas, 
PostL U) OS 04, 4300 — 


Eingeführte freie 
Handelsvertreter 

für holzverarbeitende BetrieM _ 
Vertretung mit GeWettsehntz vw ra 
tentiettem Baetagetat gJBcW 
T. L H.-MxrkctlBg GmbH 
Bremer Str. 25, 2900 OUeobunt 

MJiumaa 


I nztott: 










'Daßan 






Pension 

mit 30 Betten auf autofreier Nordse- 
elnsel sucht Kontakt mit Firmen oder 
anderen EnUex xhings s tell OB (Kran- 
kenkassen. Reiseunternebmeu) für Ur- 
lauber bzw. Kuren für das Jahr 1S86, 
gern auch Ungerixtoig. Kuntaktauf- 
nahme unter 0 7314 an WELT-verlag. 

Postfach 10 08 M. 4300 




hi 


*k»4v 


«üv-n..-' 



.fe^'-nkt, 




m-Z-.: ■ 


Suche Hersteller 

für Kleinbehälter (Verdnk^ 
Blech oder Alu) nach Vortag; 
Ang. unt. Z 7354 an WEtT*V®£ 
lag. Postfach lÖQB 64. 4300 Egg 


IlV.::- : 




u. O w pn e MB h— 
B 05 11 / 65 30 Bl 


Junger Kaufmann 

Außendiensterfahrunft 
Uschkeontn. m. repräs, BüraravT 
men in bester Kurförätendaffl^ 
fege sudal . Gesdiäfts«« 1 ^ 
dving/Auigabengehtet 
Zuschriften unter S 
WELT-Verlag. Postfach 
4300 Essen 
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in Schönheit 


Eine langet&tierte scmtdmamsche Firma 
sucht einen Agenten/ Firma für die Verbreit- 

imgJVemUirkiimgderWirksamkeä in 
Bundes Rep. Deutschland. 

Eigenk apüal bedarffür Unterichtsmaterial 

und Elektronische Geräte DM 250.000.-. 

Die Rentabil i tät ist-gross bei minitnale 
Risiko. Das Projekt ist einen Unterichts- und 
Behandkmgpprogramm inklusive Hardzoare 
u. Software furtüe Entzuickhmg toeiblicher 
Schönhat und Gesundheit 

Das System ist während den letzten 15 . 
Jahren in Nönoeg/en entwickelt und unsere 
Kundinnen sind selbständige in Schönheit 
und Kosmetik. Für weitere Information bitte 
kontaktieren Sie, 

Advokat/Rechtsamoaltbüro 
KARLSTEEN HANSEN . 

Postboks 30U Etisenberg, 0207 N-Oslo 2 
Norwegen. 


Service Elektronik 

Wzsmd im GroBranm Hamburg ein modern ausgerüstetes Dienst* 
tetstmigfcjoterpehinca und haben uns auf Verkauf, Wartung and 
Jtatau&eteang von analog- and diötalarbeftenden Geräten spezia- 
lisiert. Schwerpunkte: und Datenübertragung bis in 

ö“ 1 GBz-BeröA. Zwecks Erweiterung suchen wir Verbindung zu 
Herstellern Produkte, deren V e r k a u f und/oder 

Service zu Übernehmen. Kontaktaufnahme erbeten über unseren 
beau ftr agt e n Berater DipL- Kaufmann D. HH** pinir 'efc h, 

6a. 2000 ScberäfekL TteL 0 « / 8 30 40 34. 


Wir produzieren 

für Sie mit Ihrem oder unserem Waren fas t aller 

Art zu günst. Konditionen. Auch Ex- und Irnport 

(3fr Produktion u. V ertriefru es eO rataft 
TeL IM fl » 15 » «L 7 B 63 7*. Guftefnste. M. MIN MBneten 7» 


Vertriebsfirma 

mH s igw Mi ad B i mt 

(Dynamische Vedcaufsprofis) mit repräsentativem Büro in bester 
Lage Hamburgs, mit Ansfieferangslager. Sucht Interessan t es, lukra- 
tives Produkt oder Generalvertretung (aller Bereiche) für den 
norddeutschen Baum. Auch Generaireprfisentanz für die gesamte 
Bundesrepublik mftgüch. Ang unLB 7356 an WELT- Vertag, Postfach 
100S64, 4300 Essen 


Saudi-Arabien und Golfstaaten 

Suchen Sie fBr Ihre Firma eiinen Einstieg am Arabischen Golf? 
Wir vermitteln Sponsoren u. Agenturen. Visa- u. Reiseservice. 

Konti M<rt Koatakt Rollo- und Venattthrngs GmbH 

TeL 05 61 /S 09 55^6, Telex 9 92 513 kontad 


VertHobsleiter - DIroktvottrieb 

mit langjährigen Erfahrungen yrf konzeptionellem Gebiet »md im 
praktisch en Grganisatkmsaufbau sacht neuen Wirkungskreis. 
Zuschr. n- D 7358 an WELT-Veriag, POfitL 100854. 4300 Essen. 


Repräsentative Verkauf erpersönlidtkelt 
Dr. rer. pol. 

sucht neue Aufgaben (auch Ausland). Zuschriften unter T 7348 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 




Fach Vermittlung 
für besonders qualifizierte 
Fach- und Führungskräfte 

sucht Stellen für: 



Exportleiter ** 

50. EG-Länder und Ostblockstaaten, sehr gute Frauzösisch- 
imd Eagfi sebkc nnti i res e, Spanisch Gnmdkenntmsse; zuletzt 
tätig bei eine m Knnsmofimdustriebetrieb, selbständige Ver- 
h an dhmgsfnlu u ng , Auftragsabwicklung der Exporte. 

Auskünfte erteilt: Herr Ahlexs 
FacfavennilllHiiilleiwt Okkobstt» Ostexstr. 15, 

2900 Oldenburg, S 0441/228-3 58 


Ka ufmännis che Föhnmgskraft 

44, veriu, unternehmerisch wie pragmatisch veranlagt und sich 
an den Markterfordernissen ausrichtend. Umfassende Kennt- 
nisse in Management- tmd Fflhrun gstccfaniken ; sucht neue 
unternehmerische Herausforderung als Geschäftsführer oder 
Leiter Vertrieb/ Marketing. 


Diplom-Oecotrophologe 

29, Speditionskaufmann, FH Ntederrhein 8/83, Schwer- 
punkte: Haushaltstechnik, Psychologie; englische Spradi- 
kenntnisse- Wunsch: Beratungstetigkeit im Bereich Haushahs- 
tfiefanik, Energieversorgung und Eraäbnmgsberamng. 


Auskünfte erteilt: Frau Eiberg 

Fa dtouiiiHtiimp dieaa Düsseldorf, Fritz-Roeber- Straße 2, 
4000 Düsseldorf 1, 88 0211/8226-274, -348, FS 8588292 


Diplom-Volkswirt 


32, ledL, Volkswirtschaft!! ches Studium, Schwerpunkte: Stati- 
stik, BWL, Fmanzwissenscbaft; Berufserfahrung in der Markt- 
forschung sowie EDV, Zusatzseminare in EDV und Kosten- 
rechnung, Business-Base, Multiplan, SPSS u-a.; gute Eng- 
üschkenntnisse, Französisch Gtundkenntnisse; sucht verant- 
wortungsvolle Tätigkeit in den Bereichen Marktforschung 
oder auf dem Gebiet der DV-unterstützten Statistik. 


Leiter Vorratswirtschaft 


Krupp Industrietechnik GmbH 
Mitarneitem in Werken und Tex 


ist mit rund 9.500 Mitarbeitern in Werken und Tochtergesellschaften 
- hn in- und Ausland ein weltweit erfolgreiche U n ter n ehmen . des 
Anlagen- und Mosdimeftbaus. 



In unserem Werk in Wilhelmshaven werden 
unsere international bekannten Fahrzeug- und 
Großkrane konstruiert, gefertigt und verkauft. 

Wir erweitern und modernisieren unsere Pro- 
duktionsanlagen und erarbeiten im Zuge dieser 
Maßnahmen auch für den Bereich Logistik eine . , . 
neue Konzeption. 

Zur Umsetzung dieser Ziele und zum Ausbau der. 
logistischen Verantwortung suchen wir einen, . 
„Leiter Vowat s w i rtichoft^ mit Verantwortung für 
die Gebiete Wareneingang, Bevorratung una 
Bereitstellung. Ein eingespieltes Team langjährig 
tätiger Mitarbeiter sowie geeignete Emricntüngs- 
technik sind vorhanden. 

Wir erwarten einschlägige Erfahrungen im Bereich 
desaligemeinen Maschinenbaus oaeraus einer 


ähnlichen Branche sowie die Befähigungjogisti- 
sche Zusammenhänge rasch zu erkennen una um- 
zusetzen. Hierfür stenen moderne Systeme der 
EDV zur Verfügung. 

Führungserfahrung setzen wir voraus. 

Wenn Sie an dieser interessanten, zukunfts- 
weisenden Tätigkeit interessiert sind, bitten wir um 
Zusencfundvol (ständiger Bewerbungsunterlagen 
oder. um telefonische Kontalctaufnahme • 
(04421/294-448). 

KRUPP INDUSTRIETECHNIK GMBH 
Geschäftsbereich Kranbau, Personalabteilung 
In dus trie a eUmdeWesti Postfach 7 40. 

2940 W 3 hei mshaven 


<8> KRUPP INDUSTRIETECHNIK 


«ti* ; Expansives Beratung»- U. Trainlngsuntarnefamen sucht 
«J •; schnellstmöglich 

qualifizierte Mitarbeiter 

~ für Beratung, Verkauf u, Training. Sie haben Verkaufe- u. Mana- 

- gementarfahTuna, vorzugsweise Markenartikel, Sie inte realeren 

- sich für Aus- u. Weiterbildung und VkJeoproduktion. Wir bieten 
teistungagerechte Bezahlung, Aus- u. Fortbildung sowie mittetfri- 

~ . «Ug eine PwtneracrfudL : •- 

BawwtKingaunte kl an 

■Sf Dieter Ockermaßf^^der Hekie Ü ,‘4902 Bad Salzuflen 1 


Fach- und Fühnmgskräfte, die in ihrem 
Beruf vorankommen wollen, informieren 
: «ich laufend über ihre Karriere-Chancen in 

der WELT. Die WELT bringt jeden Samstag 
viele Seiten Stellenausschreibungen für Fach- 
und Fühnmgskräfte. WS« 



iREO 


OhwU: Position als GF/Kfm. GF od. A In mittelrtänd. Iodustrie- 
Zu*chr. unter T 7408 an WELT- Vertag. Postfach 100884, 4300 Essen 


Nochwucht-Fflhningskraft 

38 J„ 8 J. T Olmmg sariahrunaal» fflfaiw derBundeswehr in ver* 
Stabs- u. LhdenfunktLanen, höbe Leistung»- u. Verantwortung* 
' nsitschaft, Erfahrungen In der PH-Arbeit, akadem. Varblldi 

,,nllNb£ CMpL-Püa.) wit Übcrmxr ch i chnitt l. Examen , sucht für Anfang 86« 
ftUV' 1 . interessante u. entwickhmgsShige Anfongapositlon im Bereld 

. ■ — ■ MI i rfl — . — — - . .. 

BMMW|JitnBB w. miMfuiimw c wan i i raaiL 

Zuschr. u. C7335 an WELT-Verlag, Postfach 100864, 4300 Esse 


hrrtCd 


^ 0:qP*\ 


Dr.-Ing., Maschinenbau 

33 led, Uis. TU Berlin: Experimenten, CAD, sucht nach mehrjähriger 
Lehr- und FOndmngstatiglcQt an US-Utii (KaL) im Herbit 1886 Stellung 
in international tltigem Induatrie-Unterndunen oder ForsctamgKhtsti- 
tut Standort Berlin erwünscht. Jedoch nicht Bedingung. 

Zuschr. erbeten n. Y T48S an WSLT-Vntag, Postfach 100864. 4300 Essen. 


ST Ina.-KinL/Betriet3«wirt, s. Z. 
Ausbilder, lug}. Ert in BQäufr- tu 
Tjihn^^iAhaltm^g , Btwumrwlil, Ko- 
■tenreefa nun g, Örganlsstion n. XDV- 
Anwen d u n g. su. nun 1. 4. 1868 vermut- 
wortUcbe öeüe In Wfeörtrieb, B*um 
antageMic t. 

Zuschr. unter A 7487 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 

Gabiatwoffkoufsiaitar 

48 J, tangjfihr. FUhrungsezlahrung, 
engagierter Ver käu f er, sucht ent- 
«prediende RMttbm ln Foodr b rar. 
Nan-food-Bereich. Raum Nord- 
deotschL/Beriln. Kei n Dir sktvfgk. 
Zuatätr. u. N 7484 an WELT-Verlag, 

Postfach 10 06 64, 43QQ Essen. 


Auskünfte erteilt: Herr Ablers 
FackvermittlBiigsdienst Oktenbor] 
2900 Oldenburg, S 0441/228-3' 


Ostexstr. 15, 


Wltsantchofftspubllzistik 


Va rtC Sl 


pr, tned, Jahrgang 1941, 11 Jahre Berufserfahrung, davon 8 in 
zksrierender eigner Praxis, langjährige Lehrauftrflge in AUgemein- 
-taedlzin und MedtrinsoriolMle. Vertrag» und Publikationserfah- 
nmg, fundierte Kenntnisse m aUg. Wi s s e n s chaft» - und Medtringe- 

dung. 

Angu. C TOT ahWELT-Veriag, Postfach 1008 84, 4300 Essen 



Dr. Ingenieur 

36, NebenfadJStudhun Betriebswirtschaftslehre, mehrjährige 
Wiilsdiaftsmgenieur-T ätigkeit im Eoerpebexekh (Untemeb- 
mensberatung und Wirtschaftsprüfung); Sp racfakcniitnisse: 
Englisch, Französisch; mit ausgepnägtem Intexesse am tech- 
nisdi-TOtschafflichefl *Z wischenbereich“; in tmgekündigter 
SteDnng; sucht neue verantwortungsvolle Tätigkeit bei einem 
überregionalen oder knmmmiaitm Encxgieversorgungsunier- 
nehmen. 

Auskünfte erteilt: Frau Pütz 

Fbdrvcflnittlimgsdieast Düsseldorf, Fritz-Roebcr-Straße 2, 
4000 Düsseldorf 1, ffi 0211/8226-524, FS 8588292 


Vwftriwbtdiittlclor/ 

Gwgchflftsftfhrwr 

ihm»lua70Hiwlsa 

t^hnbahcr und u u UnMhpwgiiaur 
" j Orttoücninfl, prajektfaun-, vsttngs- 
. and «Mfln^achlg tiMdünBskbar In 

jnti^ . ' t nU rMÜaoakn In- 

WA «ucld siiit bngfrtglft wrteraeh- 
c. , meritcha Antgib« uaschlUudst- 
,* tuasnbeoa, «och ggo. mit KapttRibe- 


tesdv. erb. uflt I 73» in WZLl 
lV«hg.FMtfiMSi 1001 VI, 4180 Bmna 


SwtÜswt, wHotor 

Itetr In RgHwttand 

Gute Aggctnä^OdauL <äv. 


fa V«trau»«*MittoB ln 
FttarMestar Mttmbeft bi Ham- ! 

, . ^ bwg-Tfcst 

Aaku. X 7484 an WELT-VerUfc 
Wt »0884, 4800 Eues. 


Miltter 

38 J» dya* flexibel, sucht tätige 

Beteiligung od. Übernahme eine» 
Produkoons-, Handels- od. 
Bandweriotoetztabea. Ausb. u. 
Berofswt ta Hydraulik, Pneu- 
matik, Schweißtechnik, Scblos- 
send, Fahxzeu^MflX Antagenbau, 
Holzverarb, Agrartechm, BEFA, 
Betriebswiztadr. u. EngÜscb- 
Icearttn. voch. 

Ang. u. F 7482 an WELT-Verlag. 
Postfach 100684. 4300 Essen 

Technisch 
intmssteftor 
. Kaufnonn 

Volkswirt, kontaktfreudig, gute 
Erscbeimmg. Urimr tltig auf 
dem G^üet tedhnbrihwr Sangva- 
tiormn, möchte sich Verändern 
und sucht deshalb verantwor- 
tungsvollen Posten, c. B. im Ver- 
kaut 

Ang. tu B 7488 an WELT-Verlag, 
Post!, 10 OB «4, 4300 Esten. 


Dlpl^lng. (FH) 
«ohwal Bfnchta gs n lai ir 

40 z. %. in muKkändigter. lei- 
tender Positiwk göd-OÄÄa 
tätig (lang jährig), «wpht neuen 
veran t wortungsvollen Wirkungs- 
kreis in gleicher Region (Vertre- 
tung, Repräsentation bev orzug t). 
Angebote unter G 7483 an WELT- 
Verlag, Postfach 100864. 4300 


Krodftmanagor 

48 JL DtpL-VoDow. (Wählt. Bankbetr^ 
Lehre), lang}. Prokurist Un Inten. 
Haxidtl bl besten Referenzen, sehr gu- 
te Rechts- u. dir. SflneUusmta* fer- 
ner Erfahrung in Ffrmnz, BevWon, 
Vertrieb. Imp/Kxp^ Immob. -rerw^ 
mrht lnteress. Aufgabe Im Raum 
Hamburg ab L 4. 1988. evtL früher, 
Znsdic. «beten unt K74M an WELT- 
ViMiH, Postfach 10 06 64, 4300 Essen. 

HmmWbt, CbMffmr 

in ungekOadigter SteSun& gepü 
Umgangtfonnen u. beste Refcren- 
zen, sucht neuen WlrkunpScrds. 
Zuschriften tmter X 7402 an WELT- 
Veria* Ristl 10 08 M, 4300 Essen. 


Volljurist 

S 3 h aufgesdil, bdsxtbaxe. -wizt- 
sdufU. und pdL Interessierte Pecsön- 
, toa t g yadv« 

Votontariat) Sn Unternehmen oder 
Verband hn ln- oder Andud. Zu- 
schriften erbeten unter P TMS an 
WELT-Verlag. Postfach 100884» 4300 
Katen. 


InmobSUftflkcHrfmoBii 

in ungefc Stellung, sucht sfcfa 
za verändern, überregionale 
Tätigkeit aa flänriHH. Zuichr. 
erbeten unter S 7347 an WELT- 
; Vertag, Posttedi 100864, 4300 


Auskünfte erteilt: Herr Eisenmann 
FWhwnnitftmpiSenrf Nfinbog, Kontumazgarten 19, 
8500 Nürnberg 80, 88 0911/2874-141, FS 622120 


t» 

Diplom-Physiker, Dr.ier.nat. 

31, Diplom 1977 „sehr gut“, Promotion 1981, Umv. Bochum, 
Fachgebiet: Astrophysik, Flasmaphyrik; 4 J. Forschung in 
extragalalO. Radioastronomie; zwridimensionale BUdverarbci- 
tung, Software-Entwicklung (Fortran), Leitung eines kleinen 
Tfeams; zahlr. Fachpublflcationea, Ihgungsvorträge im Aus- 
land, Enghadi gut Wunsch: Forsdnug, DV- Anwendung u. 
-Entwicklung, audi Bibliotheks- u. Verlagswesen, FachüL 
Tätigkeit, Übersetzungen, Umweltschutz, Kartographie; 
Dokumentation; bevorzugt Raum Hamburg. 

Auskünfte erteilt: Frau Wessel 
Fhchvennltthinffdienst Bonn, VülemomWer Str. 101, 

5300 Bonn, 88 0228/5 24-266, -272 


Ang. u. Z 7488 an WELT-Verlag, Postfach 100864, 4300 Essen 


ElnkmrfsleHwr 

44 Jh 20 J. ln Mt Pos. im indu- 
strielleö und techn. Betcbaf- 
fungBwesen, Materlalwirtachaft, 
Fuhrpark, «npht. neuen Wir- 
kungskreis im nordd. Ra um. A n- 
gebote unter N 7344 an WELT- 
Verlag. Postfach 1008 64, 4800 
Essen. 


41. huigfShriw» Benzfapraxfa mit um- 
fanygiebgp grfmlmmgcn ta: EDV-Org. 
hi Mmd f 1 m»i mdustrir; programmle- 

mag ASSEMBLER. COBOL, OCS. 
DLÄ, VSAU.ZDMS, DOS/V5E, ViUSP, 
VOIJ.TK. XCCF, CMS; Leitung mehre- 
rer EDV-Prolektej sucht verentwDr- 
taagtweUe Anf 0 ibe ln H a m bu r g oder 
Unugebuoa mm L l/L 4. UM Zn. 
schäften bitte unter L 7342 sn WELT- 
VerhuL Postfach 10 08 64. 4300 Enen. 


Logistik. Distribution, Nlederfas- 
sungBleiter in Hamburg, 42 J n fun- 
dierte Wennrnit ^p in spedztiofi/Lo- 
gistik/MltarbeiterfÜhiung AT erkauf, 
sucht in 1088 neuen Wirkungskreis 
in Xatastrie, Handel oder Spwttton. 
Zuschriften erbeten xmterR 7346 an 
• ELT- Vertag. P os t fa ch 100864, 


2293 X 

Diplom-Bauingenieur, Dr. Ing. Leiter Materialwirtschaft, Einkauf 


Straften- und Verkehrswesen, 44, langjährig tätig als wissen- 
schaftlicher Mitarbeiter auf dem Gebiet der Verkehrs- und 
StraBenplanung sowie Straßenverkehrstechnik; Spezialausbil- 
dung auf dem EDV-Sektor ( Software-Engineering, Datenban- 
ken, Personal-Computing, graph. Datenverarbeitung, Spra- 
chen: Fortran, Cobol, Pascal). 

Auskünfte erteilt: Frau Kreutzer-Model 
Fadhvermitdnngsdienst Botin, Charlottenstraße 90-94, 

1000 Berlin 61, a 030/2584-300, -298, FS 183529 


SS 

Volljurist 

32, led., Schwerpu n kte Wirtschaft und Finanzen; Freiwillige 
Geridusbariceit; 

sucht Täti^ceit bei Kreditinstitut, Bausparkasse, Versicherung. 


Auskünfte erteilt: Frau Brandt 
Fachvemütthmgsdienst Münster, Wblbecker Str. 45-47, 
4400 Münster, S 0251/698-245 


xa 

Diplom-Ingenieur Bauwesen 

32, TH Hannova 10/80, StiKli en schwexpunkte: Statik, Mas- 
sivbau, Holzbau. Berufserfahrung in der Arbeitsvorbereitung, 
in Technischem Büro (Statik), Hochbauabteilung; Englisch 
und Französisch gut Wunsch: Statik oder Axchitektunerakh; 
auch Verband oder Versicherung. 


Auskünfte erteüt: Frau Wessel 
Facfa v em dtllnn gs di enst Bram, Vjllemombler Str. 101, 
5300 Bonn, D 0228/524-266, -272 


47, Wirtschaftringenieur Anlagenbau, Maschinenbau, Investi- 
tionsgütcrindiistrie; Kenntnisse EDV-orientierter Materialwirt- 
schaft, Ans iatiflgffinViurf jmd. Logistik, Projektmanagemeat im 
Anlagenbau. 


Andriinfte erteilt: Herr Ahlers 
Fachvennittiungsdienst OkLenburg, Osterstr. 15, 
2900 Oldenburg, 88 0441/228-358 


3304 

Diplom- Agraringenieur 

29, Univ. Bonn 9/84, Studienschwerpunkt: Pfianzenproduk- 
tkm, Pfianzenenmhnmg, Verfahrenstechnik, Diplomarbeit 
„Nebenwirkungen systemischer Fungizide in Kulturpflanzen 11 ; 
sucht Stelle in der Pflanzenproduktion, z.B. Düngemittetindu- 
strie, Pflanzenschutz, Produktionstechnik. 

Auskünfte erteilt: Frau Eiberg 

Fadivennitthuigsdienst Düsseldorf, Fritz-Roebei-Straße 2, 
4000 Düsseldorf 1, 88 0211/8226-274, -348, FS 8588292 


Diplom- Agraringenieur 

25, Univ. Bonn, Fachrichtung Tierproduktion; Studienschwer- 
punkte: Tiexemährung, Tierwicht, Futtemnttdkunde, Tier- 
hygiene. Praktika in Milchvieh-, Sdtwemezucht-, Pferdezucht- 
befrieb; Englisch gut. Französisch Grundkenntnissse; sucht 
Stelle in FuttennitteHndustrie oder Vrabänden; bevorzugt 
Raum Düsseldorf, Köln, Bonn, Wuppertal. 

Auskünfte erteilt: Frau Eiberg 

FadivermittliHtgsdienat DüsseMorf, Fritz-Roeber-Straße 2, 
4000 Düsseldorf 1, 88 0211/8226-274, -3 48, FS 8 588292 


Yerfoandsgeschäftsfährer, Refeient Diplom-Physiker 


40, langjährige Erfahrung in Ihdustrievexbänden, Schwer- 
punkt Markt- und Absatzfragen, zuletzt bei Industriespitzen- 
verband auf Bundesebene als Geschäftsführer verschiedener 
Fachverbände tätig; sucht neue berufliche Herausforderung. 

Auskünfte erteilt: Herr Ullmann 

F mfa v eruüUlun g sd ieBst Düssädorf, Fritz-Roeber-Straße 2, 
4000 Düsseldorf 1, 88 0211/8226-548, FS 8588292 

a 

Diplom-Geologe 

29, Umv. Wünburg 8/84 ^ehr gut”, Smdienschwerpunkte: 
Sedimentologie, Psltratologifi, Geochemie, Lagerstätten- 
künde, Eiamneralogie, LuftbüdinterpretatioiL Kmmtmsse: 
THaonische Feldmethoden, Auswertung tektonischer Meßda- 
ten, geologische Kartierung im Ausland (Spanien), Schwer- 
mmwalanalyse, Radiometrie. Englisdi fließend (2 Jahre Ans- 
Iandsaufeatbalt, Auslandsstudium), Spanisch Gnnadkennt- 
Wünsch: Fachtätigkeit in der Erdöl- und Gasexplora- 
tion, Prospektkra von Erriagerstatten, Forschung, Umwelt- 
schutz. 

Auskünfte mtefle Frau Eiberg 

FKfavexmitthmgsdieast Düsseldorf, Fritz-Roeber-Straße 2, 
4000 Düssddorf 1, S 02 U/82 26-274, -348, FS 8588292 


± UWU- 

Sli Diplom-Ökonom 


30, vo H csw ir t s e haftHdier Abschluß, P rä d ikat se x a me n, Univ. 
Duisburg; Sprachen: Deutsch, Türkisch und Englisch. Mehr- 
jährige Erfahrung als Lehna* und freier Mitarbeiter bei Steuer- 
b e ia t ung; gute Kenntnisse in Wirt s cha fts i nf pnnatik (System- 
analyse, Pregrammierung mit Cobol, Fortran und Baäc); 
sucht ausbaufähige Emstiegssteßung. 


Auskünfte ertdlt: Herr Ullmann 


27, Univ. Düsseldorf, Fachrichtung Festkörperphysik mit 
Nebenfach Mathematik; Kenntnisse in den Programmierspra- 
chen Fortran IV und Pascal; sucht Erststelle in der Forschung 
oder Programmierung mathematisch-physikalischer Probleme. 

Auskünfte erteilt: Frau Pütz 

Fachvennitthnigsdieisst Düsseldorf, Fritz-Roeber-Straße 2, 

4000 Düsseldorf 1, 88 02 11/8226-5 24, FS 8 588 292 

»n 

Diplom-Physiker, Dr. rer. nat 

34, verb., Festkörperphysiker, Physikochemiker, Studien- 
sefawer punkte: Festkörperphysik, Mflcrowellffli, InterferonL, 
FFTIR, Chromatographie, Katalyse, Kristallzucht, öberflä- 
chen, Interface-Techniken, Realtime- EDV, Unterricht Physik, 
Chemie, Mathem. (2000 h). Verwaltung, BWL, VWL, jur. 
Kenntnisse, Übersetzungen, Ausländsaufenthalt, EDV; sehr 
gute Englisch-, gute Französisdiketmtmsse, Gnmdkenntmsse 
Russisch, Niederländisch; Basic, Assembler (Z 80CPU); sucht 
verantwortL (kdtende) Tätigkeit m Industrie, Instituten, Über- 
wadmngsverein. Verbänden; BRD (bevorzugt NRW). 

Auskünfte erteilt: Frau Pütz 

Fadi v en n i tt l nn gsdiea s t Düsseldorf, Fritz-Roeber-Straße 2, 
4000 Düsseldorf L, 88 0211/8226-524, FS 8588292 

Eadtvenmttlungsdienste gibt es bei den Arbeitsämtern in 
Augsburg, Berlin, Bielefeld, Bochum, Bonn, Bremen, Dort- 
mund, Düsseldorf, Frankfurt, Gießen, Göttingen, Hamburg, 
Hannover, Karlsruhe, Kid, Köln, Mainz, München, Münster, 
Nürnberg, Oldenburg, Saarbrücken, Stuttgart, Wünburg. 
Wenn Sie an einem der heutigen Angebote interessiert sind, wen- 
den Sie sich title an die angegebene Adresse. Süthen Sie andere 
qualifizierte Fach- und Fühnmgskräfte, holen Sie lütte weitere 
aktuelle Angebote bei Ihrem Fachvenmtdungsdieiist ein. 


Düsseldorf 1, 88 0211/8226-548, FS 8588 292 
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Pier Paolo Pasolini und andere - Die Figur des Jesus Cristus im neuen Film 

Es war immer eine Gratwanderung 







K ein Film des italienischen Regis- 
seurs Pier Paolo Pasolini, der vor 
zehn Jahren in Ostia ermordet wurde, 
hat so viele Kontroversen hervorgeru- 
fen wie sein 1964 entstandenes 
Schwarzweißwerk JDas erste Evan- 
gelium Matthäus“. Bei der Premiere 
auf dem Filmfestival von Venedig 
1964 protestierten Gruppen vor der 
Aufführung des Füms gegen die zu 
erwartende »Beschmutzung einer 
Quelle des christlichen Abendlan- 
des“. Die Kritiker nannten Pasolinis 
Verfilmung des Lebens und Leidens 
Christi einerseits einen ^unverant- 
wortlichen Betrug und Ästhetizis- 
mus“, andererseits den „besten aller 
mißlungenen Jesus-Filme“ und ein 
„Stück zu unserer aller Erlösung“. 


scher Maler des 14. und 15. Jahrhun- 
derts anknüpfen. Deshalb verlegte er 
die Handlung in die karge Landschaft 
suditahfinischer Bergdörfer und in 
die Ruinen der al ten Stauferburgen. 
Während Jedoch die Bilder des Films 
eindeutig einen lokalen Bezug haben 
und, wie Pasolini selbst sagte, bei der 
Malere i Ai Hpihpq nghrapn ist d fe Mu r 
ak des „Evaiigdfrans" eine gewaltige 
und manchmal gew altsame Mi- 
schung aus Mozart, Bach, Spirituals, 
Weben und ProkofieSL So wider- 
sprüchlich dieser auch sein mag, 
der Christus als Symbolfigur 
schlechthin für den Kampf gegen Un- 
recht und Erniedrigung interpretiert, 
so feszinierend ist dieses Weik ande- 
rerseits. 


Pasolini wollte mit diesem Film an 
die Tradition mittelalterlicher Pas- 
sionsspiele »mri an die Bilder itafieni- 


Als Julien Duvivier in seinem Film 
„Golgatha“ 1932 Jesus auftreten ließ, 
führte dies ebenfalls zu Streit, und es 


KRITIK 


Ständiges 

Pulverfaß 


Die Zeit 
läuft rückwärts 


I n einem irrte der Autor Dieter Möl- 
1 


.ler des sonst ausgezeichneten Do- 
kumentarberichte über die tschecho- 
slowakische Jugend (Bilder einer Ju- 
gend - Somalis tische Erziehung am 
Beispiel der CSSR, ARD): Nicht nur, 
dafl die Jugendlichen ihre ei genen 
Wege zu gehen versuchen, die Partei- 
führung tomn vor der Explosion des 
Pulverfasses der J ugend Unzufrieden- 
heit nicht sicher sein. Die Vergangen- 
heit hat es öfter bewiesen. Auch heu- 
te, und dies hatte Möller klar nachge- 
zeichnet, wachst unter den Jugendfi- 
chen Unzufriedenheit mit dem tristen 
kommunist i sche n Antag 
Trotz der sozialistischen Erziehung 
in den Schulen und Fabriken, der 
kommunistisch gelenkten Pionieror- 
ganisation und des Jugendverbandes, 
suchen die jungen Tschechen und 
Slowaken ihren eigenen Weg. Viele 
finden zum Glauben, andere die Ro- 
mantik der Natur, oderinder Demon- 
stration der Westsympathien, von 
Jeans bis zur Rockmusik und dran 
Bekenntnis zur Freiheit an der Len- 
non-Wand auf der Prags Kleinseite. 
Da nützen auch nichts die Eliteschu- 
len und die Verherrlichung der sozia- 
listischen Volksarmee mit dem Able- 
gen des öffentlichen Treueeids. 

RUDOLF STRÖBINGER 


j^^it dem Spielfilm 


»ln den 

.StromschneUen“ beendete die 
ARD ihre vierteilige Auswahl von 
zeitgenössischen Filmen, die vom po- 
litischen und kulturellen Umdenken 
Chinas zeugen. Das Flößen ist für den 
alten und lebenserfahrenen Tan Lao- 
Wu härteste Knochenarbeit und sein 
täglich Brot Mit zwei jüngeren Mit- 
streitern treibt er „auf dem Strom“. 

Mag es für uns, die wir eine andere 
Sprache sprechen, weniger bildhaft 
und blumig, ermüdend sein, was in 
Mono- und Dialogen geboten wurde, 

gn ttyh ft man atwdip klaren Au$sag i*n 

des: „treibenden Regimekritiker“ an- 
erkennen. Überall wird das gnadenlo- 
se imd nnmpnyhHche Treiben der 
JMachtigen“ zum „zoten Tuch“ für 
die Bevölkerung; die Partei be- 
herrscht die Arbeit und stellt sich 
zwischen liebende. Der einzelne 
spielt in diesem Räderwerk keine 
Rolle mehr. Die Zeit läuft rückwärts, 
erkennt Lao-Wu und findet durch Zu- 
fall seine große Liebe wieder. Aus der 
optimistischen Frau von damals war 
eine Bettlerin geworden. Die Drama- 
tik des Filmes spitzt sich zu, eine 
Ginseng-Wurzel, als Symbol für Hoff- 
nung und Kraft gedacht, wird zum 
Ausgangspunkt des unglücklichen 
Endes. FRIEDHELM MÄHER 


sollten zwanzig Jahre vergehen, die ! 
wieder ein Schauspieler Christus im ■ 
Kino verkörperte. Das war Robert i 
Wilson 1952 in „Tag des Triumphes* 4 . ' 
In den sechziger Jahren überrollte 
dann eise wahre Flut von Bibel-Ver- 
filmungen die Kinos. 1961 lief die 
zweite Fassung von „König der Kö- 
nige“ an, die Samuel Bronston produ- 
zierte, 1965 spielte der Schwede Max 
von Sydow in George Stevens’ Monu- 
mentalepos JDie größte Geschichte 
aller Zeiten“ den Messias. Meist aber 
waren diese teuren Filme nicht mehr 
als bunte Bilderbogen. 

Um so ungewöhnlicher wirkt im 
Vergleich hierzu Pasolinis „Evangeli- 
um“ und Lnis Bunuels Füm JDie 
Milchstraße“, den der spanische Re- 
gisseur in Italien drehte und der die 
Geschichte zweier Füger erzählt, de- 
nen Christus auf ihrer Wanderschaft 
erscheint, um mit Suren Gespräche 
über Religion und Glauben zu führen. 

Die Gestalt Jesus’ hat auch in den 
allerletzten Jahren Regisseure wieder 
zu Kimen inspiriert. „Godspeü“ und 
„Jesus Christ Superslar“ basieren auf 
erfolgreichen Musicals und Franco 
ZeffireUis mehrteilige Fernsehserie 
„Jesus von Nazareth“ auf dem Lu- 
kas-Evangelium. Wenn auch die 
große Zeit der Verfilmungen des Le- 
bens und Sterbens Christi zur Zeit 
wieder einmal vorüber zu sein 
scheint, gibt es doch wieder, mehr als 
in den siebziger Jahren, F ilme mit 
religiösen Motiven. 

Sogar Steven Spielberg versuchte 
in sftinpm TTlnssflrer „Unheimliche 
Begegnung mit der dritten Art“ reli- 
giöse Motive anzuarbeiten. Auf die- 
sen Regisseur, den man an sich eher 
mit Action und Grusel als mit Reli- 
gion in Verbindung setzt, bezieht sich 
der amerikanisc h-jüdische Autor Sa- 
muel Laeuchly in seinem 1979 er- 
schienenen Werk „Religion und 
Kunst im Konflikt“ , wenn er schreibt: 

„Gott wird wieder ernst genom- 
men, selbst von Künstlern, die an sich 
karren Hang zur Religion verspüren. 
Auch wenn Kunst und Religion rieh 
oft widersprechen, entwickelt sich in 
der Kunst ein neues Interesse an der 
Frage nach der spirituellen Ganzheit 
des Menschen." Diese Worte treffen 
letztlich, auf Pasolinis „Matthä us- 
Evangehum“ nach eher zu als auf 


ARD/ZDF-YORMITTAGSPROGRAMM 


in. 


9J& 

KLOO Ti 
1023 UwIhwHmüh 
11.10 Bfota wbMttaca 


ItJSl 
1210 PoMima 
ItBhttttMkn 
13.00 Td g i n tho n 


1400 Tagaudiau 

16.K) Im Gabt dac Mtttktifen 

1985 - Dos 3ahr der romanischen ] 
Kirchen in Köln 

Rund 300 Millionen Marie hat der : 
Wiederaufbau der im Krieg be- 
schädigten romanischen Kirchen 
in Köln gekostet Der film von Wolf 
Schön befaßt rieh rmt den Proble- 
men der Restaerieiungen und in- 
formiert Ober die Entstehungsxah 
der Bauten. 

1*55 Das Haas dar Krokodil« 

5. Teil: Gewitter In der Nacht 
17.25 UImo 

Ein Dorf in Afrika 

5. Teil: Rua - Vom Wasser 
fm Afrikanischen Darf überneh- 
men hauptsächlich Frauen den 
Transport des Wassers ins Dorf. 
Auch die durstigen Tiere finden 
rieh am Brunnen ein. 
17J50Tagesscbav 
20JJ0 Tagesschau 
20.15 Der DracbeetBter 

Amerikanischer Spielfilm (1981) 

Der junge Galen ist der Famulus 


ttttbaato 
ILM 

Mi wie Mi! 

Anschi heutft-Schlogzmlen 
1LS Tao Tao 

Zefcheatricfcierift 
17JQ0 boote/ Aas doa Ifledora 
17.1S Tote-Mortiono 
17.50 Ido mH vtor Fäuste« 
Nachruf per Post 
Dar*. heme-Scäikjozeiteo 
125« mfcwochsiotto - 7 an 58 
Spiel 77 
19.00 beete 
19J0 Mao-Ifitpotada 


Vorgsstellt von Sabine Sauer 
ZDFMagaxi 


des weisen Magiers Ulrich. Als ei- 
ein Tra 


nes Tages ein 


Männer aus 


Trupp Pi 

dem Räch des Königs Casiodorus 


um Hlhe gegen einen schreckli- 
chen Drachen bittet, dem alljähr- 
lich eine Jungfrau geopfert wer- 
den mu8, schlägt die Stunde der 
Bewährung für den unerfahrenen 
Zaubertehiting. 

2100 Brennpunkt 
2230 Tofleithemeo 
233Q Show-Bühne 

Unterhaltung mit Alfred Biolek 
2SA5 Tagvsscfaa» 

2330 Machtgedanfcn 

Späte unrichten mH Hans- 
Joachim Kulenkampff 


20.15 ZDF Magazin 

Moderation: Gerhard Löwenthal 
21 JO Pot P— vf Ckm 

Fallen ist unmittelbar vor der er- 
neuten Heirat trat 3eff geflohen. 
So Btt unter schreckSchen Kopf- 
schmerzen. MH dem Auto roste sie 
hinaus in die Gewlttemaoht. Jeff 
folgt ihr verzweifelt Er findet Pol- 
lens Wagen schwer beschädigt 
und leer nach einem Zusammen- 
stoß mit einem Lastwagen. Ver- 
geblich sucht er die ganze Nacht 
nach Follon . . . 

21A5 h e ule juu raal 


2200 Die Spo rt Rnportaga 

ball-UEFA-PolcaT 


Fußball-UEFA-Pokal 
Real Madrid - Borussia Mönchen- 
Ibadi 

rtragung der 2. Halbzeit 
aus Madrid 

1. FC Köln - Hammarby IF 
Aufzeichnung aus dem MOngere- 
dorfer Stadion 
2330 Alfred HUcfacodc 
Die 39 Stufen 
Englischer Spielfilm (1935) 

035 boote 


WEST 

ItJBTolo fc o B ogn 
1130 SMOMtMC* 
litt Aktuelle Stunde 
^ pff Togetscboo 
BUIMttmchth 

Informationen und Unterhaltung 
Zu Gast: das Klavier-Duo Xnttus 
Frans und Gerhard Oppfcx 
lUSaffeff 

Freizeit und Htnefi 

2230 Das erste Evaegettem MattMoa 

Italienische c SptaHUm (l9&Q 
Mit Marghertta Caruso, Marcnüo 
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Spielberg. Denn Pasolini war trotz 
seines vorgebliche Atheismus stets 
rin Suchender, dessen Sicht da: Welt, 
wie er einmal gestand, von Grund auf 
religiös geprägt war. 

M-v. SCHWARZKOPF 



Moroni#, Mario Santo u. a. 

Buch und Regle: Wer Poofo Preo- 
Biä 

038 Letzte Nadekfctoe 

NORD 

litt SesauMtteie 

1130 Eegflsch ffle F ortoaacMWa (12) 

Bauen mit Mutier Erde 

2030 Tagoncban 
20 l 15 extra drei 

litt Dfacte, Rock ood wieder SdHOfcMO 
2135 Rotation 

„DDfT -Spielfilm 0949) 

23.10 Actaafltta 
2335 NacMcbtee 

HESSEN 

1M0 Snu—amRa 

1830 Doakmd Dachte 
1135 Ktedeifled 
Iftt Wo* rin Mb der Zeftl 
IMS ll er i c b eu gu see b t 

20.11 M o— I , Parte ie n . Re wp ek lh ra u 
2130 Deo Ii UIm bu M — dh Heede 

Die Arbeftnehmer und das Kon- 
kursrocht 
2130 Drei akteeil 
2130 Uedeetb o Oe (1) 

213P Gold ie lopplned 

SÜDWEST 

1530 SasamttraSa 
1530 Telekolleg rt 

Nur für Baden- Württemberg: 

1930 AbeedKbee 

Nur lür Rheiabuxi-Pfalz: 

1930 Aboedsdeie 

Iftir fnr tiac $p*rlarMi' 

1930 Soor 5 veflkmel 
Geznetnscbaftspmgramm: 

1935 NacbifcMee 
1930 45 Heber 

Sn üugandmogcizin 
20.15 MMeee der Rmt: 

Jeu de Paume In Paris 
Das Museum des Impressionismus 
2130 Zu eMern omscblo—e 


lUHftkbfBeaekmltMdteld 

1430 «lg Volley 

litt Meie Preeed Tod* 
lUBMwktwx 
UJRDnri 

1730 Kelter, Halse eed 

Krokodile 

litt fs M geled« wm*m '■ 

Oden Regtcftriprogianm 
UJRtffMkfc • 

TI 45 Zeblee beit Rerbiosose 
19.10 «gort «ul UU 

Umerhaftung rund. um d« Sa*, 

2030 fMU der «cUeee *bw«M 

2030 twe leat ^ 

AnscM. IhrWOchontororicoe 
SUOAWUWk 
AktueKei. 

Show und Künstler, ' . 

Spart und Wetter . 

22.15 Kesewlssar Medari - twm T«* 
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lta8ertsdwrSpWfttnf197m 

lUBAPFMck 

Letzte Nachrichten 
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1530 Gaterie fBr M e de r 


8. Der Bildhauer und das Buhmd. 

land: Wander Bartoni 


Amerikanisier Ifilm (19S2) 


2235 Die Hesrea 
Ä10 NacMcbtee 

BAYERN 

113 Reedscbae 
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1930 BayeaMÖei « 
Am Rebee Bob 


Der Zaaberlelnfii 
nrneiiWniiirtieel 


Bug Gelee (Peter McMcol) Ie 
SpMfDm JJer DiadbeMSter“. I 


: Szene aes dem 

leie der ARD 

FOTO: ARD 


20.15 i 

Kein Rendesvouz mit Bob 
20 jQ Teltinlinsl 
2130 ReedsdMa 
2135 Projekt AHaetb (S) 

2235 UM-Zekbee 
2530 Z. LN. 

Beobachtungen in Nepal 

2135 Vom Z unf twesen bfa me 
ebip 

0.10 Reedscbae 
Llf News eil 


In einem gwundenK&rper.,, 

1930 beet e 
1930 Zug am Zug 

150 Jahre Deutsch» BcMbahMn 
2130 Die Mittwoch 
21.15 Zelt Im Mid 2 
2135 K wHm jo meel 
2230 Ie V bcu e di leed 

Bne Rehe durch «Be sOcBkhe (on- 

bcuxM 

2235 fpartnpert 

Können Ebkunstlouf-Prahrlchtir 
objektiv urteilen? 

UAT-Na 
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BJOi 


RTlrplus 


1«35 Typbcb RTI 
1135 7 vor 7 -Die! 

1930 Karichee 

1930 AHos Smhb* Jenes 

20.15 RTL-Splel 


Deutscher Spfeffifan (1934) 
Mit HeD Hnkenzefler u. a 

nffRAOyM 

22.10 Wer bleich? - 


MH folgenden Themeru AA^-A» 


Stockung durch Tränen? 
lebt das Vinn auBerixrib de 
Körpers? /Was hl dran an dm 
Horror-Meldungen der letzt» 
Wochen? /Wie schätzen Sie ddi 
und ihr» Famlfie? 

Anschließend 

Wetter / Horoskop / Betthupferl 
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Bankgarantie auf Kapital 
und 8%igen Festzins p.a. 


bieten wir seriösen 


Kapitalanlegern 
ab 30 000,- DM 


Unser Unternehmen ist Investor bei großen Bau- 
maßnahmen in Europa. Deshalb geben wir unse- 
ren Kapitaianiegem das verbriefte Recht ... ko- 
stenlos ... im Verhältnis zur Anlagenhöhe, für die 
gesamte Anlagezeit, einen Bungalow oder eine 
ETW zu nutzen, ohne auf Sicherheit und Zins 
verzichten zu müssen. 


INTER-HOOM S.A. 
(investmentges.) G.ST. 
D-4402 Greven 1, Martinistr. 26 
Tel. 025 71 /40 79r1 
Tx. 892 233 hansa d 


Fachmarkt: 


lOfache Jahresmiete 

ICkJahres-Mietvertrag mit Option -Verlustquote ca. 75%. 
Rendite nach Steuern und Tilgung 10% auf EK. 

Rive GmbH 

Boeler Str. 122, 5800 Hagen, Tel. 0 23 31 / 8 50 81 


TESSIN 


In iAigazio und Umgebung ver- 
kaufen wir mit Grundbuch Ein- 
tragung in bester Wohnlage und: 
mit Seesicht: 


20% Rendite 

mit Bankgarantie 

Mindestbeteiligung DM 10 000,- 


Zuscbritten unter V 7400 an 
WELT- Verlag, Postfach 10 0884,] 
4300 Essen. 


Beteiligen Sie sich 


am Erfolg 


Top-Anlage 
in USA 


Steakhaas in Orlando/Florida, 
210 Platze, Mietvertrag bis 1983, 
N etto-Mieteinnahme S 71500,- p. 
a.. triple net stelgerungsOhig. 


Kaufpreis S 700 000,-. 


Zuschr. u. G 7381 an WELT-Ver- 
lag, Postf. 10 06 84, 4300 Essen. 


Wir braickea 10 ejevere 
tanäams.DH15QQ00,- 

Sie soiheti verwegen 


genug sein« diesen 
ig für 


trag f9r ein annähernd 
risikoloses Unterneh- 
men zu riskieren. Kurz- 
entschlossenen bieten 
wir 35% Zinsen p. a. 

Rufen Sie uns bitte aiu 
0211/52 51 75 
Böto Lange & Co. 

Blunranstr. 8 
4000 Düsseldorf 1 


Studios, 2Vt- und 3^-Zimmer- 
Wobnungen, Reihenhäuser sowie 
Appartements in Vier-Sterne- 
Hotel direkt am Luganer See mit' 
Park, Liegewiese, Schwimmbad 


Restaurant 


Auskünfte und Besichtigung 
über 

Fjdinam TtCTbandgeariladall AG 
Via Pioda 14, CH 8900 Lugano 
TeL 00 41/91/21 42 24 
intern 2 64/ 2 67 
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Politisch gewollt, 

| volkswirtschaftlich sinnvoll, | 
steuerlich gefördert 



znr Ersrejtennu 

, ... sfarsta-o-Äns-i 

land. Zuschr. ob. n. K 7434 an WELT- 
VerUg, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Altbau-Modernisierung 
mit Dachgeschoßausbau 


Wir bieten: 


Sichere und zukunftsorientierte Immo- 
bilieninvestitionen für Kapitalanlegec 


Erfahrene Partner und ein ausgewo- 
genes Konzept sichern Ihnen durch 

Rendite und Steuererspamis 

hohen Vermögenszuwachs ohne 
Hypothekenhaftung. 


Treffen Sie die Entscheidung für Ihren 
Erfolg sofort 





ca. dW yvn ueÄ/t t 


9SJ2 ’ut ew4att/«n. 


.250 14 WarbungsKostan 85/86 
.150% Werbungskosten 87/gi 


400% WörtJungskostnn Insges. 
bezogen auf 20 % Barkapital 


gc 


ÄBZTE-TREUHAND 
%m4g mm wwHmg GmbH 
Hardwlviffifa. 8, 1 Berlin 12 
Telrfon: (030) 319008-0 
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Die ehrlidhe Rendite ans dem Norden. 
Steigen Sie jetzt noch ein! 
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Bocks m& festen AaflzZgeo auf c»Oo Fahrt: MS „Urte“ md hK Jlbudala M 
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Die deutsche Küstenschiffahrt 
fahrt Rendite eia Ganz vorne 
MS w Urte“ und MS JMandala“, 
die wirtschaftlich, wettbewerbs- 
faltig und gewinnorientiert 
arbeiten. 

Zeichnungen ab DM 20.000,- 


Die Sicherheit unserer Anleger: 

> Garantierte Plazierung - 

> Bundeszuschüsse ausgezahlt 

> Prospekt testiert durch 
namhafte Wirtschaftsprüfer. 
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Ein ausführliches Angebot liegt 
vor. Bitte fordern Sie es an bei: 




Ein Unternehmen der Harmstorf Gruppe 


Ihr Steuerberater kennt dieses 
Angebot 

Sprechen Sie mit ihm! 


Postfach 1526 

Batteriestr. 52, 2390 Flensburg 
Telefon 0461/485216 
Telex 22824 
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Zuschriften unter L 7254 an WELT- Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Coupon 


W 


Bitte (ordern Sie bei Interesse an einer Beteiligung ausführliches 
tnformauonsmalenal an. 


Name. 
Straße , 


Tel., 


PLTOrt. 



VW WERTANLAGE Vefm'fttlungsges. mbH 
Braunenstraße 3 • 7080 Aalen 
Telefon: 07361 / 59 80 • Telex: 7 13 727 



Dmm/ C osta Man« 


Zwangsversteigerung 
eines Gewerbe-Objektes 

eigener Gleisanschluß; vielseitig verwendbar 

ln 3203 Sarstedt, Wenderter Str. 12 

Entfernung nach Hannover bzw. Hildesheim je ca. 15 km. 


Gnmdstücksgröße: 29 883 m 2 
Nutzfläche Hallen: 10 400 m 2 

(Hä he i. W. 7. m z. T. ab 5.30 m) 

Nutzfläche Büros: 


aSSSfefilRRLg 


repräsentative 216-ZL'Dacbge- 
sehöflwbfr. Kü-, Bad. ca. 70 m* 
Grundflfiche (ca. 55 xa? OtN- 
Wohnfl.) 1c kleiner Wohneinheit 
(Gründeraeit, aufw. renoviert) aus: 
Altersgründen zu verk. VB 98 000,- 
TeL Frötag-Soimtag 0 55 81 / 35 84 
Montag- Donnerstag OS 31 / 37 44 6lJ 
Hauhenreißer 


1 590 m 2 


Suche auf 

Gran Catwria 

mflgi Staw Augustin, in Strandnähe 
App., ETW od. Bong, zu kaufen. 
Zuschr. unter A 8958 an WELT- Ver- 
Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 
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Angebote auch von Kollegen «taten am 
_ _ Huber + S*I»ofc tmmoblllen GnbB 

Pt--g«ni-ScfaMne<AcavStar.lzm.ge»Na 1 rnbe>vl.TeI.Hlim»» 
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Stille oder tätige Teilhaber 

mit DM 150000,- in Fons von Baniitfii r|pirhaf f i GnmdbucbabsicM' 
nmg fBr hjkiatjwe Bet eilig un g, gqsucht. ■' 

100%ige Absicherung gewährleistet. - 
Zuschriften erbeten unter L 7430 an WELT-Verlag, Postf- 

4300 Essen. - _ 

* 
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Gerichtlich festgesetzter Verkehrswert: 
DM 9 400 000,-. 


Preis Verhandlungssache 


Versteigerungstermin am 24. Januar 1986, 
9.30 Uhr, beim Amtsgericht Hildesheim, 
Kaiserstr. 60, Saal 16. 


Anfr. bitte an erstrangige Hypothekenbank. 
Tel. 02 21 / 57 21-494 oder 02 21 / 57 21-2 67 


Spanien- Immobilien 


herrliche Lage. Grundstück ab 
DM 17,-Zm 1 . Haus ab DM 37000,-. 


KÜRT W ALTES SCHWARZ 
IMMOBHJEN-MAKLEB 
INTERNATIONALE 
IMMOBILIEN 
TeL 04 21 / 56 08 18 


Architekt sucht DH 8Q000, 

r Restfinanzierung eines hart 
Landhauses. Gnmaadsild, hohe 
Zinsen, kostenlose Archltektenlel- 
stung, schnelle 

Zuachr. erb. uxttL P 7455 an WELT- 
Verlag. Post! 10 08 64. 4300 Essen. 



Bei Antworten auf Chiffreanzeigen 
immer <fie Chiffre-Nummer auf dem 
Umschlag vermerken! 


SteuerkOnong 

auf NuB. völlig legal, noch für 
83/84/8S sofort möglich. 
EUofferten unter X 7044 an 
WELT-Verlag, Postf. 100884.1 
4300 


Raum Ostwestfalen 


tn großem MBbehnaxfct sind Ver- 
kautsflSchen, 300 bis 1300 m*, für 
folgende Branchen zn vermieten:, 
Spart- und 'Freizeit, Bekleidung,, 
Scb uhmari rt und IndustiiesondepJ 
Posten. Ez«t£nusg des Verhaufs- 


Centers Febcuax/März 1088- 
Angöxrte unter M 7431 an WELT-, 
Verlag. Postt 100864,4300 Essen. 


10% ftfa aoeh fir 1985 

durch Kauf von SB-Märkten mit 
hoher Rendite, Kaufpreis ab 1 
2 Mkx DM, 30% EigenlapitaL 
Malderbäro Meyer-Bentheitn 
Postfach «t, 4444 Bad Bentheim 
. *■* 05822/2395. FS 88818 


Raum Elbe-Wasa^ 



Nachmietar gesucW W 

ffirBWirfBÖralttehetoae^rakrPS . “«d,... 
mu optimaler Vertcehm^»®»-, ^ 

1998, ggf. auch träher ipö^- j 
Zuschr. und Anfragen Uro* ; *W w ruk 
73« an WELT-Vertag Postf »ff 
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Hilichet 


Vom Zweck 
der Kunst 

mar - Hat Kunst eine Aufgabe? 
Björn En ghol m , SFD-MdB, meint - 
ganz entschieden; Ja. Im Einlei- 
tnngsfcapitel des Eataloges zu der 
Ansstellung im Kieler Stadt- und 
Schifiahrtsmuseum „Natur und Na- 
twzerstörung in der schfeswig-bol- 
stemiscbep Kunst der letzten 200 
Jahre - zählt er einen ganzen Aufga- 
ben-Katatog auf. „Spurensiche- 
rung* gehört seiner Meinung n»ch 
dazu, auch „Schritte der Zerstörung 
aufzeigen“, „die Vorstellung einer 
besseren Natur, eines besseren Na- 
tur-M en sch-Y erhältnisses“ vorfüh- 
ren, und „um mit Adorno zu spre- 
chen, die Statthalterin einer besse- 
ren Praxis als der bis heilte herr- 
schenden* zu sein. 

Ganz in -diesem Sinne versam- 
melt die Ausstellung Kunstwerke 
lediglich als Demonstationsabjek- 
te. So belehrt uns der Katalog - 
Adornos Sprachregelung aufneh- 
mend daßdie badenden vor stei- 
lem Ufer“ von Erich Hechel (1933) 
„zu Statthaltern jenes alten Traums 
des verlorenen Paradieses* werden. 
Aus Edgar Endes enigmatischen 
Kompositionen mit weiten, leeren 


Hachen lesen die Katalogautoren; 
„Die Natur ist erledigt“, bei Mac 
Z un rnwinann en td ecke n sie nur 
„Schreckzeichen einer verlassenen 
Weh“, und Eßnrich Wrage, der 1899 
äsen .Blick auf Kiel* matt» muß 
sich nachsagen lassen: „Im flpnnR 
der idyilisierenden Vedute verwei- 
gerten sich beide, Maler wie Be- 
trachter, der Konfrontation mit der 
Industriewett.“ Auch Max Küchel 
hat nicht das richtige Bewußtsein 
gezeigt, als er 1918 auf drei Bildern 
die Werkhallen der JSchifEsschrau- 
benfabrik Zeise“ festhielt, weil 
„dem arbeitenden Mwiyhan keine 


soziale Probleme verbot sich' schon 
durch den Zweck des Auftrags“. 

Da ist es nur konsequent, wenn in 
dem der Gegenwart gewidmeten 
Kapitel des Katalogs die 

„Umweltzerstörung in der schles- 
wig-holsteinischen Kunst seit 1970“ 
behandelt wird.. Bäder anft^ytriy 
men, die die Schönheit der Land- 
schaft ze i ge n , „verbot sich schon 
durch den Zweck des Auftrags“. 

So wird die Kunst auf die Rolle 
eines Zeugen der Anklage reduziert 
-es sei denn, der Betrachter besteht 
auf dem Recht zum Kreuzverhör 
und stellt Prägen an das Kunst- 
werk, die die Ideologen nicht stel- 
len können, wollen, dürfen. 


New Yorks Wiederaufstieg zur Filmmetropole 

Präzis Duell findet 
am East River statt 

I m zerfurchten Gesicht von Charles 
3 


Bronson werden die Augen zu 
sc hm al en Schützen, seine Wüdey- 
Magmim. die „größte Handfeuerwaf- 
fe der Welt“, bellt auf - und wieder 
beißt ein Bösewicht ins Gras: Beju- 
belte Szene aus dem gleichermaßen 
ertragreichen wie billigen und von 
der Kritik durchweg schlecht bespro- 
chenen FSmrdßer „Death Wish ÜT 


i’ 9 **** „Der Bockerer“* am Berliner Renaissancetheater 

^ — ; 

^ Ein Schlachter sieht rot 


i * u| whWfc T^er Bockerer“ ist das Produkt 
'dnül YJ zweier Emigranten, die n?rh 
dem Kriege nach Wien zuruckkehr- 
l ten. Der eine war Ulrich Becher, der 
"• DUK Dramatiker und Novellist, der andere 
Peter Preses, ein Wiener Schauspie- 
~ ler. 

, Beide Verfasser versuchten, gleich 

^nach dem Kriege darzustellen, wie 
Dn« der tödliche Unfüg, der mit ihrer Hei- 

mat inzwischen angestellt war, zu er- 
* klären sei Sie erfanden den„Bocke- 

*•*» rer*. 

£2* Der Bockerer ist, während ringsum 
lHat alle in Wien einen bösen Rausch von 
i den Nazis hatten, auf bockige Weise 

jüdr vernünftig geblieben. Er ist, obgleich 

im \tmm Widerstand kästet, keineswegs ein 
Ilkii iimrf Mmn des „Widerstandes“. Ihm paßt 
nur “cbL weÜ er sein Privatle- 
1 ,%«. ® 'ben stört und vergiftet 
■Vf Frau Bockerer hat den Nari- 
Bausch. Ihr Sohn wird SA-Mann. Ein 
Tarockbruder, weil jüdisch, wird vom 
" 1 ^"Swöchentlichen Karteitisch entfernt 
— — — -Der Fleischhauer Bockerer ist in sei- 
ner häuslichen Herrschaft und Ge- 
mütlichkeit belästigt und beleidigt. 
Er macht Widerstand, sozusagen auf 
mürrische Weise, privat Ein Ideologe 
ist er nicht Ihm ist die ganze braune 


irden. 
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Richtung störend und dahier zuwider. 

Er ist eine Alt mißmutigHPfiffiger 
Schwqik im Zweiten Weltkrieg. Er 
setzt sich zur Wehr. Er verteidigt den 
ldönen Raum, der um seine kleine 
störrische Person ist, wie dn granti- 
ger Löwe. Kein Held - aber schließ- 
lich doch einer. Hitler stört das Ge- 
schjtit, reißt seine Familie kaputt Hit- 
Ter ist ihm persönlich lästig. Deswe- 
gen ister gegen ihn. . .. . 

Der Bockerer überlebt Als der 
braune Spuk vorbei ist, hat Frau 
Bockerer ihren Nazi-Traum einge- 
büßt, der Sohn ist in Rußland gefei- 
ten. Ein Kumpel und Freund, ein Ge- 
werkschaftler, ist ermordet Wien ist 
zertrümmert - aber endlich frei Und 
da nun ist den Erfindern des „Bocke- 


rers“ ein grotesker Einfan beigekom- 
men: „Der Führer* erscheint, angeb- 
lich längst verkohlt, in der Schlach- 
terwohnung in Person. Der Kerl lebt 
noch. Er schäumt mit seinen alten, 
bösen Reden. Er rückt dem Bockerer 
neuerlich auf den Leib. 

Aber es ist nur ein der Irrenanstalt 
entwichener Wahnsinniger. Der Bok- 
kecer hat sich entsetzlich erschrok- 
ken, bis der arme Irre dann endlich 
wieder in seine Gummizelle abge- 
führt wird. 

Auf diese späte Pointe muß man 
bei ■ der. Inszenierung des Wiener 
Volkstückes im Berliner Renais- 
sance-Theater drei Stunden lang war- 
ten. Dietmar Pflegerl hat das Stück 

mit einer la ngsamen Tto failtehlrAit (tu. 

meist mit Wiener Schauspielern) im- 
mer nur ruckend und reichlich saum- 
selig inszeniert Man versteht an der 
Spree den Wiener Jargon immer nur 
-partiell. Karl Merkatz,der den unhel- 
dischen Heiden hier spielt, kann die 
Sympathie, derer -der Bockerer be- 
dürfte, eher nur schwerfällig vermit- 
teln. 

Der Abend zu lang, bis kurz vor 
Mitternacht Er gewinnt den schreck- 
lichen Emst .der Vorlage nur gele- 
gentlich, weü er ihre grausige Komik 
kaum erzeugt 

Die Moral des bitter-lustigen Stük- 
kes wird hier weitgehend verspielt 
und in einer überfüllten, aufwendi- 
gen Darstellung sozusagen kleinmü- 
tig verhackstückt 
Unziemlich großer Aufwand - nur 
geringer Effekt! Als kürzlich eine 
kteine Berliner KeDeitoühne das glei- 
cJm freundliche Ldirstückzägte, wa- 
ren die Einsichten, die uns da völks- 
stückartig vermitte lt wurd en, viel of- 
fenbarer gewesen. Trotzdem gab es 
nun ^wieder für die eher mühselige 
Unternehmung ganz freundliche Auf- 
nahme. Kn Sieg für den „Bockerer“ 
war es sicher nicht 

FRIEDRICH LUFT 


(Sn Mann sieht rot), der zur Zeit in 
über hundert ständig ausverkauften 
New Yorker Kinos zu sehen ist 
Das Erfolgsrezept für die dritte 
Auflage des Rächer-Dramas besteht 
nicht nur in der bewährten und 
scheinbar ganz simplen Machart, mit 
der da atavistische Instinkte «ra»s 
Publikums angesprochen werden, 
das sich nach Befreiung vom Druck 
des alltäglichen Verbrechens sehnt. 
Wie „Death Wish“-Regisseur Mirhari 
Winner uns versichert, „kommt der 
Fflm vor allem deswegen so gut an, 
weil er authentisch ist, weil er vor 
einem echten, und äußerst farbigen 
Hintergrund, und nicht einfach vor 
einer in Kalifornien aufgebauten 
Atrappen-Kulisse gedreht wurde*. 

Tatsächlich wird der Zuschauer in 
fest jeder Außenszene mit Vertrau- 
tem konfrontiert: Die grandiose Sky- 
line von Manhattan, Greenwich Vfl- 
lage, litfle Italy, Chinatown und das 
East End, die Brücken über den East 
River, der Busbahnhof auf der West- 
seite und die düsteren, verkommenen 
Mietskasernen viertel von Spamsdh- 
Harlem und Bedford-Stuyvesant 
Die AchtiMfllionen-Metropole mit 
ihrer ungeheuren Ttatiimg von Men- 
schen, von Geist und Geld, von 
Pracht und Häßlichkeit, von Hehrem 
und Niederem - das weiß nicht nur 
Reißer-Regisseur Winner, sondern in- 
zwischen auch die gesamte Branche - 
bietet eine unvergleichliche Atmo- 
sphäre und außerdem jede Menge 
Impulse, die in Hollywood überhaupt 
nicht zu haben 

Nach Los Angeles ist New York 
heute unbestritten des: bedeutendste 
Dreh- und Produktionsort Amerikas. 
Wie das städtische Büro für das Rbn- 
und Ftemsehwesen unlängst stolz be- 
richtete, entstanden, hier im letzten 
Jahr achtundsiebzig Spiel- und zwei- 
undsiebzig Fernsehfilme — darunter 
an der Kinokasse wie auch bei der 
Kritik gleichermaßen erfolgreiche 
Streifen wie „'Die Cotton Club“ oder 
jSplash", wie „Ghostbusters“, JVlos- 
cow on the Hudson“ und „Broadway 
Danny Rose“, wie „Romandng the 
Stone“, Jalftng in Love“ mit dem 
Traumpaar Meiyl'Streep und Robert 
de Niro in den Hauptrollen und jetzt 
zuletzt „PrizzTs Honor“, das neue 
Werk des Altmeisters John Huston. 
Das entspricht einem Drittel der ge- 
samten Inlandproduktion. 

Fünf in New York entstandene FÜ- 
me wurden in den vergangenen Jah- 
ren mit Oscars aussgezetehnet „Mid- 
mgfrt Cowboy“, „The French Connec- 
tion", „The Godfether“, „AnnieHaD“ 
und „Krame r vs. Kramer*. Mehrere 
der besten und bekanntesten Regis- 
seure geben sogar imverhohlen zu, 
daß sie sich am Hudson wesentlich 
wofaler fühlen als in Hollywood, bei- 
spielsweise Sidney lauset und Woo- 
dy Allen, Franös Ford Coppola, John 
Huston, Richard Attenborough und 


Martin Scorsese. In der Branche heißt 
New York, besonders natürlich der 
Stadtteil Manhattan, schon seit gerau- 
mer Zeit „Hollywood-East“ , also das 
Hollywood der Ostküste, was den Na- 
gel ziemlich exakt auf den Ko pf trifft 
Neben dem unvergleichlichen Flui- 
dum schätzen die Regisseure an der 
neuen aufregenden Filmstadt New 
York auch das reiche Angebot von 

erstklassigen Schauspielern für Ne- 
benrollen. Denn in New York gfot es 
ein ganzes Heer ebenso ehrgeiziger 
wie begabter, aber noch namenloser 
Akteure, die Broadway und Off- 
Broadway mit ihren immer noch an 
die hundert Bühnen und Theaterchen 
angezogen haben, die hier aber nur 
unregelmäßig beschäftigt werden 
können. 

Auch Statisten lassen sich nirgend- 
wo leichter ariheuem, als im babylo- 
nischen Volker-Gemisch dieser Me- 
tropole. Die Stadt, deren Wirtschaft 
im vergangenen Jahr 1,7 Milliarden 
Dollar (etwa vier Milliarden Mark) aus 
da Förnproduktion zuflossen, unter- 
nimmt ihrerseits Anstrengungen und 
zeigt eine erstaunliche Flexibilität, 
um den Fümleulen ihre Arbeit nach 
Kräften zu erleichtern. 

Während im Großraum Los Ange- 
les für eine Verfolgungsjagd auf einer 
Stadtautobahn bis zu 
Dutzend Genehmigungen eingeholt 
werden müssen, erledigt so etwas in 
New York eine einzige Behörde: Das 
Fflmbüro des Bürgermeisters. Stra- 
ßenabspemmgen für Dreharbeiten 
werden trotz der ohnehin schon chao- 
tischen Verkehrsveihältnisse ermög- 
licht. Polizei, Feuerwehr und Müll- 
abfuhr werden kostenlos gestellt 
Aber. auch für TnnenaufnaTimwi ste- 
hen inzwischen moderne Einrichtun- 
gen zur Verfügung, die sich fest mit 
Hollywood messen körmen. 

Die berühmten Astoria-Studios auf 
der anderen Seite des East Rivers, in 
denen einst Weittars wie Gloria 
Swanson, Rudolph Valentino, Noä 
Coward, Frederick March, Gary 
Cooper und W.C. Fields vor der Ka- 
mera standen, wurden - nach einer 
dreißigjährigen Periode des Verfalls - 
seit Anfang der siebziger Jahre wie- 
der hergerichtet, erweitert und mit 
privaten Investitionen auf den neue- 
sten technischen Stand gebracht 
Im neuen, mit dreißig Millionen 
Dollar errichteten Kaufinan- Astoria- 
Studio entsteht gegenwärtig die Ste- 
ven Spielberg-Produktion „The Mo- 
ney Pit“, eine typisch New Yorkische 
Komödie. Und Richard Benjamin, 
der Regisseur dieses Füms, erklärte 
dazu: „Wir brauchen einfech New 
Yorker Typen und New Yorker Witz. 
Das läßt sich nicht nach Kalifornien 
exportieren, ohne an Echtheit und ^ Vi- 
talität zu vertieren“. 

Der New Yorker Woody Allen, der 
in Hollywood und im Ausland ge- 
dreht hat, arbeitet in seiner Heimat- 
stadt am aBeriiebsten. Er begründet 
das auf die ihm eigene, unorthodoxe 
Weise überzeugend so: „Hier kann 
ich aus dom Studio über die Straße 
gehen und mir im Deli-Laden rasch 
ein Sandwich kaufen. Hier kann ich 
auch mal eben nach Hause fahren 
und mir einen Pullover holen. Wo 
hätte ich das denn sonst?“ 

ERNST HAUBROCK 
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Deutsche Archäologen 
fanden Olympia-Dorf 

dpa, Athen 

Deutsche Archäologen haben auf 
dem Gelände des antiken Olympia 
auf dem Westpeloponnes ein Ge- 
bäude, das bisher für einen Teil ei- 
ner römischen Bäderanlage gehal- 
ten -worden war, als Stück von ei- 
nem „Olympischen Dorf* der Anti- 
ke identifiziert. Der Ziegelbau aus 
der Zeit von etwa 200 n. Chr„ des- 
sen Mauern noch in originaler Höhe 
aufrecht stehen, war vermutlich ein 
Athleten-Quartier. Dafür spricht die 
repräsentative Bauanlage und die 
luxuriöse Ausstattung. 

Neuer Direktor der 
Niederländischen Oper 

dpa, Amsterdam 
Der aus der „DDR“ stammende 
Dirigent Hartmut Haenchen wird 
als Nachfolger des vorzeitig aus- 
scheidenden Edo de Waart musika- 
lischer Direktor der Niederländi- 
schen Opem-Stiftung in Amster- 
dam und Cbefdirigent des Nieder- 
ländischen Philharmonischen Or- 
chesters. Der 43 Jahre alte Musiker 
übernimmt seine neue Position am 
1. Dezember 1988. Der Vertrag lauft 
bis 1. August 1989. Haenchen soll 
jährlich mindestens drei Produktio- 
nen dirigieren und mindestens 24 
Wochen im Jahr in Amsterdam zur 
Verfügung stehen. 


FWchem von hndtteBdor Farbigkeit: Paal Gauguin* Jaabcwt von Hi- 
va-Oa" (1902). Aus dar Ausstellung in Saint-Gamaln-ao-Loye 
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Paris zeigt das Frühwerk des Malers Paul Gauguin 

Wie grün ist der Baum? 

J^er Weg Gauguins“ ist die erste 


bedeutende Ausstellung im noch 
jungen „Musöe du Prieurt“ in Saint- 
Germain-en-Laye, wenige Kilometer 
westlich von Paris. Es ist unterge- 
bracht in einem reizenden alten Pa- 
lais, das Madame de Montespan, eine 
Maitresse Ludwig XIV., 1678 «bauen 
ließ und das spater dem Nabi-Maler 
Maurice Denis als Wohnhaus und 
Atelier diente. Seit seiner Eröffnung 
1980 birgt es vor allem Werke der 
französischen Symbolisten und Na- 
bis („Propheten“), also von Denis 
selbst, von Emile Bemard, Paul S6ru- 
sier, Pierre Bonnard, Louis Anquetin, 
F61ix Vallotton und Charles Fihger. 

Gauguin war in seiner bretoni- 
schen Zeit, also in den 1880er Jahren, 
Vorbild und Mittelpunkt dieser 
Gruppe, die nach ihrem Aufenthalts- 
ort nahe da südbretoniseben Küste 
auch den Namen „Schule von Pont- 
Aven“ führt Es war der erste künstle- 
rische Höhepunktim schwierigen Le^ 
ben Paul Gauguins. 

1848 geboren, verbrachte er seine 
frühe K i n d heit in Peru. Nach dem 
Tod des Vaters in die französische 
Provinz zurückgekehrt, gebt er mit 14 
Jahren nach Paris und umfährt, gera- 
de erwachsen, als Offiziersanwärter 
bei der Handelsmarine die Welt Nach 
der Teilnahme am Krieg 1870/71 ar- 
beitet er bei einem Pariser Börsen- 
makler. Einer seiner Kollegen dort, 
der junge Amateurmaler Emile 
Schuffenecker, weckt sein Interesse 
für die Kunst Gauguin beginnt zu 
malen t jiachts und an Feiertagen“, 
wie er später schrieb. 

1873, im Jahr sein« - Hochzeit mit 


der Dänin Mette Gad, stellt er erstma- 
lig mit den Impressionisten aus. Häu- 
fig hält er sich nun bei Pissarro in 
Pontoise auf. Die Malerei wird ihm so 
wichtig, daß er beschließt, sich ihr 
ganz zu widmen. Nach einem ersten 
Bretagne-Aufenthalt 1886 und seiner 
ersten eigenen Ausstellung in Theo 
van Goghs Pariser Galerie arbeitet er 
1888 erneut mit Särusier und Bemard 
in der Pension Gloanec in Pont-Aven. 

In dieser Zeit rückt er lan gsam von 
der impressionistischen Malweise ab. 
Maurice Denis erklärt er „Wie sehen 
Sie diesen Baum? Ist er nicht grün? 
Also nehmen Sie das schönste Grün 
Ihrer Palette.* So kommt Gauguin zu 
geschlossenen, übersteigerten, oft 
leuchtenden Parbflächen. In dieser 
neuen Technik malt er zunächst die 
bretonischen Menschen und religiöse 
Motive wie das „Autoportrait au 
Christ jaune“ von 1889. 

Im Winter 1888 besucht Gauguin in 
Ades Vincent van Gogh. Aber das 
gem einsame Schaffen der beiden 
impulsiven Männer endet nach kur- 
zer Zeit tragisch. Gauguin geht 1891 
nach Tahiti, kehrt dann wenig später 
noch einmal für knapp zwei Jahre 
nach Frankreich zurück, aber das ein- 
fache Leben und die unberührte Na- 
tur lassen Um nicht mehr los. 

Die Ausstellung legt den 
Schwerpunkt auf die frühen Jahre 
Gauguins. Es ist also weniger das ge- 
wohnte Tahiti- Ambiente, dem m an 
hier begegnet, sondern es sind die 
strengeren bretonischen Bilder. (Bis 
2. Februar, Katalog 200 Franc, kleiner 
Führer 5 Franc.) 

MICHAEL SIEBERT 


Mitarbeiter für die 
Documenta 8“ benannt 

dpa, Kassel 
Für die Kasseler „Documenta 8“, 
die für das Jahr 1987 geplante be- 
deutende Schau von Avantgarde- 
kunst sind jetzt die wichtigsten 
Mitarbeiter benannt worden. Es ge- 
hören dazu Wulf Herzogenrath, Di- 
rektor des Kölnischen Kunstver- 
eins, Arnim Zweite, Direktor der 
Städtischen Galerie im Lenbach- 
Palais München, der italienische 
Kunstkritiker Vittorio Fagone und 
Edward Fry, Kunsthistoriker aus 
den Vereinigten Staaten. Gemein- 
sam mit diesen international ange- 
sehenen Beratern will Schnecken- 
burger, der künstlerische Leiter der 
Schau, Konzept und Programm der 
„Documenta 8“ vorantreiben. Sie 
soll vom 12. Juni bis zum 20. Sep- 
tember 1987 stattfinden. 


Jazz und Kastagnetten: Martha Argerich spielte Ravel beim WDR in Köln 

Als war’s ein Nocturne von Mozart 

E iniges wird sich ändern im Kör 
ner 


Kompendien praktischer Kunst: Jahrbücher der Graphiker und Photo-Designer 

Schlag nach bei den Surrealisten! 


ner Konzertleben, wenn im Sep- 
tember nächsten Jahres die neue 
f/JV/l Philharmonie (im Bau des Wallraf-Ri- 
' r , r chartz-Museums I Museum Ludwig) 
eröSbet wird, ein Konzertsaal, den 
»ch das städtische Gürzenich-Orche- 
ster und das Kölner Rundfunk-Sinfo- 
me-Orchester teilen werden. Zum er- 
stenmal in seiner Geschichte werden 
fhe WDR-Sinfoniker dann auch ein 
^^Abonnementauflegen können, woran 
den bisherigen beschränkten 
- Raumverhältnissen des Sen de s a al s 
; ht , r)C nicht zu denken war, 

Das bedeutet aber auch, daß in 
^Kölners einmal wieder ein breiteres 
Publikum für Konzerte interessiert 
muß: Bisher was man ja um 
froh, der ach nicht um Karten 
.^bemühte; So rieht der .WDR*euer- 
' äings mit seinen Konzerten häufiger 
dot Gürzenich um, der immerhin 
*bon doppelt so groß ist wie da 
tigene Sendesaal. Und der Dirigent 
Bertini sucht nach Program-' 
wohltuend vom anfoni- 



gleich wieder abgefangen, hatte keine 
weitere Bedeutung. Die Argerich 
malte Ravels Konzert mit schönster 
Inspiration aus. 

Da ist vor allem der zweite Satz, 
Adagio assai, das traumverlorene 
Nocturne, der wohl feinste und sanf- 
teste, ja edelste langsame Klaviersatz 
seit Mozart Der Argerich zuzusehen, 
wie sie fein die Tasten knetet dabei, 
enthüllt schon manches von ihrem 
Spiel Die Sanftheit geht eine ganz 
merkwürdige Verbindung ein mit 
Nachdrücklichkeit Wei c h h eit und 
Strenge paaren sich, das somnambule 
Fortspinnen der Komposition wird 
durchdrungen vom klaren Blick für 
die Form. Musik wirkt zerbrechlich 
und ist sich doch ihrer selbst ganz 
sicher. 

Der jazzige Zug des ersten Salzes, 


der baskische Tonfell des Presto-Fi- 
nales mit seinen Kastagnetten- 
Rhythmen ließen die anderen Facet- 
ten Martha Argerichs Schülern: Das 
wirbelnde pianistische Tempera- 
ment, ihren Schwung und vor allem 
jene Gabe, auch im raschen Tempo 
noch ganz genau ZU fatmuliwren, zu 
pointieren, so daß manche 1 Laut 
manches Geklingel, das sonst nur vir- 
tuose Geste ist, plötzlich doch musi- 
kalischen Sinn verrät Im Spiel der 
Argerich hat Ravels Konzert keine 
überflüssige Note. Selbst die Quasi- 
Improvisando-Allüren des Jazzstücks 
gewinnen ungeheuren Nachdruck. 
Ach, war das eine Freude, diesen sel- 
tenen Gast auf dem Podium wietkr- 
zusehen - und in so splendider Form 
wiederzuhören] 

REINHARD BEUTE 



Engstes Beispiel .Ein Abend mit 
.Benvehnto CeDini* -Ouvertüre 

Berti«, Ravels G-Dur Klavier* 
,. ^,/spORrt, Mflh aud* Bcäuf -nr- le 

• • Ravda.«!* Valse'.Der be- 

!lf t Clou dieses Abends der mu- 

' 'iW»chen Haute Couture war je- 
• die SoKstin desRavej-Krmzsts: 

i Argerich. Undsie; die leiderja 

«W häufig absagt in letzter Minute, 
,s ®whe tatsächlich: mit Lust, Laune 
v tnaihrem wimderbänsi Können, 
sfe immer noch d» alte ist, 
«eit- ae in Ftankreich lebt und 
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vcrscnwieg® sein: Es gab.ein 
der Gebrtesabwesen- 
r? 1 ^.Prompt at^n paar felscben 
häuten. Ab«: das wurde doch 



D as Lob des Trivialen kursiert al- 
tenthalberL IÄe Unteriuütomgsfi- 
teratur vergangener Zeiten wie die 
gegenwärtigen Heftchenromane sind 
längst Ge genstand wnjdhaftpr gprma- 
nistischer Übungen und Untersu- 
chungen. In der Materei erfreuen äch 
die fdlkloristischen und die naiven 
Mate: eines regem Zuspruchs der Wis- 
senschaft wie des (kaufenden) Publi- 
kums. Man saramrit Flugblätter und 
Bilderbogen, Comics und Plakate, 
t adenschflder und Werbebflder - 
vorausgesetzt, sie sind mit der Patina 
des Nostalgischen gesalbt. 

Der Kitsch und die Gebrauchs- 
kusst der Jahriumdertwesde gelten 
als mus eum s w ürdig. Die Bilder, die 
den gegenwärtigen Werbestü präget, 
die mustrafioaen und Photos in Zeit- 
schriften oder Anzeigen, in Broschü- 
ren oder auf Plakaten werden dage- 
gen nur in der das Triviale angeblich 
zur Kunst adelnden Pop-Art gedul- 
det. 

Hinter einer solchen Haltung 
steckt ein ers taunlicher Hochmut. 


Das machen Jahrbücher und Nach- 
schlagewerke bewußt, die eigentlich 
nur sehr praktischen Zielen dienen 
wollen, die Photographen, Illustrato- 
ren und Graphik-Designer den mögli- 
chen Kunden vorzustellen trachten. 
Es sind die zehnte Ausgabe des „Art 
Directors’ Index to Photographers“, 
die fünfte des Jtrt Directors’ Index to 
Illustration, Graphics & Design“, die 
Nr. 1 des „OmnSbook“, das die italie- 
nischen Gebrauchsgraphiker und 
Photographen bündelt, und J’hoto- 
graphis 85“ mit den besten Beispielen 
des Photo-Designs. 

Diese Bande sind erstaunliche und 
anregende Kompendien praktischer 
Kü nste. Denn langst genügen ein 
simples Produkt-Photo oder ein Pin- 
up-Girl nicht mehr, um eine Ware zu 
verkaufen. Außerdem beschränkt 
rieh ehe Arbeit der Graphik- und Pho- 
to-Designer keineswegs nur auf die 
Webung. Die Zeitschriften-Dlustrati- 
on gewinnt immer stärkere Bedeu- 
tung, wifmebi» Photographen arbeiten 
nur für Kalender, und die Schallplat- 


tenhüllen haben sich längst zu einem 
artistischen Genre eigener Prägung 
ausgewachsen. 

Die Gedankenwelt der Surrealisten 
wurde dabei auf vielfältige und wit- 
zige Weise popularisiert, auch durch 
die Photographie. Nicht zufällig ver- 
kündet Thomas Herbrich selbstbe- 
wußt „Alles, was man zeichnen kann 


ist fötografierbar“. Und die Zeichner 
belegen, daß auch die Umkehrung 
richtig ist Die vier Bande stecken 
dafür voller überraschender Beispie- 
le. 

Im Gegensatz zur sogenannten 
„freien“ Kunst müssen die Graphik- 
und Photo-Designer allerdings ihr 
Handwerk beherrschen. Dadurch erst 
werden sie in die Lage versetzt, mit 
allen Stilen zu spielen, Elemente der 
alten Meister genauso zu verwenden 
wie Anspielungen auf die Melies-Fü- 
me, ften^Manierieitheiten genauso 
zu persiflieren, wie eine eigene Hand- 
schrift zu entwickeln. 

In einer Hinricht unterscheiden 


Nationalpreise für 
Tapies und Mnouchkine 

dpa, Paris 

Der spanische Maler Antonio Ta- 
pifes ist mit dem französischen Gro- 
ßen Nationalpreis für Malerei aus- 
gezeichnet worden, die Theaterre- 
gisseurin Ariane Mnouchkine und 
ihr „Thöätre de Soleü“ bekamen 
den Großen Nationalpreis für Thea- 
ter. Den Nationalpreis für Literatur 
erhielt Pieyre de Mandiargues, den 
Preis für Skulptur der Bdgier Pol 
Bmy, den für Musik der franzö- 
sische Komponist Piene Henry. 
Für seine Chansons wurde Eddy 
Mitchell ausgezeichnet 

Deutsch-jüdische 

Geschichte 

DW.Wittlich 
Vor 75 Jahren wurde in 'Wittlich 
in der Eifel die neue Synagoge ein- 
geweiht Am diesem Anlaß zeigt die 
Stadt in dem 1938 zerstörten und 
1976 als Kultur- und Tagungsstätte 
rekonstruierten Haus die Ausstel- 
lung „Bilder aus der deutsch-jüdi- 
schen Geschich te “. Sie beginnt mit 
Urkunden, die 1316 die Ansiedlung 
von Juden in Wittlich dokumentie- 
ren und bezieht als Abschluß eine 
Gemeinschaftsarbeit von Schülern 
der Realschule ein, die dem Schick- 
sal der Witflicher Juden unter dem 
National So zialismus nachgingen, 
(bis 3L Dikl, Katalog: 6 Mark). 


V. Vicas gestorben 

dpa, Paris 

Der ame rikanische F ilmragigg anr 
Victor Vicas ist, 65jährig, in Paris an 
den Folgen eines Herzinfarktes ge- 
storben. Der in Rußland geborene 
Vicas lebte seit Jahren in Paris. Be- 
kannt wurde er mit Arbeiten wie 
„Herr über Leben und Tod" mit 
Maria Schell, „Zwei unter Millio- 
nen* mit Hardy Krüger und „Die 
Frau des anderen“ mit Giuhetta Ma- 
rina. In den letzten Jahren hatte er 
rieh vorwiegend dem Fernsehen ge- 
widmet Er starb während der 
Dreharbeiten an einer weiteren Fol- 
ge zu sein» Serie „Die Brigaden 
des Tigers*. 


KULTURNOTIZEN 


•MfcaBtclM Honte Coetura md bakbete Rhythm«: Dteaagwitfnlsdn 
Picm Estin Martha Arg*rfcfi FOtO: camera press 


Das Festival des phantastischen 
Füms findet vom 11. bis zum 18. Ja- 
nuar in Avoriaz statt. 

Volkstümliche Keramik vom Nie- 
derrhön zeigt das Museum der Stadt 
Duisburg vom 15. Dezember bis 26. 
Januar. 

Natur und Antike in der Renais- 
sance heißt eine Ausstellung im 
Frankfurter Liebfeghaus, die bis zum 
2. März geöffnet ist 

Aadrä Frotesard, französischer 
Sdmftrienö , l ist in Paris mit den 
neugegründeten Byzantioa-Pras ge- 
ehrt worden, de einem Werk gilt, das 


rieh für religiöse Werte und für das 
geistige Erbe des byzanimischen Rei- 
ches einsetzL 

Die Quadriga des Pariser „Are de 
Triomphe du CarousseT ist jetzt zum 
großen Teil restauriert und wieder zu 

q>nAn 

Marionetten «m Awn sind bis 
zum 2. Märe 86 im Pariser „Louvre 
des Antiquaires“ ausgestellt 

Die Maiseisynagoge in Prag mit 
ihrer einzigartigen Ausstellung von 
Silbergegenständen ist wegen Reno- 
vienuigäibeten für längere Zeit ge- 
schlossen wordöL 


sich diese praktischen Künstler aller- 
dings meist von ihren „freien* Kol- 
legen: Sie sind gewöhnlich optimi- 
stisch, haben Witz, neigen dazu, 
selbst ernste Dinge mit Humor zu 
nehmen. Und das ist offölbar pW 
Sünde wider die Kunst Denn einer 
der wenigen Gebrauchsgraplnker, die 
es außerhalb der Branche zu einiger 
Bekanntheit gebracht haben, ist Gott- 
fried Helnwein mit seinem fbtoreali- 
stischen Pessimismus. 

PETER DJTEMAR 

„Art Dlrctor»’ Index to Phptograpberx No. 
10“ VjdL 1 [Europa), 440 &, 130 Marie VoL II 

Hhe America«, Ada and Awtraiasto) 4485.. 
130 Mark 

„Art Dt r ec t on * Index to IBüStxaUon, Gra- 
pblc* DedÄn No. 5\4» S„ 1» Mark 
„OtmÜbMkKo. 1“. 368 &, 130 Mark 
alle dret Botovlidon, Genf, über Dely Bach- 
vertrieb. Eisen 

BSf , tag. v. Walter Herde*. 
Zürich, 230 &, 532 Abb, 138 


R. Schwarz-Schilling f 

dpa. Berlin 
Der Komponist und Kbmposi- 
tionsüehrer Reinhard Schwarz- 
ScMUing ist im Alter von 81 Jahren 
in Berlin gestorben. Das Werk 
Schwarz-Schillings, Vater des Bun- 
despostministers Christian 

SchwarzrSchilling, umfaßt Orche- 
ster- und Orgelstucke, Vokal- 
komposäkmen und Kammermusik. 
Er setzte rieh mit der abendländi- 
schen Musiktradition in einer tuu- 
sikahschen Sprache der Gegenwart 
auseinander, ohne dabei die Tonali- 
tät zu veriassen. Der gebürtige Han- 
noveraner wirkte als Chordiligent 
und Lehrer für Orgdsptel in 
Innsbruck und lehrte seit 1938 bis 
zu seiner Emeritierung 1971 an der 
Berliner Musikho chschule 


20 


AUS ALLER # WELT 



DIE WELT • Nr- 288 -Mittwoch. 11. Deamh.,. 


1885 



Schadenersatz 
bei falschen 


Man nennt ihn „01 Blue Eyes" oder „The Voice“: Frank Sinatra - eine amerikanische Legende - wird morgen 70 Jahre alt 

Weltbürger aus Hoboken - zwielichtig und genial \ SEht en 

Ml 


Stimme bleibt Stimme: Was macht es, wenn sie hier und da mal 
wegbleibt. Der Mann selber ist Attraktion genug. foto-. hestiam-verlag 


nennt ihn „The Voice“, 
Stimme oder, wie er's 
lbst am liebsten hat, „01* 
Blue Eyes“, Altes Blauauge, ein 
Spitzname, der Vertrauen, Ehrlich- 
keit und moderates Temperament as- 
soziieren läßt 

Wer seinen Namen hört, denkt an 
Lieder wie „Pennies Front Häven“, 
„Witchcraft“, „New York, New York“ 
und, natürlich, jStrangeis in the 
Night", an jene Stimme, aus der jener 
„persönliche Magnetismus“ zu er- 
klingen scheint, „der Revolution aus- 
lösen kann“, wie Billy Wilder es an 
seinem Wesen konstatierte. 

Nicht weniger als 40 MOttonen 
mehrheitlich weiblicher Fans im Tee- 
nager- und Twenalter hatten sch 
schon Mitte der vierziger Jahre in sat- 
ten 2000 Fanclubs in den USA organi- 
siert, um dem Man-p mit den äzüiani- 
schen Einwanderer-Ehern aus Hobo- 
ken, New Jersey, zu huldig». Heule 
sind die Anhängerinnen des aim 
vierten Mal verheirateten Vaters 
dreier Kinder ein ganzes Stuck älter, 
sind Damen der oberen Mittelklasse 
mit jeder Menge Nostalgie im Herzen. 

Seine Musik, jene so unnachahm- 
liche Mixtur aus Jazz, Swing und 
Dance-Band-Stä, vorgetragen mit ei- 
ner Stimme, die dem Sprechgesang 
stets naher war als dem vullkdhlig» 
Kunstgesang, das „magnetische“ 

- Timbre mit dem Naturtalent für alle 
blue notes und ganz bewußt einge- 
setzten Lässigkeiten im Umgang mit 
dem tonalen Material - so klingt ein 
ausgemachter Macho, und so klingt 
er schon seit eh und je, auch wenn 
ihm seit rund zehn Jahren hier und da 
mal die Stimme wegbleibt: Das tut 


nichts zu r Sache, der Mann selbst ist 
Attraktion genug. 

Das wußten und wissen nicht nur 
Bobbysoxers von damals und ver- 
zückte Ladies von heute: Frank Sina- 
tra, als bettelarmes Iminigrantenkiiid 
geboren, verkörpert als Sänger und 
Schauspieler vor allem auch Ameri- 
kas Ideal vom Selfmademan. 

Neun war Fraskie, als er schon 
zum Lebensunter- 
halt der Familie 
beitragen mußte, 
ein schlechter 
Schüler, der alles 
Lebenswichtige in 
den Straßen von 
Hoboken erlernte, 
wo man, ebenso 
wie in New York 
oder Chicago, am 
ehesten mit der 
Kunst vertraut ge- 
macht wird, sich 

hpmTnwngslns 

durchzubeißen. 

In der Kapelle 
der Demarest 
High School 
machte er erste 
musikalische Er- 
fahrungen, boxte 
und schrieb schon mit 14 Jahren für 
den „Jersey Observer“ kleinere 
Sportreportagen: Journalist wollte er 
werden, doch besiegte ihn am Ende, 
was wohl jeder Sizilianersohn vor al- 
lem anderen im Blut bat -die Musik, 
der Gesang. Und als er, 1937, 22 Jahre 
alt war, rief er das Vokalquartett „The 
Hoboken Four“ ins Leb». Zwei Jah- 
re später sang er schon bei Harry 
James, 1940 dann bei Tommy Dorsey. 
Und als in Europa der Krieg aus war, 
stand Frank Sinatra in der Gunst des 



Publikums ganz oben - als Sänger im 
Radio und Konzertsaal und nun auch 
schon als Schauspieler eher schwäch- 
licher Musikfilme ä la „On the 
Town“... 

1933 kletterte der zu seinem Leid- 
wesen nur um 1,67 Meter groß gerate- 
ne Mann - seine genaue Größe war 
ein stets ebenso gehütetes Geheimnis 
wie sein Privatvermögen, das auf 
rund 500 Millionen 
Mark geschätzt 
wird -auf der Qua- 
litätsleiter ganz 
nach oben: Seine 
Darstellung als 
Maggio in „Ver- 
dammt in alle 
Ewigkeit“ brachte 
ihm den Oscar ein. 
Fortan ging es fil- 
misch Schlag auf 
Schlag: „Der 

Mann mit dem gol- 
den» Arm“, 
„High Society“, 
„Can Can“ und 
„Vier für Texas“ 
oder „Sieben ge- 
gen Chicago“. Am 
liebst» sah die Welt ihn gemeinsam 
mit Kennedy-Schwager Peter Law- 
ford, Dean Martin und Samroy Davis 
jr„ immer als Schlitzohr, Gangster, 
Zocker und bärbeißiger Haudrauf 
der zunehmend nicht mehr nur auf 
der Leinwand herumprügelte, son- 
dern auch im privat» Leben. Er ver- 
drosch (Ehe-)Frauen, aufdringliche 
Interviewer und Fotoreporter - über- 
haupt war Frankieboys Leben »mmgr 
auch jede Menge Schlagzeilen wert 

Das Kapitel für rieh: Sinatra und 
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die Mafia. Bekannt ist die - nie offi- 
ziell dementierte - Geschichte, nach 
der er, um früher aus dem Vertrag mit 
Dorsey herauszukommen, sich seines 
Paten Wiltie Moretti bediente, der 
Dorsey mit vorgehaltener Pistole zur 
Aufkündigung des Vertrages zwang. 
Bekannt auch ist, daß Sinatra 1947 in 
Havanna mit den beiden Capone- Vet- 
tern Fischetti einen Koffer mit zwei 
Millionen Dollar zu dem großen 
Gangsterboß Lucky Luciano, brach- 
te. und sich später im Nachlaß Luci- 
anos ein goldenes Zigarettenetui mit 
der Widmung befand: „Dem lieben 
Kamerad» Lucky von seinem alten 
Freund Frank“. 

1956 fand man im Adreßbuch des 
Profikülers Mickey Cohen auch Sina- 
tras Adresse 1965 setzte das FBI den 
berüchtigten Momo Ciancana fest, 
der der Mafia jährlich steuerfreie zwei 
Milliarden Dollar verschaffte. Frankie 
sollte aussag», drückte sich aber. 

Der Mafia-Geruch blieb. Die Ken- 
nedys ließ» daraufhin ihren Gönner 
fallen Aber Reagan bewahrt ihm die 
Treue, auch wenn er seinem Freund 
1981 diskret bedeutete, er solle sich 
bei sein» Geschäften besser nicht 
auf den amerikanisch» Presidenten 
berufen. Sinatra hatte sich beim Er- 
werb ein» Spielbankenlizenz in At- 
lantic City des Reagan’schen Leu- 
munds bedien» wollen. 

Mißtrauen, Verdachtsmomente, 
Gerüchte - kein Wunder jedenfalls, 
daß der „King“ aus Hoboken einen 
besonder» Rochus auf die Presse 
hat - ebenso sprichwörtlich schon 
wie die Bewunderung seiner Fans. 

ALEXANDER SCHMITZ 


Was einer auslöst. . . LEUTE HEUTE 


Eigentlich hatte Dieter Spöri, Fi- 
nanzexperte der SPD im Bundestag, 
ja die Großkonzerne im Visier gehabt, 
als er von Steuerflucht nach Monaco 
sprach. Doch dann ist ihm dabei auch 
der Name Boris Becker über die Zun- 
ge gegangen - und das hat für ihn 
ungeahnte Folgen ausgelöst Auf sei- 
nem Schreibtisch im Bonner Abge- 
ordnetenhochhaus stapeln sich die 
Briefe, in den» er von den einen als 
„politischer Steuerraubritter“ be- 
zeichnet, von ander» für seinen Vor- 
stoß Verständnis und Zustimmung 
erntete. Am liebsten jedoch wäre 
Spöri die Geister, die er rief, wieder 
los. „Ich bin ein Bewunderer von Bo- 
ris Becker“, meinte er jetzt, „ich bin ja 
selbst Tennisspieler.“ 


nachtswunschlisten von Kindern und 
Erwachsen» steht, werden heute in 
der nüchternen Kantine der 22. Pio- 
nier-Brigade der US-Armee in Frank- 
furt aufgebaut sein. Denn die ameri- 
kanischen Soldaten lösen, wie alljähr- 
lich, eine gute Tradition ein: Sie wol- 
len. zu Weihnacht» Waisenkindern 
und alten Menschen eine Freude be- 
reiten. Wie Tom Kilcrease (38), Pres- 
sesprecher der Brigade, erzählte, sind ' 
heute 30 elternlose Kinder aus einem 
Waisenhaus und ebenso viele Alte aus 
einem Frankfurter Altenheim zu Gast 
bei den Amerikanern. Jeder Soldat 
wird sich um einen klein» oder gro- 
ßen Gast persönlich kümmern und 
ihm das Geschenk überreichen, das 
er sich gewünscht hatte. 


... andere einlösen und Journalisten anrichten 


Puppen, Spielzeugautos, Modell- 
baukästen, Kleidung und vieles ande- 
re, was für gewöhnlich auf den Weih- 


Es ist kein Geheimnis: Im politi- 
sch» Bonn versucht jeder sein Süpp- 
chen zu kochen und so mancher muß 


die Suppe auslöffeln, die ihm von an- 
der» eingebrockt wurde. Journali- 
sten wissen ein Lied davon zu rin gen. 
In der Landesvertretung von Rhein- 
land-Pfalz haben sie jetzt verraten, 
was sie selbst so anzurichten pfle g en, 
in der Küche natürlich. Die Idee, Leu- 
te von Presse, Funk und Fernsehen 
ein Kochbuch schreib» zu lassen, 
kam von Hannelove Kohl, der Frau 
des Bundeskanzlers. Und alles für ei- 
nen gut» Zweck: Ein Teü des Erlö- 
ses für das Kochbuch „Was Journali- 
sten anricht»“ (24,80 Mark) geht an 
Unfallopfer mit S chädigunge n des 
zentralen Nervensystems. Die 169 Re- 
zepte reich» von Rustikalem aus 
deutsch» Land» bis zu exotisch» 
Kreationen, je nach Temperament 
der Schreiber, unter ihn» Kanzlerbe- 
rater Eduard Ackermann und Regie- 
rungssprecher Friedbelm Ost Zu 
spater Stunde kam auch Kanzler Hel- 
mut Kohl vorbei Auf die Frage: „Wie 
kocht denn Ihre Frau?“ meinte er 
schlagfertig: „Den Erfolg seih» Sie 
doch an mir." 


Russin auf Suche nach rettendem Engel 

1942 als Säugling an Meningitis erkrankt / Im deutschen Lazarett von Kursk geheilt 


uhL Stuttgart 

„Ich weiß, daß ich einem deut- 
sch» Militärarzt mein Leb» ver- 
danke. Ich möchte dies» Arzt gerne 
finden, um ihm zu danken.“ 43 Jahre 
ist es jetzt her, daß sie gerettet wurde. 
Doch jetzt erst erzählte die sowjetrus- 
sische Staatsbürgerin Olga Homenya, 
die heute als Mmäkpädagogm in der 
Bu ndesr epublik Deutschland lebt, 
der WELT ihre Geschichte. 

Es war in den Sommermonaten des 
Kriegsjahres 1942. Die deutsche 
Wehrmacht hatte die Stadt Kursk er- 
obert und besetzt, als die kleine Olga, 
Ende 1941 geboren, an Meningitis er- 
krankte. Ihre „Babuschka“, die Groß- 
mutter Helena Ospenskij, hat ihr spä- 
ter die dramatische Begebenheit im- 
mer wieder erzählt Danach war die 
Krankheit des Mädchens rasch fort- 
geschritten und immer bedrohlicher 
geworden, die letzte Stunde schien 


gekommen. „Da riß mich meine 
deutschsprechende Großmutter in ih- 
rer Verzweiflung » sich und lief aus 
dem Haus, zum deutsch» Müitär- 

hospital." 

Was dort gescheh» sein muß, 
grenzt an ein Wunder. Ein deutscher 
Militärarzt nahm das Sind stationär 
auf, punktierte es, behandelte es mit 
Medikamenten und gab es, nun schon 
auf dem Wege der Besserung, nach 
vier Tag» den Eltern zurück. Er 
schärfte ihn» noch ein, dem Kinde 
„Masla und Zachar“ zu geben, Butter 
und Zuck». 

Was an dies» Überlieferung wahr- 
heitsgetreu ist, läßt sich nicht mehr 
feststellen. Großmutt» und die El- 
tern sind tot „Fest steht aber“, so 
Frau Homenya, „daß ich gesund wur- 
de. Und fest steht auch, daß der dar 
malige Militärarzt als Kinderarzt in 
Österreich gearbeitet hatte. Er war 


groß, blond und noch jung. Jedenfalls 
berichtete dies meine Großmutter, 
und die wareine kleine Frau.“ 

In d» Erzählung» der Familie im 
Hause am Stadtrand von Kursk, Wa- 
lowaja Nr. 28, wunde es als Wunder 
betrachtet, daß ein Deutscher in die- 
ser grausam» Zeit so menschlich ge- 
handelt hat „Das alles hat mein Le- 
b» unbewußt begleitet“, so die Rus- 
sin. „Ist es möglich, dies» Arzt aus- 
findig zu machen?“ 

Das Militärarchiv in Freiburg im 
Breisgau laßt einige Funk» Hoff- 
nung: Bei d» viel» Trupp»teilen 1 
auch Sanitötstmppenteüen, die zwi- 
schen Ende 1941 und Anfang 1943 in 
und um Kursk eingesetzt gewesen 
seien, würde es nicht leichtfallen, den 
Mann zu finden, falls er überhaupt 
noch lebe. Aber unmöglich sei es 
nicht. (Die Adresse der Russin liegt 
der Redaktion vor) 


; Falsche Tteibenchte de^sÄ ! 
j Warentest können Schadenei>ab^f I 
Sprüche begründen. Dies enistSi - 
der VI. Zivilsenat des Bufif S 
richtshofs (BGH) in einem «-JJ.. 
veröffentlichten Urteil Nach f«j ’ 
Stellung der Karlsruher Richter £ 
die Stiftung im Juli 1982 in der z™ 
i schrift „Test“ einen PreinMta i 
| über Ubensmittclpreise in Su Mr 
f markten, Warenhäusern und Lew 
| mittelgeschähen veröffentlicht wo. 
j bei Geschäfte gleichen Namens unter 
i einer Rubrik zusammengefiaik wur. 
den. So gescheh» mit den Gk 
bus--Läden, obwohl drei der 
ten zu einer anderen Gruppe gehör- 
ten. Die Globus-Gruppe Wagte v» 
Gericht die 200 000 Mark AiuaJj. 
kosten zur Aufklärung des Irrtum, 
als Schadenersatz ein. 


Haftstrafe für Pop- Musiker 

KP. Wie 8 

Der österreichische BaOgnania 
Harald Fendrich. Bruder des bekam», 
ten Pop-Sängers Reinhard Fendrich, 
wurde gestern wegen Drogenhandels 
zu zwei Jahren Gefängnis und um®, 
rechnet 114 000 Mark Geldstrafe \w- 
urteilt. Der Prozeß war einer in einer 
Reihe ähnlicher Verfahren, in die be- 
kannte Musiker verwickelt sind 
Fendrich wurde für schuldig befan- 
den. 400 Gramm Kokain an Drogen. 
Konsument» weitergegeben zu ha- 
ben. Nicht nachgewiesen werden 
konnte ihm jedoch ein Handel mit4J 
Kilogramm Kokain. 

Elektronik unterschlagen 

hy. Paderborn 
Zwei leitende Angestellte bei da 
Paderbomer Computerfirma Nix. 
darf, ein 4ljähriger Österreicher und 
ein 44jähriger Deutscher, haben elek- 
tronische Teile im Wert von mehr als 
fünf Million» Mark privat verkauft. 
Schemfirm» vor allem in Süd- 
deutschland übernahmen den Ver- 
trieb des unterschlagenen Guts. Die 
Spuren der Abnehmer führen bis 
nach Jugoslawien. 


WEITER: Nachtfrost 


Lage: Über Mitteleuropa kommt es 
zum Aufbau einer Hochdruckzelle, 
in der feucht-kalte Luft unser Wetter 
bestimmt. 

Vorhersage für Mittwoch: Im Osten 
und Südosten anfangs noch stark be- 
wölkt aber abklingende Nieder- 
schläge, sonst teils neblig-trüb, teils 
aufgelockert mit tagsüb» sonnigen 
Abschnitten und niederschlagsfrei. 
Temperaturen zwischen 3 und 7 
Grad, in Nebelgebieten um null 


Vorhersagekcnte 
für den 

11.ttaL.7Uhc 


Grad. Tiefstwerte in der Nacht zum 
Donnerstag null bis minus 5 Grad. 
Allgemein schwachwindig. 

Weitere Aussichten: Teils sonnig, 
teils neblig-trub weitgehend nieder- 
schlagsfrei mit Nachfrost 

Sonnenau f ga n g am Donnerstag: 
8.18 Uhr*, Untergang: 16.13 Uhr, 
Mondanfgang: 9.13 Uhr, Untergang: 
16.09 Uhr (* in MEZ, zentraler Ort 
Kassel). 


„Tempofix“ bereitet der 
Marine Kopfschmerzen 
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rmc. Bonn 

Auf der „Deutschland“, dem 
Schulschiff der Bundesmarine, hatte 
die Besatzung in d» letzten Wochen 
häufig mit Übelkeit und Kopfschmer- 
z» zu kämpf» Lange wußte nie- 
mand um die Ursache. Deshalb ließ 
der Kommandant Teüe der Besat- 
zung, die unter Deck arbei t e t », ihren 
Dienst nur mit Schutzmaske verse- 
hen, weil er vermutete, giftige Gase 
sei» der Grund. Nach intensiv» Un- 
tersuchungen, die auch im chemi- 
sch» Labor vorgenomm» wurden, 
hat sich diese Annahme als richtig 
herausgestefit 

Wie ein Marinesprecher gestern in 
Bonn mitteilte, wurde als Quelle für 
die Entstehung „toxischer Reizgase“ 
das Isoliermaterial „Tempofix“ aus- 
gemacht das anstelle von Asbest zur 
Wärmedämmung in d» Kesselanla- 
gen des Schiffes eingesetzt wurde. 
Dieses Material enthalt Polyurethan. 
Beim erstmalig» Erhitzen setzt es 
nach Angab» des Sprechers giftige 
Gase fiel Asbest mußte ersetzt wer- 
den, weil dieses Material als mögli- 
cherweise krebserzeugend eingestuft 
word» war. 


Das Schulschiff „nptit.wKbinri ** 
das mit einer Wasserverdrängung von 
knapp 5000 Tonn» zu den groß» 
schwimmend» Einheiten der Marine 
gehört befindet sich seit Monaten zur 
Instandsetzung auf der Werft Nobis- 
krug in Rendsburg. Ihre Kesselaola- 
gen werden erneuert Bei d» seit En- 
de August »gestellten Probefahrten 
litt» Soldaten der Besatzung wie zi- 
vile Mitarbeiter der Werft und des 
Bundesamtes für Wehrtechnik an 
Übelkeit und Kopfschmerzen. Die so- 
fort eingelötete Untersuchung stieß 
dann auf das Warmedämmittel. 

Die technisch» Anlagen wurden 
bis zur Klärung des Falles gesperrt 
Nach Angab» des Sprechers ist das 
Betriebspersonal jetzt nicht mehr ge- 
fährdet Lediglich das JKraftwerk 
Mitte“ auf dem Schiff sei heute noch 
für den Zugang gesperrt Die endgül- 
tige Freigabe des ganz» Schiffes sei 
in Kürze zu erwarten, wenn sicher sei, 
daß. giftige Dämpfe lediglich beim 
erstmalig» Erhitz» des Isoliermate- 
rials entstehen und dann nicht mehr. 
Das Isoliermaterial „Tempofix* wird 
auch auf ander» Schiff» und Boo- 
ten der Marine verwendet 



Wagon Austritts giftiger Dämpfe im todmischaa Bareich noaatelaag 
aatei Gefecht geützt Das Schulschiff „DeutschkmcT FOTO: OPA 


Ein Mini-Satellit aus Berlin für den kleinen Mann 


Blockade-Fahrer verurteilt 
dpa, Bnlach/Schweh 
Wegen Nötigung wurden drei Be- 1 
teiligte an der landesweiten Greta 
blockade- Aktion schweizerischer | 

Lastwagenfahrer vom 4. Februar ver- 
urteilt Das Gericht verhängte gegen 
zwei Tranpo rtuntemeh mer 14 bzw. 
sieb» Tage Haft, in einem Fall zu- 
sätzlich rund 3600 Mark Buße. De j 
dritte Mann kam mit einer Geldstrafe I 
von umgerechnet 850 Mark davon. 

Zusammenarbeit ausweitefl ; 

dpa, Born 

Bundesgesundheitsministerin Rita 
Süssxnuth (CDU) hat sich anläßlich 
der Kuratoriumssitzung der Dan- 
scheu Krebshilfe für eine startet 
Zusammenarbeit staatlicher SteHes 
mit der Deutschen Krebshilfe ausge- 
sprochen. Unter anderem hob sie her- 
vor, daß die Deutsche Krebshilfe vor 
allem dort erfolgreich tätig sei, wo der 
Bund keine direkte Kompetenz habe 
oder die öffentliche Hand zu zeitr»- 
bend arbeitet 

Tote bei Wohnungsbrand 

AP, KW 

Drei Todesopfer forderte ein Wob 
nungsbrand in der Nacht zum Diens- 
tag in Kiel Das Feuer war aus unge- 
klärter Ursache in der zweiten Etage 
eines Wohnhauses ausgebrochen. fi- 
ne 28jährige Frau und ihre beiden 
drei und sechs Jahre alten Kinder 
konnten nur noch tot geborgen we- 
den. 

Nicht nur für Behinderte 

AP, Münch» 

Parkplätze für Schwerbehinderte 
sind nicht allein Behinderten Vorbe- 
halten, die das Auto selbst lenk» 
sondern auch für „gesunde - Autofah- 
rer, wenn sie zum Beispiel einen Bfr 
hinderten zum Arzt bringen. D* 
Parkverg ünstigun g dürfe schon des- 
wegen nicht auf Schwerbehinderte 
beschränkt bleiben, weil viele von to- 
nen wegen ihrer Behinderung nie» 
im Besitz eines Führerscheins sor 
können. Das entschied das Bayen- 
sehe Oberste Landesgericht in ein® 
gestern vom ADAC veröffentlicht« 
Urteil (Az.: 2 OB Owi 11^1 


Anmtga 


Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Dienstag, 12 Uhr (MEZ): 


Deutschland: 


Berlin 
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Ausland: 
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DIETER DOSE, Berlin 
„Warum bauest wir nicht mal so ein 
Ding“, fragten Studenten des Insti- 
tuts für Luft- und Raumfahrt an der 
Technisch» Universität Berlin ihren 
Professor. Das Ding -ein Experimen- 
talsatellit 1987 soll er mit dem ameri- 
kanischen „Space Shuttle“ auf seine 
Umlaufbahn ins All befördert wer- 
den. 

„Die Idee dazu, ist von den Studen- 
ten in einer Vorlesung geboren wor- 
den“, berichtet Professor Udo Ren- 
ner. Das war im Frühjahr. Inzwisch» 
haben Wissenschaftler des Instituts 
den Satelliten entworfen. Einen Na- 
men hat »auch schon: „Tubsat“ (TU 
Berlin Satellit). Beim Bundesministe- 
rium für Forschung und Technologie 
werden derzeit die Fmanriemngs- 
möghebkeiten geprüft. 70000 Mark 
berechnet die amerikanische Welt- 
raumbehörde für den Transport. 

Die TU Berlin ist nicht die einzige 
Universität, die sich, an sogenannt» 
Kleinexperimenten im Weltraum be- 


teilig» will „Ähnliche Projekte wer- 
den an der Universität Maiburg, in 
England und an der University of 
Utah in Amerika vorbereitet“, berich- 
tet Renner. 

„Tubsat“ wird etwa 70 Kilogramm 
schwer sein und aus einem sechsecki- 
gen Satellitenkörper mit einem 
Durchmesser und einer Lange von je 
50 Zentimetern bestehen. Die Hälfte 
des Satellitenvolumens steh» der 
wissenschaftlichen „Nutzlast“ zur 
Verfügung. Etwa ein Jahr lang wird 
„Tubsat“ Meßdaten zur Erde funken, 
bevor er beim Wiedereintritt in die 
Erdatmosphäre verglüht 
„Der Satellit selbst ist eine tech- 
nische Herausforderung“, betont 
Renner. Er wird nicht mit Treibstoff 
betrieben, sondern durch ein 
Schwungrad, neuartige Sonnen- und 
Stemsensoren sowie ausfahrbare 
Klapp» zur Ausnutzu ng des „Fahrt- 
windes“. „Die elektrische Energiever- 
sorgung wird durch Sonnenzelten 
und während der Schattenzeiten 


durch Batterien sichergestefit“, erläu- 
tert der Wissenschaftler die Arbeits- 
weise des Satellit». 

Fünfmal am Tag, durchschnittlich 
je fünf Minuten, erwartet die TU Ber- 
lin 7 » „Tubsat“ Meßdaten zur Aus- 
wertung. Sensa tionelle Erkenntnisse 
steh» aber nicht auf dem Wunsch- 
zettel des Instituts - die Betonung 
hegt auf IQeinezperimenten. Vor al- 
lem der wis senschaft li che Nach- 
wuchs an d» Hochschuten und mög- 
licherweise auch an den Schuten, et- 
wa im Rahm» der Aktion „Jugend 
forscht“, soll davon profitier» 

„Wir denk» dabei an die Beobach- 
tung von Waldschäden oder die Luft- 
verschmutzung“, sagt Renner. „Inter- 
essant kann auch die Beobachtung 
von Flugrouten der vom Aussterben 
bedrohten Zugvögel sein. Vielleicht 
ergeh» die Experimente auch völlig 
neue Ideen zur friedlich» Nutzung 
des Wdtraums“, hoffet die Forscher 
der TU Berlin. 

„Einen Mini-Satellit» für den klei- 


nen Mann“, nennt Professor Renner 
„Tubsat“ in Zusammenhang mit den 
Möglichkeiten für Amateurfunk». 
Gegen diese Verwendung habe auch 
die Post nichts einzuwenden, weil sie 
d» Experimentalsatellit» nicht als 
Konkurrenz empfindet 

Für das erwähnte Beispiel der Be- 
obachtung der Routen von Zugvö- 
gdn habe der Satellit den Vorteil, daß 
er für ein Jahr „ob»“ bleibt, wäh- 
rend die amerikanischen Raumfäh- 
ren, die das ebenfalls schon auf ihrem 
Programm hatten, meist nach einer 
Woche im All zur Erde zurückkehren. 
Professor Renner verschweigt auch 
ein» Nachteil nicht „Tubsat“ er- 
m ö glic h t Zwar Beobachtungen, 
bringt ab» nichts zur Erde «mvir 

D ie Entwicklung und Herstellung 
des Satelliten kostet rund 2£ Mülio- 
nen Mark. An der TU Berlin ist man 
zuversichtlich, daß sch» in den 
nächst» Tagen eine vorweihnacht- 
lich. gute Botschaft kommt- die Be- 
willigung des Betrages. 
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Einem Teil unserer beirtigen Ab*** 
liest da Prospekt der rina* »P® 
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Ein DruckfeWerteufei schlich s 
io den Forderungskatelog der J ü 
Sozialisten für die Bundestags* 
1987 ein „Gesetzliche Regeh^ 
Beseitigung von Frauen im 
leben und im Sozialsystem“. 
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